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dee Abonnement 
Uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
* für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
Lr ganz Preußen I Thlr. 
24%), Sgr. 

BDetgellungen 

5 men alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſene 


— — — nn 


Dienstag den 2% November 1866. 


1 Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Dezember ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Beſtel⸗ 
lungen von auswärts find direkt an die Ex⸗ 
bedition zu richten. 


Expedition der Poſener Zeitung. 
Amtliches. 


i „November. Sr. Majeftät der König haben Allergnadigſt 
5 ai de Rebiſtonsratb Ambronn zum Gebeimen Ober 
Ptinanzrath und vortragenden Rath im Finanzminiſterium; ſowie die Regie · 
Tungsaſſeſſoren Stadler und Bertram in Köln, le Brötre in Stettin 
und Severin in Münſter zu Regierungsräthen zu ernennen: und dem 
achter der Oranienburger Mühlen, Weigel zu Oranienburg den Charak⸗ 
12 als deinen ſowie dem Oberamtmann Schult zu Stradaunen 
And dem Oberamtmann Behr zu Polommen, im Regierungsbezirk Gum⸗ 

binnen, den Charakter als Amtsratb zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Peſt, 26. November, Nachmittags. Bis jetzt haben ſich 126 
Mitglieder des Unterhauſes in den Klub Deak und 85 in den Klub der 
Unten einjchreiben laſſen. 16 Unabhängige bilden eine beſondere Gruppe. 
Dresden, 26. November, Nachmitt. Die Abgeordnetenkammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung die unveränderte Forterhebung der Steuern 
für das Jahr 1867 und die von der Regierung für die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung geforderten Koſten bewilligt. ! 
Florenz, 26. November. Die Journale melden, daß Begezzi 

nächſtens im Auſtrage der Regierung nach Rom zurückkehren werde. 
Aus Venedig wird berichtet, daß die bis jetzt bekannt gewordenen 

ö Wahlen zu Gunſten der gemäßigten Partei ausgefallen find. 


— — 


bin konſervativ aber kein Parteimann. 
grakteriſirte in der Freitagsſitzung des Abgeordnetenhauſes 


2 Wider 


genomm ä 5 

inne men wird. or Jahr un eze 

ſchaoſſene Partei mit beſtimmtem, der Fortſchrittspartel nicht bloß wider⸗ 

ſprechendem, ſondern ſie ſchlechthin ausſchließendem Programm. Dann 
war es gleichbedeutend mit regierungsfreundlich; in der vorigen und jetzi⸗ 
gen Sitzung eignen ſich das Prädikat drei Fraktionen zu, welche ſich durch 
ihr größeres oder geringeres Einverſtändniß mit der Regierung unter⸗ 
ſcheiden. Wir find endlich zu einer gemäßigt⸗konſervaliven Partei ge⸗ 
kommen, welche andere Parteien neben ſich als berechtigt anerkennt, nicht 
auf die Worte der Miniſter ſchwört, ſich ihre Selbſtſtändigleit wahrt und 
fähig ift, ſich mit den liberalen Parteien zu verſtändigen. 

Wenn Graf Eulenburg dieſer Richtung angehört, ſo würde der 
ſcheinbare Widerſpruch in feiner Aeußerung ſich löſen laſſen. Daß der 
Miniſter als ſolcher jedem Parteiſtandpunkt entſage, wäre eine lächerliche 

orderung; ein Miniſter, der nicht Farbe bekennt, iſt eben kein Miniſter. 
Es darf ſogar mit Recht gefordert werden, daß eine beſtimmte politische 
Richtung in jedem Miniſterium, mithin auch in jedem Mitgliede deſſelben 
erkennen laſſe. Aber es muß wohl unterſchieden werden, wie ſie ſich 
ußert. Engherzige Parteiſtandpunkte laſſen keine Gerechtigkeit gegen 
Andere Parteien zu, Gerechtigkeit it aber eine der erſten Forderungen. 
Wenn gejagt wird, die Miniſter ſollen über den Parteien ſtehen, jo heißt 
das fo viel, als fie ſollen auch der Partei, der fie nicht angehören, Luft 
und Licht gönnen und zumal in der Verwaltung die höchſte Gerechtigkeit 
walten laſſen ohne Anſehen der politiſchen Geſinnung, ſo lange dieſe ſich 
lohaler Weiſe dokumentirt. Aus dieſem Grunde ſollten Miniſter im⸗ 
mer aus der gemäßigten Partei hervorgehen; der prononcirte Parteimann 
iſt ſelten gerecht, er wird als Miniſter entweder zu gemäßigten Grund⸗ 
ätzen greifen oder ſein Regiment wird zu Kataſtrophen führen. 

Wir haben die Erfahrung gemacht, daß entſchieden Liberale, ſobald 
fie ins Miniſterium traten, ſich blitzſchnell zu Gemäßigten umwandelten 
und mit ihren früheren politiſchen Freunden in Widerſpruch geriethen; 
dieſelbe Erſcheinung kann ſich nach der andern Seite hin zeigen. Es 

unte demnach nicht befremden, wenn ſich eine gleiche Metamorphose 
mit unſeren gegenwärtigen Miniſtern vollzogen hätte, wenigſtens könnte 
das Land daran glauben. Niemand iſt berechtigt, die Miniſter aus ihrer 
tischen Vergangenheit zu beurtheilen, über fie richten ihre gegenwärti⸗ 
gen Handlungen. a f f 

Hierbei fragt es ſich nun zuerſt, ob ſie gerecht waren gegen die 
Politifche Oppoſition, ob fie ihr Gehör gaben, ſie gleichmäßig ſtützten, wie 

reunde. N \ 

ies it, wie wir mifen, nicht geſgchen, aber Die Regierung ver 
ſicherte fort und fort, wir wollen die Ziele der Opposition, nur in anderer 
Wee. Die Ziele ſind in der That erreicht oder ihre Erreichung ſteht 
doch in ſicherer Ausſicht. Das leugnet auch die Oppoſition nicht, fie 
weit aber darauf hin, daß im Inneren ihre Klagen nicht gehoben ſeien 
und macht in's Beſondere dem Miniſter des Innern den Vorwurf, in 
nen Verwaltungsmaximen die liberale Partei zu beeinträchtigen und 
An unhalibares Syſtem, ein Syſtem der Ungerechtigkeit fortzuführen, das 
4 zunächſt in jeiner ungemeſſenen Anwendung des Beſtätigungsrechts 
ommunalwahlen manifeſtire. 15 
x Man könnte jagen, daß auch hier die Abſichten des Miniſters 
i beſſer ſeien, als ſeine Mittel, ſie auszuführen. Will der Miniſter, wie wir 
annehmen, mit ſeinen ſo viel beklagten Eingriffen in die ſtädtiſche Verwal⸗ 
Mia nicht etwa der Oppofition auf dieſem Felde Schläge verjegen, ſon⸗ 
9 nur den Grundſatz zur Geltung bringen, daß die Politik nicht in die 
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45 zu lie⸗ f 


nete es eine feſt ge- 


Gemeinde- Verwaltung gehöre, fo faſſen wir ſchon ein milderes Urtheil über 


ſeine Maaßregeln, aber diefe Annahme muß noch bewieſen werden. 
Die Mehrheit im Lande iſt ſicher damit einverſtanden, daß ſtädtiſche 
Kollegien als ſolche nicht zu politiſiren haben und die Abſicht des Mini⸗ 
ſters, dieſem Grundſatze Vorſchub zu leiſten, würde im Allgemeinen der 
Billigung ſicher ſein. Aber die Art und Weiſe, wie dies früher geſchah, 
wird niemals weder die Billigung des Landes finden, noch den Zweck 
fördern. Wir wiſſen ja, daß Perſonen die Beſtätigung verſagt wurde, die 
ein bloßer politiſcher Argwohn traf, die weiter nichts verbrochen hatten, 
als entweder gar nicht oder in oppoſitlonellem Sinne ſich an den Wahlen 
betheiligt zu haben. f 

Wenn hente der Miniſter eine beſtimmte Kategorie von Oppoſitions⸗ 
männern hinſtellt und als ſolche bezeichnet, die er nicht beſtätigen würde, 
jo klingt das ſchon anders. Einem Manne, der z. B. Angefichts des 
letzten Krieges der Regierung jeden Groſchen verweigern wollte, darf man 
ſchon nicht die nöthige politiſche Bildung und Beſonnenheit zutrauen, um 
ihm ein ſtädtiſches Amt zu übergeben. Die Nichtbeſtätigung würde, wenn 


fie ſich gegen dergleichen excentriſche Perſonen richtet, alſo weniger die po⸗ 


litiſche Geſinnung, als den Charakter treffen. Eine Verſagung der Be⸗ 
ſtätigung gegen ſolche Parteiertreme angewendet, würde ſich allenfalls recht⸗ 
fertigen laſſen, niemals aber wegen der politiſchen Richtung als ſolcher. 

Es wird wohl der Bemerkung nicht entgangen ſein, daß in neueſter 
Zeit von dem Rechte der Nichtbeſtätigung bei Kommunalwahlen ein ſelte⸗ 
nerer Gebrauch gemacht worden iſt, als früher. Die Säuberung der 
ſtädtiſchen Kollegien von ſolchen Mitgliedern, die nur in der Politik leben 
und alle Dinge im Lichte dieſer betrachten, hat ſich inzwiſchen von ſelbſt, 
ohne Maßregeln, vollzogen und es beſteht wahrhaftig kein Bedürfniß mehr, 
vom Miniſterium aus dieſen Säuberungsprozeß zu verfolgen. Es ſteht 
daher zu hoffen, daß der Miniſter des Innern nun, nachdem „feine Ab» 
ſicht erreicht ift“, fein Wort, daß „er kein Parteimann ſei“, zuvörderſt 
auf dem kommunalen Gebiete bewähren, von feinem Verſagungsrechte 
einen ſparſamen Gebrauch machen und die Verwaltungsbehörden der 
Provinzen, die in dieſer Beziehung ebenfalls nicht vorwurfsfrei find, in 
gleichem Sinne inſtruiren werde. 


— nen 
Deut ſchlaud. 

Preußen. „ Berlin, 2 November. Heute Morgen um 
9 Uhr waren bedelte ſämmtliche anwesende Miniſter zu einem Konſeil 
im Palais des Königs verſammelt. Nach Beendigung dieſes die Dota⸗ 
tions angelegenheit betreffenden Konſeils begaben ſich die Miniſter 
ſofort in die gleichzeitig abgehaltene Sitzung der Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu vertraulichen Beſprechungen. Die Angelegenheit wird 
damit ihrer Endſchaft näher gerückt ſein und darf auf eine Erledigung im 
Sinne der Regierung ziemlich ſicher gerechnet werden. Wenigſtens er⸗ 
fährt man, daß die Stimmung in der Kommiſſion entſchieden, im Haufe 
ſelber überwiegend, ſelbſt unter den hervorragendſten Perſönlichteiten der 
Fortſchrittspartei, ſich für eine den Intentionen des Königs entſprechende 
Löſung äußert. — Abermals taucht das Gerücht von einem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Grafen Bismarck auf; ob derſelbe aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten oder aus politiſchen Gründen erfolgen werde, darüber 
ſcheint man ſich nicht recht klar zu ſein. Auf zuverläſſige Information 
hin kann ich verſichern, daß der Miniſterpräſident an nichts weniger 
denkt, als an eine Niederlegung ſeiner Funktion. Vielmehr gedenkt er 
ſofort nach ſeiner in dieſen Tagen erfolgenden Rückkehr ſich mit ganzem 
Eifer ſeiner früheren Thätigkeit zu widmen, vielleicht mit größerem Eifer, 
als für ſeinen wenn auch bedeutend und über jede Gefahr hinaus gebeſſer⸗ 
ten, aber doch noch nicht völlig wiederhergeſtellten Geſundheitszuſtand 
wünſchenswerth erſcheint. Auf feine geiſtige Friſche und Arbeitskraft hat 
übrigens die Krankheit in keiner Weiſe lähmend oder beeinträchtigend ge- 
wirkt. Alſo mit feinem Rücktritt iſt es wieder einmal nichts, ebenſowenig 
wie an der neuaufgewärmten Fabel von Meinungsverſchiedenheiten unter 
den Mitgliedern des Miniſterium ein Titelchen Wahres iſt. Diesmal 
iſt es der Graf zur Lippe, der bei Gelegenheit der Indemnitätsvorlage, 
wie ein Korreſpondent der „Elberfelder Zeitung“ wiſſen will, mündlich 
und ſchriftlich gegen die Vorlage proteſtirt, und als er nicht durchdrang, 
ſeine Entlaſſung gefordert habe. Die Veranlaſſung zu dieſem Gerücht 
wird wohl in einer ſchon entlegenen Zeit zu ſuchen ſein. Vor Jahresfriſt 
hatte der genannte Minifter allerdings aus Geſundheitsrückſichten die 
Abſicht kundgegeben auszuſcheiden, die vereinigten Bitten der übrigen 
Miniſter aber beſtimmten ihn, ſtatt deſſen einen längeren Urlaub zur 
Erholung zu nehmen. Seit damals iſt von ſeinem Rücktritt nicht wieder 
die Rede geweſen. Was die Indemnitätsvorlage betrifft, ſo war dieſelbe 
ſchon beſchloſſen und im Princip einſtimmig angenommen, ehe ſich der 
Graf Bismarck ins Hauptquartier begab. Als die Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes ſpäter folgen und die betreffende Stelle in die Thronrede aufge⸗ 
nommen werden ſollte, äußerten ſich freilich verſchiedene Meinungen, aber 
ſo unweſentlicher Art, daß auch jetzt raſch die Einigung erfolgte. — Unter 
dem Vorſitz des Geh. Oberregierungsrathes Wehrmann iſt jetzt die als 
bevorſtehend bereits angekündigte Konferenz der Mitglieder des Komités 
abgehalten worden, welches die Aufſtellung des Plans für ein in Berlin 
zu errichtendes lan dwirthſchaftliches Muſeum zur Aufgabe hat. 
An derſelben nahmen außer den Genannten Theil der Geh. Regierungs⸗ 
rath v. Salviati und die Herren Nathuſius⸗Hundisburg und Elsner von 
Gronow⸗Kalinowitz. Eine Einigung hat vorläufig fo weit ſtattgefunden, 
daß eine Vertheilung der materiellen Vorarbeiten und eine Skizzirung des 
Detailplans der von den einzelnen Kommiſſionsmitgliedern zur Spezial⸗ 
bearbeitung übernommenen Branchen noch im Laufe dieſes Jahres zu 
erwarten ſteht. Da einige Mitglieder wahrſcheinlich den Auftrag erhal⸗ 
ten werden, die Pariſer Ausſtellung zu beſuchen, ſo werden dieſelben auf 


ihrer Reiſe die ähnlichen Sammlungen in England, Belgien und Ober⸗ 


Italien (namentlich in Mailand und Turin) in Augenſchein nehmen 
und einer von ihnen wird ſich nach Petersburg zur Beſichtigung des dor⸗ 
tigen Muſeums begeben. + 


r Zeitung. 


tereſſe. 
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1 . Iuferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
böher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Berlin, 26. Novbr. Die heutige Sitzung der Dotations⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes war ſicher nicht ohne beſonderes In⸗ 
Die Zuſtimmung des Finanzminiſters zu dem Amendement v. 
Karrdorf und zwar im Auftrage der Regierung hat inſoſern überrajcht, 
als man die entſchiedene Abneigung des Grafen Bismarck gegen die Ab⸗ 
ſicht des Amendements kannte, wie ſie ja auch aus dem Vortrage des Abg. 
Gr. Strach witz erhellte, und daher vermuthete, daß das Amendement 
ſchon in der Kommiſſion zurückgezogen werden möchte. Es liegt daher 
die Annahme nahe, daß die Befürwortung des Amendements ſeitens der 
Regierung nunmehr nur auf den Kriegsminiſter v. Roon bezogen wer⸗ 
den darf. Als ganz ſicher iſt anzunehmen, daß Graf Bismarck durch 
das Geſetz keine Dotation erhalten wird. Es wiederholen ſich indeſſen 
frühere Gerüchte, welche wiſſen wollten, daß dem Miniſterpräſidenten eine 
Dotation an Grund und Boden und zwar in dem Herzogthum Lauen⸗ 
burg zugedacht ſei. Noch hat man übrigens in Abgeordnetenkreiſen keine 
rechte Vorſtellung davon, wie die nach dem heutigen Beſchluſſe gehei⸗ 
men Kommiſſionsverhandlungen für das Plenum verwendet werden 
ſollen, und man hört bereits, daß Anträge auf geheime Plenarverhand⸗ 
lungen über das Dotationsgeſetz hier und da angeregt worden ſeien. Vor⸗ 
läufig iſt zu bemerken, daß der geheime Charakter von Kommiſſionsver⸗ 
handlungen nicht nur auf die Vorausſetzung, daß ihr Inhalt geheim 
bleibe, bezogen werden kann, ſondern daß zu derartigen Berathungen 
Niemand außer den Mitgliedern der Kommiſſion Zutritt hat. 

In der Kommiſſion, welche ſich mit den Wahlbezirken in den 
neuen Provinzen zu beſchäftigen hat, werden Waldeck's Vorſchläge 
auf gänzliche Umgeſtaltung des Geſetzes ohne Erfolg bleiben, denn die 
Konſervativen haben die Majorität in der Kommiſſion. Die Liberalen 
gehen davon aus, daß unter allen Umſtänden eine etwaige Anfechtbarkeit 
des vermehrten Abgeordnetenhauſes aus formellen Gründen vermieden 
werden müſſe. 5 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Die „Volkszeitung“ vom 23. d. M. 
enthält einen „Damals und Jetzt“ überſchriebenen Artikel, welcher die 
Dotationsvorlage beſpricht und die Behauptung aufſtellt, daß „damals 
die Dotation erſt im Jahre 1816 ertheilt wurde“. Es muß thatſächlich 
berichtigt werden, daß die Dotationen durch königliche Erlaſſe d. d. „Haupt⸗ 
quartier Paris, 3. Juni 1814“ folgenden, um den Staat verdienten 
Männern: Hardenberg, Blücher, Vork, Kleiſt, Bülow, Gneiſenau, 
Tauenzien, und zwar in der hier aufgeführten Reihenfolge verliehen wor⸗ 
den. In dem bereits am 18. Juni 1814 (alſo zufälligerweiſe ein Jahr 
vor dem Tage von Belle⸗Alliance) ſchon betannt gemachten k. Schreiben 
heißt es, daß es des Königs „erſte Sorge“ ſein wird, die Dututionen zu 
bewilligen. Der bald darauf wieder ausgebrochene neue Krieg hinderte 
natürlich die volle Ausführung; die Verleihung aber erfolgte unmittelbar 
nach Unterzeichnung des (erſten) Pariſer Friedens, gleichzeitig mit dem 
dem Volle und dem Heere geſpendeten Danke des Königs. 

— Der „Weſerztg.“ wird aus Dresden ein Aktenſtück aus dem 
Anfang des letzten Krieges mitgetheilt, welches für die damalige Stellung 
der bairiſchen Regierung bezeichnend iſt. Als der ſächſiſche Hof bei dem 
Einmarſche der Preußen nach Prag flüchtete, begleitete ihn der bairiſche 
Geſandte, Freiherr v. Gieſe, der in Prag Gelegenheit fand, öſtreichiſche 
Anſichten und Abfichten gründlich kennen zu lernen und darüber an Herrn 
v. d. Pfordten berichtete. Aus jener Zeit datirt das nachfolgende Schrei⸗ 
ben des Freiherrn v. d. Pfordten an Freiherrn v. Gieſe: 

Baiern ift entſchloſſen, dieſen Krieg zu führen, ohne alles eigene In⸗ 
tereſſe und auf die ſehr naheliegende Gefahr bin, feine Pfalz zu verlieren, le ⸗ 
diglich im Gefühle der Bundestreue, der Pflicht und Ehre; aber es iſt ebenſo 
entſchloſſen, dabei feine Selbſtſtändigkeit zu wahren und ſich weder wie eine 
öſtreichiſche Provinz, noch ſeine Armee wie ein öſtreichiſches Armeekorps be⸗ 
handeln zu laſſen, wozu große Neigung vorhanden war. Die öſtreichiſche 
Regierung bat in dem Augenblicke, als ihr eigener Vorſchlag zur Entwaff⸗ 
nung in Berlin angenommen war, denſelben fallen laſſen, und durch aus⸗ 
gedehnte Rüſtungen die kriegeriſche Wendung herbeigeführt; dieſes berechtigt 
wobl zu der Annahme, daß Geſtreich, wie es auch fortwährend behauptet ha 
ſich ſtark genug fühlte, den Kampf mit zwei Gegnern aufzunehmen und da 
es um fo mehr jetzt ſtark genug iſt, nachdem ihm die gewünſchte Bundesge 
noſſenſchaft geſichert it. Ware das nicht der Fall, jo müßte jene Wendung 
der öſtreichiſchen Politik im April als eine höchſt leichtſinnige Uebereilung 


aufgefaßt werden.“ 
— Die „Köln. Z.“ enthält folgende Korreſpondenz aus Koburg, 


für welche ihr die Bürgſchaft überlaſſen werden muß: „Der Prinz Frie⸗ 
drich von Auguſtenburg verweilte in voriger Woche einige Tage 
hier zum Beſuch bei dem ihm von früherer Zeit näher befreundeten Herzog 
Ernſt von Koburg⸗Gotha. Seine Stimmung war eine ſehr niederge⸗ 
ſchlagene und gedrückte und er beklagte bitter die Thorheit, ſein Ohr fal⸗ 
ſchen Rathgebern geliehen zu haben, die ihn bewogen, während ſeines 
Aufenthaltes in Kiel Preußen auf jegliche Weiſe entgegenzutreten, ſtatt 
ſich die Freundſchaft dieſes mächtigen Staates, der nun einmal über das 
Schicksal Schleswig⸗Holſteins zu verfügen hatte, zu erwerben. Da der 
Prinz Friedrich jetzt endlich vollſtändig klar darüber geworden iſt, daß 
ſeine Hoffnungen, ein unabhängiger Herzog von Schleswig⸗Holſtein zu 
werden, für alle fernere Zukunft volljtändig verſchwunden find, jo hat er 
ſich an den Herzog von Koburg gewendet, um ſich durch deſſen Vermitte⸗ 
lung dem Könige von Preußen wieder zu nähern und in Unterhandlungen 
zu treten, um für eine beſtimmte Appanage alle ſeine vermeintlichen An⸗ 
ſprüche auf dieſe Herzogthümer vollſtändig und rechtsgültig an die Krone 
Preußen abzutreten. Ob man preußiſcherſeits hierauf eingehen wird, 
dürfte noch zweifelhaft ſein, doch iſt es leicht möglich, daß es geſchen wird, 
um dadurch ein für allemal alle ferneren auguſtenburgiſchen Parteima⸗ 
növer — ſo gänzlich ungefährlich ſolche auch immerhin find — di ber 
nichten. Der Herzog von Koburg hat ſich weſentlich mit in Folge dieſes 
Wunſches des Prinzen Friedrich von hier nach Letzlingen zu den Hof⸗ 
jagden des Königs von Preußen begeben, um dort vorläufige Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. Wie man ſagt, ſoll der Kronprinz von Preußen es 
ſehr begünftigen, daß der Prinz Friedrich für ein ftetes Jahresgehalt von 
100,000 Thlr. alle ſeine Anſprüche an Preußen abtrete.“ 

— Nach der in Hannover erſcheinenden „Zeitung für Norddeutſch⸗ 


land“, wird von der Umgebung des Königs Georg Alles aufgeboten, um 


— 


. * 


nicht nur das allgemeine 


die hannoverſchen Offiziere von dem Eintritt in preußiſche Dienſte abzu⸗ 
halten. Dies Blatt meldet: ur 

„An die hannoverſchen Offiziere“ betitelt ſich ein diefer Tage 
allen Offizieren der vormaligen hannoverſchen Armee zugegangenes Flug⸗ 
blatt, deſſen Inneres und Aeußeres ſeinen Urſprungsort Wien zur Genüge 
verräth, auch wenn man nicht von dem hohen Verfaſſer deſſelben flitftern 
hörte. Es hat den Zweck, die Offiziere dringend vor dem Eintritt in preußi- 
ſchen Dienſt zu warnen. Sie ſollen vielmehr ausharren in Treue bis in den 
Tod, oder auch bis zu den bevorſtehenden „günstigen Epentualitäten“, wo — 
vielleicht in 1—2 Jahren — König Georg ſein Volk aufrufen werde zu dem 
„großen Entſcheidungskampfe“, nach welchem Er wieder feinen Einzug halten 
wird „unter bellen Klängen der Siegeslieder und dem Rauſchen der alten 
Fahnen in freier hannoverſcher Luft Die Offiziere werden ermahnt, am 
Rechtsboden der Kapitulation von Langenſalza, dem Vermächtniß der liebe ⸗ 
vollen Sorge des Königs, welcher bei den Verhandlungen nur an ſeine Armee 
dachte“, feſtzubalten: und die ihnen günſtige Auslegung mit allen Mitteln 
ſelbſt gerichtlich durchzufechten; indem fie für die Beobachtung der Kapitula⸗ 
tion die Ehre des Königs Wilhelm wie des preußiſchen Heeres engagirt ber 

ichnet. 

4 ae Schrift thut ferner kund den Entſchluß des Königs Georg, die 
Offiziere des Fahneneides nicht zu entbinden, wenigſtens nicht in 
umfänglicherem Maßſtabe, ſo lange nicht wider Verhoffen ein Bruch der Ka⸗ 
pitulation die Offiziere in wirkliche Noth verfegte, Auch dann noch werden 
die Offtziere ermahnt, nicht zurückzuſchrecken vor dem Darben weniger Jabre; 
als leuchtende Vorbilder werden ihnen empfohlen die Legitimiſten und die 
franzöſiſchen Offiziere, welche ſelbſt die Guillotine nicht gefürchtet haben, um 
ihrem Könige treu zu bleiben. Wenn aber bei eintretender Noth im ange ⸗ 
deuteten Falle der Abſchied gewünſcht wurde, um in Privatberufskreiſen oder 
in andere Dienſte — ſelhſtredend nicht in preußiſche — überzutreten: dann 
werde der König Georg in bewährten Geſinnungen 5 55 den Abſchied nicht 
verſagen. In preußiſche Dienſte nicht: denn wie ſchrecklich würde nach 1—2 
Jahren bei dem Siegeseinzuge des Königs die Lage der ai 75 ſein, die 
alsdann gegen welfiſche Feldzeichen kämpfen müßten? So ſchrecklich, um 
ſich ſelber die eigene Waffe in den Buſen iu verſenken. 5 

Vor der Hand ſoll der Abſchied bewilligt werden nur ſolchen einzelnen 
jüngeren Offizieren, für welche aus befonderen Gründen Eltern oder Vor⸗ 
münder die Untbätigkeit gefährlich erachten oder eine fortſchreitende Lebens 
thätigleit geboten erachten. Evi 1 5 J 

Die „Ztg. für Nordd.“ fügt hinzu: „Wir zweifeln nicht, daß dieſe 
Schrift denjenigen, welche aus Leidenſchaft oder wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſen den Offizieren Schwierigkeiten über Schwierigkeiten bereiten, 
daß ſie nicht aufs Neue in den Dienſt des Vaterlandes treten ſollen, eine 
willkommene Handhabe bieten wird, dieſe Hinderniſſe noch zu ſteigern; 
wir hoffen aber, daß unſere Regierung Mittel finden und anwenden wird, 
um durch raſche Energie die Entſcheidung zu beſchleunigen und denen zu 
Hülfe zu kommen, welche dem Wiedereintritt in den aktiven Dienſt mit 
Verlangen entgegenharren.“ 

— Die „Koburger Ztg.“ veröffentlicht den dem Koburger Land⸗ 
tage vorgelegten Vertrag zwiſchen dem König von Preußen und dem Her⸗ 
zog von Koburg⸗Gotha, betreffend die Staatsforſten im Kreiſe 
Schmalkalden. Derſelbe lautet: a 

Nachdem Se. Maj. der König von Preußen und Se. Hoheit der Her⸗ 
zog von S. Koburg⸗Gotba bebufs Verabredung über die Sr. H. dem Her⸗ 
aoge für die während des Krieges von Ihm gebrachten Opfer zu gewäbrende 
Entſchädigung Bevollmächtigte ernannt haben, nämlich: Se. Majeſtät der 
König von Preußen: Seinen Wirklichen Geh. Rath, Kammerherrn und 
Geſandte Karl Friedrich von Savigny, Ritter 2c.;_ Se. Hoheit der Herzog 
von S. 955 urg⸗Golba; Seinen Staatsminifter, Wirklichen Geh. Rath, 
Doktor der Rechte, Camillo Richard Freiherr v. Seebach, Ritter 2c-, To ſind 
die gedachten Bevollmächtigten nach erfolgtem Austauſch ihrer in guter Ord⸗ 
—.— befundenen Vollmachten über nachſtehende Beſtimmungen übereinger 
ommen: g 5 
— Art. 1. Se. Maj. der König von Preußen, geleitet non dem Wunſch, 
Sr. 85 dem Herzog von S. Koburg⸗Gotha für die im Laufe der letzten krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe gebrachten Opfer eine Entſchädigung zu gewähren und 

ugleich einen Beweis des Anerkenntniſſes der getreuen Bundesgenoſſen⸗ 
chaft Sr. Hob. vom erſten Anfang des Krieges bis zuletzt und der thätigen 
und wirkſamen Theilnahme des herzogl. Kontingents an der kriegeriſchen 
Aktion zu geben, tritt die in der ehemals kurheſſiſchen Herrſchaft Schmalkal⸗ 
den gelegenen Staatsforſten mit allem Zubehör an Forſthäuſern, Pirſchhäu ⸗ 
fern, Feld⸗ und Wieſengrundſtücken, Teichen, Fiſchereien, Inventarien ꝛc. an 
S. H. den Herzog von Koburg und Gotha ab in der Eigenſchaft eines intre⸗ 
girenden Beſtandtheils des Domänengutes in den Herzogtbümern Ko- 
burg und Gotha, mitbin als fideikommiſſariſches Privat⸗Eigentbum 
des herzoglich ſachſen ⸗gothaiſchen Geſammthauſes. — Seiner Hobeit 
dem Herzog bleibt vorbehalten, die rechtlichen Verhältniſſe dieſes 
Domainenbeſtandtheiles durch hausſtatutariſche Beſtimmungen näber zu re⸗ 
geln und feſtzuſtellen, und wird Se. Majeſtät der König diejenigen Maßre⸗ 
eln eintreten laſſen, welche die Rechtsgültigkeit dieſer Beſtimmungen in dem 
Fniglich preußiſchen Staatsgebiet zu ſichern geeignet find. Der Uebertritt 
der von der vormaligen kurfürſtlich beſſiſchen Regierung für die Schmalkalder 
Stagtsforſten angeltellten Beamten und Diener in den Dienſt Sr. Hoheit 
des Herzogs bleibt der beiderſeitigen freien Vereinbarung überlaſſen. In 
Betreff der Beſteuerung unterliegen die Schmalkalder Domänenforften den 
für die Forſten des königlichen Hausfideikommiſſes geltenden Beſtimmungen. 
Die Bewirthſchaftung derſelben iſt einer Staatsaufſicht nicht unterworfen. 
Die Uebergabe der Forſten mit Zubehör iſt mit der Vollziehung dieſes Ver⸗ 
trags als bewirkt zu betrachten. Mit derſelben gehen auch die noch in den 
a lagernden Hölzer, infoweit dieſelben nicht bereits in das Eigenthum 
ritter übergegangen find, ingleichen die vorhandenen Einnahmereſte in das 
Eigenthum Sr. Hoheit des Herzogs über. Art. 2. Se. Hoheit der Herzog 


H. Ehrlich, Pianiſt. 

Die individuelle Geiſtesrichtung, welche dieſen echten Künſtler auszeich⸗ 
net, trat in dem ehe am Sonnabend minder charakteriſtiſch hervor, als 
ſich dieſelbe geſtern offenharte, wo Herr Ehrlich vor einem kleinen Publikum 
nochmals im Saale des Herrn Kommiſſionsrath Falk konzertirte. Der Ein⸗ 
druck, welchen wir mit fortgenommen baben, iſt ein fo ungewöhnlicher und 
überwältigender, daß es ſchwer hält, es auszuſprechen, mit welcher gewaltigen 
Macht die Kunſt an uns herangetreten iſt. Ehrlich iſt nicht ein Virtuoſe im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes, überbaupt paßt dieſe Bezeichnung durchaus 
nicht auf ihn. Von dem Virtuoſentbum, welchem nicht immer die reellſten 
Grundlagen unterbreitet find, klebt ibm auch nicht das Geringſte an, und wir 
würden es für eine Verläumdung halten, wollten wir Herrn Ehrlich ſchlecht⸗ 


weg mit dieſer Bezeichnung abſpeiſen. In ihm tritt uns vielmehr endlich ein- 


mal nach langem vergeblichen Harren eine echte Künſtlerſchaft entgegen. 
Sr en und techniſchen Mittel, welche man geneigt iſt beim 
Virtuoſenthum zu bewundern, beſitzt Ehrlich im vollendetſten Grade, aber er 
gebt nicht darauf aus, dieſen das Kunſtwerk unterzuordnen, ſie zur Aus⸗ 
übung gewiſſer Forgen brillanter Klangeſſekte zu verwenden, ſondern er be⸗ 
nützt dieſe Meiſterſchaft nur, um dem Tiefinnerſten den würdigſten Ausdruck 
u geben und zeigt ſich darin als Meſſter, als ein ganzer Meiſter. Eine 
ſolche fein ongeleate Künftlernatur iſt es auch nur im Stande, den 
spekulativen, ſchlüpfrigen Standpunkt zu verachten, auf welchem der 
ode und dem oft albernen Zeitgeſchmack gehuldigt wird und auf 
dem feſten mit dem edelſten Geſteine“ getäfelten Boden der klaſſiſchen 
Muſik zu ſtehen, welche durch Händel, Bach, Beethoven u. |. f. deutſchem 
eiſte und deutſcher u ee das Adelsdiplom aufdrückt. Dieſe Muſik 
iſt es, welche Ehrlich in einer Unverſtelltheit, Aufrichtigkeit und Wahrheit 
vorführt, daß dem Hörer neben dem vollendeten kechniſchen Formenausdruck 
eine Gefühl mnſikaliſcher Schönbeit durchdringt, ſon⸗ 
dern daß auch der weniger gebildete Musiker befädigt wird, auf die Intentio⸗ 
nen der Kompoſition einzugehen. Wir beigeijen dies einfach mit der gebör⸗ 
ten Fuge moll von Händel. Ein großer Theil des Publikums verſteht un- 
ter dieser Kunſtform weiter nichts als einen Wirrwarr von Tönen, deren 
Erklärung in der Antwort jenes Examinanden zu ſuchen wäre, der gefragt 
wurde, was „Rechnen“ beiße und antwortete: „Mit Zahlen umſpringen“. 
Alſo „mit Tönen umſpringen“, fo denkt ſich mancher die Fuge, und einen 
andern Eindruck kann ein gewöhnliches Fugenſpiel, ſelbſt wenn es nicht gan 
ſchlecht iſt, auf den ungebildeten Muſiker nicht machen. Wer aber Ehrlich 
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übernimmt es dagegen, den Staatsangebörigen der Herzogtbiimer Koburg 

und Gotha 1) die Koſten, welhe denſelben durch die Berpflegung der feind« 
lichen bayerichen und hannoverſchen Truppen erwachſen find, und 2) den 
durch die von den bayeriſchen Truppen ausgeſchriebenen Requiſitionen ent⸗ 
ftandenen Aufwand zu erſetzen ſowie 3) die Schäden zu vergüten, welche die · 
ſelben durch die hannoverſchen Truppen und die gegen dieſe zur Anwendung 
gekommenen militäriſchen Operationen erlitten haben. Art. 3. Die Aller⸗ 
böchſte und Höchſte Genehmigung wird vorbehalten und ſoll die Auswechs 
lung derſelben binnen acht Tagen ſtattfinden. 

Berlin, den 14. September 1866. 

(L. 8.) gez. v. Sapvieny. (L. S.) gez. v. Seebach. 

— Der Kultusminiſter hat folgende Herren für den Prüfungs⸗ 
termin 1866—1867 zu Mitzliedern der medieiniſchen Ober-Exa⸗ 
minations⸗Kommiſſion ernannt, nämlich: Im chirurgiſchen 
Prüfungs⸗Abſchnitt; den Privatdocenten Dr. Mitſcherlich und den Ger 
heimen Sanitätsrath Dr. Wilms, alternirend mit dem Stabsarzt Dr. 
Fiſcher und dem Privatdocenten Dr. Ravoth; im medicinifchen Prüfungs⸗ 
Abſchnitt: den Geheimen Medieinalrath Dr. Ebert und den Privatdo⸗ 
centen Dr. J. Meyer, alternirend mit dem Medicinalrath Dr. Krieger 
und dem Privatdocenten Dr. Mannkopf; im geburtshülflichen Prüfungs⸗ 
Abſchnitt: den Geheimen Medicinalrath Dr. Martin und den Privat- 
docenten Dr. Kriſteller. Auch iſt verfügt worden, daß die chirurgiſchen 
Prüfungen diesmal im Charité⸗Krankenhauſe abgehalten werden und 
am 10. Dezember beginnen follen. 

Hannover, 25. November. Das Generalgouvernement 
hat vorgeſtern in förmlicher Weiſe von den hieſigen Schlöffern und ſon⸗ 
ſttgen der Krone gehörenden Gebäuden ꝛc. im Namen König Wilhelm's 
Beſitz ergriffen. Zugleich iſt Verfügung getroffen, daß keine Gelder mehr 
außer Landes gehen. Wegen der Werthpapiere, die außer der Gene⸗ 
rallaſſe zur Zeit der Kataſtrophe nach London geſchafft wurden, ſind von 
den Bankiers, denen ſie gehören, hier Klagen bei Gericht erhoben. Die 
verklagte Behörde, das Finanzdepartement, wird dem Könige Georg den 
Streit verkünden und thn vor das hieſige Obergericht laden laſſen. — 
Den welfischen Agitationen in den Offizierkreifen, welche in den letzten 
Zeiten lebhafter als zuvor eine verſöhnende Löſung der Militärfrage 
zu vereiteln ſuchten, wird durch die geſtern publizirte Kabinetsordre die 
Spitze abgebrochen, wonach die ehemaligen hannöverſchen Offiziere bis zum 
1. Januar in die preuß. Armee übertreten oder penſionirt werden wollen. 
Der Generalgouverneur räth in einer öffentlichen Bekanntmachung um 
ſo mehr zur Eile, als nach dem 1. Januar die auf Grund der Kapitula⸗ 
tion von Langenſalza gewährten Zahlungen nicht mehr in Ausſicht ſtänden. 
— Der frühere Finanzminiſter Erxleben hat ſich in einer Flugſchrift über 
die hannöverſchen Finanzen vernehmen laſſen. Er wünjcht Bildung 
eines Provinzialfonds für rein hannöverſche Zwecke unter Verwaltung ei⸗ 
ner unabhängigen hannöverſchen Centralbehörde, Beibehaltung einer Stän⸗ 
deverſammlung, die mit Ausſchluß einer Mitwirkung des preußiſchen 
Landtages die hannöverſchen Provinzialgeſetze zu berathen hätte, und Be⸗ 
laſſung des ſogenannten Kloſterfonds in ſeiner bisherigen Beſtimmung 
für hannöverſche Unterrichtszwecke. 

— Gutem Vernehmen nach iſt geſtern Nachmittag der Marſtall 
des Königs Georg auf Veranlaſſung der Regierung mit Beſchlag belegt 
worden. 

Königsberg, 23. November. Auf Anregung des Vorſteheramts 
der hieſigen Kaufmannſchaft findet am 5. Dezember und den folgenden 
Tagen in Berlin eine Konferenz von Vertretern preußiſcher Seehandels⸗ 
ſtädte über die Behandlung des Seehandels im Zollvereine ſtatt. Me⸗ 
mel, Danzig, Stettin haben außer Königoberg bereits zugeſagt, andere 
Plätze reſtiren noch mit ihrer Erklärung; auch die vormals hannoverſchen 
Häfen, Harburg, Emden und Leer ſind zur Theilnahme aufgefordert. 
Sollte einer der Theilnehmer oder eine an der Theilnahme behinderte 
Handelskorporation beſondere Wünſche in Betreff der Verhandlungs⸗ 
gegenſtände hegen, fo wäre es wünſchenswerth, daß dieſelbe dem Vorſteher⸗ 
amte der hieſigen Kaufmannſchaft, oder, falls dazu nicht mehr Zeit, deſſen 
Deputirten, den Herren Konſul Kleyenſtüber und Stephan mitgetheilt 
würden, welche ſchon am 4. Dezember in Berlin eintreffen und im Hotel 
d'Angleterre wohnen werden. (N.-3.) 


Baiern. München, 22. November. Daß Gerücht, daß 
Herr v. d. Pfordten die Leitung des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten niederlegen werde, gewinnt immer größere Beſtimmtheit. 
Als Nachfolger bezeichnete man eine Zeitlang den früheren badiſchen Mi⸗ 
niſter v. Edelsheim, doch ſcheint dabei zunächſt nur die Abſicht der Freunde 
ſeiner politiſchen Anſchauung vorgelegen zu haben, die Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Perſönlichkeit zu lenken. Jetzt wird mit größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit Prinz von Hohenlohe als Nachfolger des Herrn v. d. Pfordten 
enannt. 1 
8 Sachſen „ Dresden, 25. November. Daß Miniſter 
von Beuſt zur Regelung feiner Privatangelegenheiten und zur Ab⸗ 
holung ſeiner Frau und Familie auf einige Tage nach Dresden zu kom⸗ 


die Händel ' ſche E-moll fpielen hörte (und wir bedauern das Publikum, welches 
ſich Sonnabend vielleicht aus Angſt vor herumſpringenden Tönen dieſen 
hohen Genuß durch den Wunſch nach der Cis-moll verſagte,) der wird die 
Kunſtform nicht nur von nun an achten, ſondern er wird das volle, klare Verſtänd⸗ 
niß wenn auch noch nicht haben, doch anbahnen und in Zukunft reif werden, 
polyphone Muſik zu verſtehen, ſelbſt wenn er keine Ahnung von dux, comes, 
r ze. baben follte, wenn er nicht etwa des Urgeſetzes muſikaliſcher 
Fa ungskraft des Obres entbehrt. Was nun aber, Ehrlich beſonders be⸗ 
fäbigt, die bedeutendſten Meiſterwerke in ſolcher geiftigen Tiefe aufzufaſſen, 
{ft neben dem gründlichſten umfaſſenden Studium auf dem Gebiete der Mu⸗ 
ſik, der allgemeine hohe Bildungsgrad, deſſen ſich der Künstler zu erfrenen 
bat. Von reicher, hervorragender Begabung, eine wiſſenſchaftliche Gelebrten⸗ 
laufbabn, nach welcher er als doct phil, promopirte, eingeſchlagen, ift er nach 
einer ſolchen Vielſeitigkeit ausgezeichnet, wie fie ſelten ein Muſiker aufzuweſſen 
bat. Hohe Bedeutung bat ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, welche ſich nicht 
allein auf muſikaliſchem Grunde bewegt, ſondern die auch andere Gebiete fo 
ſicher beherrſcht, wie der Künſtler das Klavier. Nicht Eingeweibten dürfte 
es vielleicht intereſſant ſein, zu erfahren, daß Ehrlich der Verfaſſer des Epoche 
machenden im Jahre 1860 erſchienen Werkes: „Kunſt und Handwerk,“ 
ſowie des Romans: „Abentheuer eines Emporkömmlings“ iſt. Die 
geiſtreichen Kritiken und Artikel in der Berliner allgemeinen Muſitzei⸗ 
tung mit HI. E. unterzeichnet, und andere Arbeiten in den beſten Journalen, 
wir nennen nur den Hausfreund von Wachenbuſen (Der Mönch und x) find 
ebenfalls Produkte dieſes ſcharſen Kopfes, von dem wir außerdem rühmen 
müſſen, daß er im perſönlichen Umgange das intelligente, geiſtesſprübende, 
durch und durch ehrliche Weſen beihehält, das uns in feinen Produktionen jo 
bewältigend entgegen tritt, nicht zu gedenken des treffenden Mikes, den er 
wie fprübende Funken ausſprudelt. Durch und durch eine noble Künſtler⸗ 
Natur, der glüclicherweile von dem verächtlichen Sperren und, infamen 
Dunkel der meiſten Kunſtjünger nichts anhängt. In Bezug auf die künſtle⸗ 
riſche Leiſtung liegt ein Vergleich mit Bendel, deſſen bode Bedeutung für die 
Romantiker wir ohnlängſt ausführten, ſehr nahe und wir können ihn nicht 
paſſender geben, als wenn wir die ſcherzbaften Worte eines Muſikgelebrten 
erwähnen: Bendel iſt ein Bändel und Ehrlich ein Strick, an welchem die 
muſikaliſche Kunſt-Jugend verſuchen muß, hinauf zu turnen. , . 
Bon den Einzelheiten erwähnen wir die Cis-moll-Spnate, Die Faſſung 
jeigte die ernfte Künſtlernatur, der es eben nur darauf ankommt, den tief: 
eidenſchaftlichen Ausdruck bineinzulegen, den Beethoven vorzeichnet. Im 
erſten Satz war uns die Art, wie die Cantilene auftritt, überrafchend neu, 


men beabſichtige, haben wir bereits früher gemeldet. Es wird unſen 
Leſer intereſſiren nun zu vernehmen, 
dor's giebt, die alles, 
jetzigen öſtreichiſchen Staatsmann durch einen großen Fackelzug eine ella⸗ 


nicht ohne Lachen eine Huldigung ſächſiſcher Unterthanen in Empfang 


men, ſchon deswegen nicht, 
zu gut mit dem ſächſiſchen Hofe, um dieſem 

Verlegenheit zu bereiten und denſelben in eine ſchieſe Stellung zu Preußen 
zu bringen. Sicher wird er allen politiſchen Demonſtrationen hier aus 
dem Wege gehen und lieber gar nicht kommen, als ſie durch ſeine Her⸗ 
kunft hervorrufen. Wir glauben hier ziemlich gut unterrichtet 22 | 
wenn wir mittheilen, daß in feiner Familie und unter feinen nächſten 
hieſigen Freunden dieſe Eventualität bereits ins Auge gefaßt worden iſt. 
Zum Belage dieſes Umſtandes ſei hier noch angeführt, daß bereits im 
Sommer Hr. v. Beuſt ein mal in Dresden, jedenfalls auf ſeiner Villa 
ec war, ohne daß man hier in der Oeffentlichkeit etwas davon 
erfuhr. 

Erwähnt ſei hier noch, daß in dieſen Tagen Sachſen in dem Kabi⸗ 
netsrathe Kohlſchütter nicht nur einen aufrichtigen Patrioten, ſon⸗ 
dern auch einen Regierungsbeamten von ausgezeichneten Fähigkeiten und 
einem Geiſte durch den Tod verloren hat, der nicht nur auf der Höhe der 
Zeit, ſondern auch auf durchaus verſöhnlichem Standpunkte ſich befand. 
Er war im Beuſt'ſchen Kabinet eine hervorragende Kraft und jetzt dop 
pelt auf ſeinem Platze. - 

Wie wir hören, wird ſich die national⸗liberale Partei, ſo 
weit Bu hier vorhanden, mit dem liberalen Central 6 

in 


Verbindung ſetzen, um die gemeinjamen Angelegenheiten und Jr 
möglichſt zu fördern. 9 
treid. 1 


O e 
Wien, 26. Novbr. Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen 
den von der Adreßkommiſſion des Niederöſtreichiſchen Landtages ange 
nommenen Adreßentwurf an den Kaiſer, in welchem um Einberufung 
des Reichsraths ehrerbietigſt gebeten wird. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. November. Aus Dublin wird telegraphiſch gemel⸗ 
det, daß zwei mit dem Dampfer von Liverpool in Cork angekommen 
Kiſten von der Polizei geöffnet wurden. Die eine enthielt 50 ganz neue 
Enfieldbüchſen nebſt Bajonetten, die andere 30 Büchſen und eine Anzahl 
Kugelformen. Die ganze an John Daly u. Co. adreſſirte Sendung 
wurde polizeilich mit Beſchlag belegt und ein im Dienſte der Firma ſtehen⸗ 
der Mann, Namens Tracy, verhaftet. + 

Aus den Gegenden, die durch die Ueberſchwemmungen gelitten 
haben, treffen allmählich beſtimmtere Nachrichten ein. Der Verluſt an 
Menſchenleben wird jetzt im Ganzen auf dreißig angegeben. Im Thale 
des Calderfluſſes berechnet man den Schaden auf 300,000 Pfd. St., 
in Wakefield und der Umgegend auf 100,000 Pfd. St. und in Dews⸗ 
bury auf 50,000 Pfd. St. In Salford, wo eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung gehalten wurde, um Maßregeln zur Unterſtützung der Betroffenen 


weil nämlich in den Triolenfiguren die begleitende Stimme den erſten Ton 
nicht verband, beiſpielsweiſe beim Anfange Is kurz, ois, e gebunden, Dadurch 
tritt allerdings, namentlich im Pp. die Cantilene prägnanter hervor, beſonders 
nöthig, weil Ehrlich im Gebrauch des Pedals eine Weisbeit beobachtet, welche 
gewöbnlich ganz überſehen wird, aher doch fremdartig iſt. — Das Allegretto, 
von dem wir letzt äußerten, es fände ſich eigentlich kein richtiger Zuſammen. 
hang mit dem erſten und nachfolgenden letzten Satze, nahm der Künſtler 
langſamer, als man es gewöbnt iſt, und wir gefteben, daß dadurch und durch 
ein größeres legato die Wirkung eine außerordentlich erboͤbte war. Der leb 
Satz in feiner ſprühenden Geiſtesfülle, in äußerft vollendeter Korrektheit, trat 
durch den klaren, präciſen, wenn wir uns des trivialen Ausdrucks bedlenen 
dürfen, geleckten Anſchlag, in ſeinem ganzen leidenſchaftlich gefüblvollen Feuer 
aufs Wundervollſte hervor. Von den andern Piecen erwähnen wir namen!“ 
lich Chopin, welchen der Künſtler in ſeiner ganzen Individualität aufs geiſt⸗ 
reichſte erfaßt und in der genialſten Weile vorführt. Von eigenen Kompo 
tionen, wir bewundern dabei die große entſagende Beſcheidenheit des Konzer 
gebers, führte er nur eine Suite: a) Polonaise, b) Valse, c) Polka, Etude, 1 
vor. Von entſchiedener Bedeutung, weit erhaben über den Kram nichtsſa - 
ender Flunkereien ift die Polonaise, deren zweiter Sag auf kontrapunktiſchem 
Fundament erbaut, die Befähigung des Komponiſten aufs Glänzendſte zeigte 


. Nicht mit Unrecht warfen wir dem Künftler vor, daß er an dieſem Tage 
feine Natur nicht ins vollſte Licht fegte, und die Dauptmittel, denen er feine 
ct verdankt, zurücktreten ließ. Den ganzen innerſten Kern feiner Meiſter / 

chaft entfaltete er dagegen am Sonntag Nachmittag; da ſtrömte die * 
unſerer großen Meifter wie ein Feuerbrand, der nicht als Strobfeuer loderte 
ſondern anhaltend zündete, aus dem rieſigen Gedachtniß des Künſtlers, 
über zwei Stunden lang die Anweſenden zur größten Begeiſterung hinrſß, 
Schubert 8 wunderbare A- moll- Sonate (Boflet dem Lebrer Ehrlich s gewid⸗ 
met); Bach, Präludien in G-Moll, As-dur; Händel, Fuge E-moll, in wa 1 
haft titanenhafter Größe; Mendelsſobn, Elias Ouverture, Adagio der mol" 
Sinfonie von Beethoven im Lißt ſchen Arrangement; Chopin, Etuden, Pr, 
ludes u ſ. f. boten einen fo reichen Genuß, für den wir den vollſten Dan 

ne jeden 
a 


ausſprechen in dem wohlthuenden Gefühl, doch endlich einmal o 
Schattenfleck die vollſte Befriedigung empfunden zu haben. 


25 
. 51 75 Nel ‚ daß 1 im 5 1 20 wi) 1 ud 
in e größeren nzerte unſerem ni une nglıchen N 9 
Heroen der muſikaliſchen Kunſt, unſere klaſſiſchen Meier welter worfübte 
ſchließen wir unſeren Bericht. D 


u berathen, waren 2685 


gußer Beſchäftigung. 
5 en 25. Novbr. Weiteren Nachrichten aus Newyork vom 
23. d. zufolge betrug der Eingang an Baumwolle in ſämmlichen Nord⸗ 
hafen in der letzten Woche 60,000 Ballen. Die Ernte wird auf 2 
Millionen Ballen geſchätzt. 
Frankreich. 
Paris, 24. November. Der „Avenir National“ theilt ein Tele⸗ 


gramm mit, nach welchem der Papſt die Kaiſerin und den laiſerlichen 


zen eingeladen hat, die Weihnachts- Feiertage in Rom zuzubringen. 


Alle Blätter beſchäftigen ſich mit dieſer Reiſe, welche jedoch der Staats⸗ 


miniſter Rouher noch immer bekämpfen ſoll. In Florenz tröſtet man 


| ſich damit, die Kaiſerin habe vor, der Ausgleichung das Wort zu reden, 


doch giebt es nur wenige politiſche Köpfe, welche daran glauben, der heilige 

Vater werde einer ſchönen Frau gewähren, was die Diplomatie Frank⸗ 
reichs, Italiens und Englands nicht zu bewirken vermocht hatten. Daß 
aber in Rom bis zur Stunde noch nicht die verſöhnlichſten Geſinnungen 
borwalten, beweiſt die Sprache des „Giornale di Roma“. Trotz alledem 
und alledem heißt es, Graf Sartiges, der endlich heute auf ſeinen Poſten 
zurückkehrt, habe den Auftrag erhalten, den Beſuch Ihrer Majeſtät auf 
das Beſtimmteſte in Ausſicht zu ſtellen. 


Italien. 
Florenz, 21. Novbr. Der König iſt geſtern Abend mit feinen 
Söhnen und dem Prinzen Carignan hier angekommen. Die Bevölke⸗ 


ung ſtrömte maſſenweiſe herbei. Ricaſoli erwartete den König auf dem 


j 


3 


Bahnhofe, auch General Fleury hatte ſich auf den Bahnhof begeben. Er 
iſt Ueberbringer eines eigenhändigen Schreibens Napoleon's III. Die 
Eröffnung des Parlaments bleibt nach wie vor auf Mitte Dezember feſt⸗ 
geſetzt, und die Thronrede wird jedenfalls eine der bemerkenswertheſten 
ſein, die Victor Emanuel jemals gehalten hat, denn bis dahin wird er die 
wichtige Thatſache, die Räumung Roms, ankündigen und auch Andeu⸗ 
tungen über den Erfolg der durch die franzöſiſche Regierung beantragten 
Unterhandlungen machen können. Es heißt, einer der italieniſchen Kir⸗ 
chenfürſten, welcher das Vertrauen des Kabinets von Florenz genießt, 
habe es auf ſich genommen, in Rom zu Gunſten einer Vereinbarung thätig 
zu ſein. Näheres iſt noch nicht bekannt. 8 
— Der „Florentirer Staatsanzeiger“ bringt jetzt den vollſtändigen 
Wortlaut des Rundſchreibens des Deinifterpräfidenten Ricaſoli. Daſſelbe 
zerfällt in zwei Abſchnitte, worin der erſte ſpeciell ſich mit Rom beſchäftigt, 
während der zweite ein Programm für Italiens innere Geſtaltung, nach 
dölligem Abſchluſſe der Fremdherrſchafts⸗ Periode durch den Abzug der 
anzoſen von Rom, enthält. Die Hauptſtelle iſt die, welche ſich auf 
Rom bezieht. Es heißt darin: Italien hat Frankreich und Europa die 
Zuſage ertheilt, ſich nicht zwiſchen Päpſte und Römer einzumiſchen und 
dieſen letzen Verſuch über die Lebensfähigkeit eines Kirchenfürſtenthums 
1 vollziehen zu laſſen, das in der civiliſirten Welt nunmehr ohne Bei⸗ 
ſpiel und im Widerſpruche mit dem vollbrachten Fortſchritte iſt. Italien 


muß ſein Verſprechen aufrecht erhalten und von der Wirkſamkeit des Na⸗ 
tio 


Uonalprincips erwarten, daß dieſes den unfehlbaren Triumph feiner Rechte 


herbeiführe. Demnach muß jede Agitation, welche die römiſche Frage zum 


wande nehmen wollte, widerrathen, getadelt, verhindert und niederge⸗ 
en werden, gleichviel, welchen Charakter fie zeigt; denn es darf kein Grund 


verletzt, weil ihm auf dieſe oder jene Art ein Präjudiz geſchaffen oder ihm 
ein ſchwerer Schaden bereitet würde. Wohl weiß ich, daß die doppelte 
w deaf des Pontifex manchen Leuten einen Grund an die Hand giebt, 
um die politiſche und die religibſe Frage durch einander zu mengen und 
üngſtliche Gewiſſen mit dem Zweifel zu beunruhigen, als wolle die ita⸗ 
lüeniſche Regierung die Unabhängigkeit des geiſtlichen Hauptes des Katho⸗ 
feismus beſchränken und die Freiheit der Kirche verletzen. Die Beſchlüſſe 
der italieniſchen Regierung liefern aber den Beweis, daß fie in religiöfen 
ngelegenheiten kein anderes Reich kennt und keine andere Regel geftattet, 
als die der Freiheit und des Geſetzes, und daß ſie in den Dienern des 
Kultus weder Privilegirte noch Märtyrer haben will. Allerdings darf 
Haupt der Katholiken, die über die ganze Welt verbreitet ſind und die 
droße Mehrzahl der italieniſchen Nation bilden, Bürgſchaften be⸗ 
anſpruchen, daß er frei und unabhängig fein geiſtliches Amt verwal⸗ 
ten kann. Die ttalieniſche Regierung iſt mehr als jede andere bereit, die 
Bürgschaften zuzugeſtehen, welche für geeignet erachtet werden ſollten, 
um dieſe Freiheit und Unabhängigkeit zu ſchützen, weil ſie mehr als jede 
andere überzeugt iſt, daß dieſelben zugeftanden werden dürfen, ohne 
Laß die Rechte der Nation, deren Vertreterin fie iſt, dadurch verletzt werden. 


Rußland und Polen. 0 
Petersburg, 25. Novbr. Das Kriegsminiſterium hat einen 
Lonkuts zur Uebernahme der Umgeſtaltung von 162,000 Gewehren in 
interlader ausgeſchrieben. Die betreffenden Arbeiten ſollen in Peters⸗ 
urg, Moskau, Kiew, Odeſſa, Wilna und Warſchau vorgenommen 
werden. Bis zum 28. Novbr. (9. Dezbr.) ſollen die Angebote bei der 
Artillerieverwaltung des Kriegsminiſteriums eingereicht ſein. 


e Amerika. 

— Die neueſten Poſten aus Montevideo, 15. Oktober, be⸗ 
lichten über die Ereigniſſe am La Plata einiges Nähere: „Nach den 
Gefechten vom 17., 18. und 19. September bezogen die Allüirten auf 
Auge Tage ein Lager, um ſich einigermaßen zu erholen. Da am 22. 
das Wetter ſich beſſerte, war das braſillaniſche Geſchwader im Stande, 
feine Poſition vor Curupaity wieder aufzunehmen und eröffnete das Feuer 
um 7 Uhr Morgens. Um 11 Uhr 30 Min., als die 3 Panzerſchiffe 
3 Brazil“, „Tamandore“ und „Baroſo“ den Eingang in die den Rio 

daraguay ſperrende Verbarrung trotz der fürchterlichen Kanonade und 
des Hagels von Geſchoſſen, womit die Batterieen fie begrüßten, 
zwingen hatten, ſtürzten ſich die drei Sturmkolonen unter den 
eneralen Mitre . 
und nahmen mit großer Bravour den erſten, 7 Fuß tiefen und 
12 uß breiten, mit leichter Artillerie vertheidigten Graben. Die 
in „Ppen des Marſchalls Lopez führten ihre Geſchütze ab und zogen ſich 
N guter Ordnung auf ihre zweite Vertheidigungslinie zurück, die durch 


1 


das Glacis und konnten im Nothfalle, wenn der Feind auch dieſe Ver⸗ 
ng genommen hätte, dieſelbe der Länge nach beſtreichen. Nachdem 


bir ie Srurmtolonnen der Alliierten den Kampf gegen ein höchſt mörde⸗ 


2% eſchützfeuer muthvoll aufrecht erhalten hatten, ſahen fie ſich nach 


< 
1 


Berluſten gegen 3 Uhr Nachmittags zum Riſckzuge genöthigt 


RN En. 


dem Verdachte geboten werden, als ſtehe Italien im Begriffe, in irgend 
ei gal 1 benen Verſprechen untreu zu werden und es darf 
urcha hr werden, um es dahin zu bringen, daß es daſſelbe 


Barto und Allegre gegen die Verſchanzungen 


Aten weiteren Graben, von 18 Fuß Breite und 15 Fuß Tiefe, und eine 
hinter liegende hohe mit 68 Geſchützen garnirte Bruſtwehr gedeckt war. 
beherrschten zwei ſtarke Blockhäuſer auf den Flügeln der Werke 


3 


Die Flotte ihrerſeits war auch nicht glücklicher. Admiral Tamandore nahm 
an dem Sturme Theil mit zwei Panzerſchiffen, zwei Bombenſchiffen, drei 


flachen Booten und einer großen Anzahl von Kanonenbooten und an⸗ 


deren Barken zur Entfernung und Zerſtörung der Höllenmaſchinen, 
die das Bett des Fluſſes unſicher machten. Gegen ½5 Uhr nach einem 
neunſtündigen Kampfe wurde die Flotte zum Rückzuge gezwungen; ihr 
ganzer Erfolg beſtand in der Demontirung dreier feindlicher Geſchütze. 
Dabei war ſie noch zu Lande von einem braſilianiſchen Bataillon, das 
durch ſein Feuer die feindliche Artillerie beläſtigen ſollte, unterſtützt wor⸗ 
den. So ſchlugen die mit 56 Zweiunddreißig⸗ und Achtundſechzigpfün⸗ 
dern armirten Batterien von Curupaity die gleichzeitigen Angriffe einer 
Armee von 15,000 Mann und einer ſtarken Flotte ſiegreich zurück, und 
machten nach der eigenen Abſchätzung der Allürten mehr als 4000 Mann 
lampfunfähig. Die Verluſte des Präſidenten Lopez find noch nicht be⸗ 
kannt, doch müſſen ſie bei der Ausdehnung der Befeſtigungswerke und 


li en Geſchützfeuer von Seiten der Allürten ſehr beträcht⸗ 
ich ſein. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
(13. Sitzung vom 26. November.) 
Eröffnung 1/ Ubr. Die Tribünen find faſt leer, die Bänke des Hau⸗ 

In find sebr Schwach beſetzt es find etwa 40 Mitglieder anwefend. Am 
Miniſtertiſche die Miniſter Graf Igenplig und Graf zur Lippe. 5 

. Präſident Graf zu Stolberg theilt mit, daß nach einem von dem Mi⸗ 
niſtertum des Innern eingegangenen Schreiben der Frhr. v. Bodelſchwingb, 
der Kammerherr Richard v Elsner und Herr v. Wedell zu Mitgliedern des 
Hexrrenhauſes ernannt worden ſind. Der Kammerherr v. Elsner ift bereits 
in das Haus eingetreten und wird vom Präfidenten begrüßt. Darauf wer⸗ 
den mehrere aus dem Abgeordnetenbauſe eingegangene Mittheilungen ver⸗ 
leſen, — Von einem Herrn Ablemann aus Auguſtenburg auf Alſen iſt die 
Abſchrift eines an das Abgeordnetenhaus gerichteten Schreibens eingegangen, 
welches in dem Bureau des Hauſes zur Einficht ausgelegt wird. — er Pre 
ſident macht ſodann Mittheilung von dem erfolgten Ableben der Mitglieder 
des Hauſes Graf Hardenberg Laugwitz und Fürſt von Bentheim⸗Steinfurt. 
— Das Haus erhebt ſich, um ibr Andenken zu ehren. 

. Handelsminiſter Graf Isenplig bringt ſodann einen Geſetzentwurf 
ein, betreffend die Regelung der Nenbauten in Städten und Dörfern, der 
auf ſeinen Antrag einer beſonderen Kommiſſion überwieſen wird. 

Schluß 1% Ubr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 

. Berlin, den 26. November. Unſerm heutigen Sitzungsberichte ſtellen 
wir zur beſſeren Orientirung das Referat über die erſte Sitzung der Dotar 
tionskommiſſion voran, die heute Vormittag 10 Uhr (vor der Plenarſitzung 
des Hauſes) in Gegenwart der Miniſter des Innern und der Finanzen ſtatt⸗ 
gefunden bat. Der Kommiſſion, deren Vorſitzender Abg. v. Vaerſt und deren 
Berichterſtatter der Abg. Stavenhagen ift, lag zunächſt ein Amendement des 
Abg. v. Kardorff und Genoſſen (darunter Prinz zu Hohenlobe, Graf Be⸗ 
tbul«Buc, Achenbach, Holzapfel u. a.) vor, in den Geſetzentwurf hinter das 
Wort „Heerführer“ zu jegen: „und Staatsdiener. Abg. Graf Strachwitz 
würde es unterſtützen, wenn nicht der Wunſch des Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten, in den Geſesentwurf nicht mit aufgenommen zu werden, durch einen cir⸗ 
kulirenden Brief deſſelben bekannt geworden wäre. Referent Abg. Staven 
bagen erklärt ſich für das Amendement, in erſter Reihe jedoch für Aufnabme 
der Namen derer in das Geſetz denen die Nationalbelobnung , wenn es eine 
fein ſolle, zugedacht iſt. Finanzminister v. d. Hepdt bezeichnete die Nennung 

amen und die Diskuſſion über dleſelben als peinlich und zu vermeiden. 
Dem Könige, welcher das Heer geführt habe und daher die Mahl der zu ber 
lobnenden we am beiten treffen könne ſei die Dispofition zu überlaſ⸗ 
Ur die Fubrer felbft würde die Diskuſſton über die ‘Berfonen peinlich 
ein. Dem Amendement v. Kardorff ſtimmte der Herr Minifter im Namen 
er Staatsregierung bei und fügte, als der Abg. v. Hoverbeck die Nennung 
der Namen und Angabe der Zahlen beantragte, hinzu, daß die Staatsregie ⸗ 
rung einem vom Haufe mit Namen und Zahlen verſehenen Gefetzentwurfe 
ihre Zuſtimmung verſagen müſſe. Einem von anderer Seite geſtellten An⸗ 
trag, daß die Verwendung der dom Haufe bewilligten Summe durch königl. 
Verordnung erfolgen ſolle, glaubte er ſeine Zuſtimmung ertheilen zu können. 
Präfident v. Forcenbeck, der als Vorſitzender des Hauſes nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung an den Verhandlungen aller Kommiſſionen Theil nimmt, ſchlug als 
Auslunftsmittel vor, ob es nicht angezeigt ſei, nach Art. 32 der Geſchäfts⸗ 
ordnung eine gebeime Sitzung der Kommiſſion zur Entgegennahme von Auf⸗ 
klärungen Seitens der Staatsregierung beim Haufe zu beantragen. Der Hr. 
Finanzminiſter acceptivte das in dieſem Vorſchlag ausgedrückte Entgegen⸗ 
kommen und fand denſelben erwünſcht. Seine Anfrage, ob Mittheilungen, 
welche die Regierung unter ſolchen Bedingungen in der Kommiſſion mache, 
auch den Verhandlungen des Plenums entzogen ſeſen, wurde von dem Brü- 
fidenten mit der Verſſcherung bejaht, daß, was die Regierung in geheimer 
Sitzung der Kommiſſion unter der Bedingung der Sekretirung mittbeile, 
Privateigentbum der Kommiſſion ſei. Abg. Jung befürwortete das Amen“ 
dement v. Kardorff; über welches principaliter abzuſtimmen ſei, da es die 
Grundlage des Geſetzentwurſs in erwünſchter, der Gerechtigkeit und der 
Volksmeinung entſprechender Weile ändere und von der Regierung aceeptirt 
ſei. Schließlich verftändigte man ſich dahin, den Vorſchlag des Bräfidenten 
dem Plenum des Hauſes beute zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. (Vergl. den 
folgenden Sitzungsbericht.) Bee 


(31. Sitzung vom 26. November.) 5 
Eröffnung 1%, Uhr. Die Tribünen find faft Leer. Am Miniſtertiſche 
die Miniſter v. d. Heydt, v. Selchow und mehrere Regierungskommiſſarien. 
Vor der Tagesordnung erhalt das Wort der 
Abg. Stavenbagen: In Folge einſtimmigen Beſchluſſes der von 
Ibnen zur Berathung des Dotationsgeſetzes eingeſetzten Rommiſſion bin ich 
in Uebereinſtimmnung mit der Regierung den Antrag zu ſtellen beauftragt, 
auf Grund des §. 18 der Geſchäftsordnung, die Oeſfentlichtelt der Kommiſ⸗ 
ſieneberatbungen für Nicht -Kommiſſionsmitglieder auszusprechen. Zur 
Pa 5 bemerke ich nur, daß es ſich in dieſer Frage um 
erſonen handelt. ; 
Während der Präſident ſich anſchickt, zu konſtatiren, daß ein Widerſpruch 
gegen dieſen Antrag nicht erhoben wird, bittet um das Wort der 
Abg. Frentzel: Ich glaube, dieſes Dotationsgeſetz bat gerade in den 
ländlichen und anderen Arbeiterkreiſen große Senſation erregt. (Unrube 
rechts) Die Arbeiter, namentlich in den ländlichen Kreiſen, meinen, ſie 
hätten durch ihre Brüder und Söhne ebenſo viel wie die Generale, zu den 
lücktichen Erfolgen des letzten Feldzugs beigetragen. (Große Unrube rechts.) 
je meinen eben, jeder habe ſeine Pflicht getban, ihre Söhne wie die Gene“ 
rale. (Fortdauernde Unruhe rechts.) Dagegen fallt es in der ländlichen Be⸗ 
völkerung auf, daß, während für die Generale Dotationen in Ausficht ſtehn, 
die Steuerzahler in den ländlichen Kreiſen wegen der durch ihre Mobilma⸗ 
chung riuckſtändig gebliebenen Steuern exequirt werden. Ich glaube, daß das 
ſebr verſchiedene Maßnahmen ſind und daß es ſich nicht rechtfertigt, ein ſol⸗ 
es Geſetz irgend wie geheim zu bebandeln. Ich werde dagegen ſtimmen und 
glaube auch nicht, daß das Haus beute darüber abſtimmen kann, ſondern erſt 
wenn der en auf der Tagesordnung ſteht. 5 
Abg v. Denzin macht darauf aufmerkſam, daß die Angelegenheit da⸗ 
durch daß ſich kein Widerſpruch gegen den Antrag erhoben, von Seiten des 
Praäſidenten als erledigt erklärt ſei. i 
Präſident v. Forckenbeck: Da in dem Augenblick, als ich konſtatiren 
wollte, daß ſich kein Widerſpruch erhoben habe, allerdings ein Widerſpruch 
erhoben iſt, jo muß ich ihn durch Abſtimmung erledigen. 
Vorber erſucht Abg. v. Kardorff, ibm als Antragſteller zu geſtatten, 
en Sitzungen der Kommiſſion beiwohnen zu dürfen. (Unruhe, 
räſident: Wenn das Haus die Nichtöffentlichkeit der ommiſſions⸗ 
verbandlungen für die übrigen Mitglieder ausſpricht, fo iſt damit fein Amen- 
dement von ſelbſt erledigt. e j j 
as Haus tritt mit 1 Majoritättd dem Antrage der Kommiſſton bei 
und gebt zum erſten Gegenstande feiner Tagesordnung über, dem Bericht 
der Finanzkommiſſion über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung des §. 6 des Geſetzes vom 21. Mai 1861 über die anderweite Ne 
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gungskoſten auf die Staatskaſſe. ui 74 
| Referent Abg. Aß mann berichtigt zunächſt einen Irrthum in dem Be⸗ 
richt der Kommiſſion. Es iſt daſelbſt (S. 7) angegeben, daß die Gebäude⸗ 
ſteuer urſprünglich auf den Betrag von noch nicht einer Million angenom⸗ 
men worden ſel, während fie jetzt nach dem Etatsentiourfe für 1867 drei Mil⸗ 
lionen betrage. Dieſer Betrag von noch nicht einer Million ſollte vielmehr 
die Differenz zwiſchen der veranſchlagten Grundſteuer und der bisher gezahl⸗ 
ten Häuſerſteuer ſein, während die Summen, welche die Regierung in Aus⸗ 
ſicht nehme, für die damals projektirte Gebäudeſteuer in der That 2,846,260 
Thlr. betrug. Die Koften für die Untervertheilung der Grundſteuer ſind 
für die weſtlichen Provinzeu, in denen ſie bereits defimiti erledigt ift, auf 
83,066 Thlr. veranſchlagt, während die den öftlichen Provinzen zur Laſt fal⸗ 
lenden auf 2,208,940 Thlr. angegeben find. In den erſteren iſt fie auf Grund 
der Verordnung vom 12. Dezember 1864 bereits erledigt, für die letzteren iſt 
ein Geſetz vorgelegt aber noch nicht berathen. Die in den öſtlichen Provinzen 
bis zum 1. Juli d. J. bereits entitandenen Koſten beliefen ſich auf 1,400,000 
Tolr., der Reit beruht auf einer durchaus zuverläſſigen Veranſchlagung, fo 
daß der Betrag von zwei Millionen nicht überfchritten wird. 

Abg. Reichenſperger: Allerdings baben ſich durch die vorhandenen 
Grundſteuerkataſter in den weſtlichen Provinzen bei der Regulirung der 
Grundſteuer nicht jo große Unterſchiede berausgeſtellt, als man vermuthet 
batte; indeſſen find es doch immerhin 11,000 Thaler, um die es ſich handelt 
und ich glaube, daß es der Gerechtigkeit entipricht, dieſe Summe den weſtli⸗ 
chen Provinzen zu Gute kommen zu laſſen. Das geeignete Organ dafür 
glaube ich in der rheinischen Grundſteuergeſetzgebung zu finden. Der auf 
Grund der (gl. Verordnung vom 12. Dezember 1864 beſtebende Kataſterfond 
muß fie in Empfang nehmen. In diefem Sinne erlaube ich mir, das Zu⸗ 
ſatz Amendement zu ftellen: zwiſchen §. 2 und 3 einzufügen: „Zur Aus⸗ 
gleichung der Koſtendifferenz, welche ſich bei jenem Verfahren in den ver⸗ 
ſchienen Landestheilen ergeben bat, wird dem allgemeinen Kataſterfond der 
beiden weſtlichen Provinzen der Betrag von 11,000 Thalern aus der Staats- 
kaſſe überwieſen. Son f 1 

% Abg, Michaelis (Stettin): Gerade in der gegenwärtigen Lage iſt es 
wichtig, Zeugniß für die Einheit des Stagtes abzugeben; man möge dieſen 
alten provinziellen Streit nicht wieder auffriſchen, zumal es ſich um einen ſo 
geringfügigen Gegenſtand handelt. Giebt man bier ein ſolches Seiſpiel klein⸗ 
licher Rechnerei, jo mag man ſich dann auch nicht über die Apothekerrechnun⸗ 
gen wundern, mit welchen die neuerworbenen Landestheile kommen werden. 
Daber mag man lieber den Grundſatz: „Minima non curat praetor“ gelten 
laſſen. Uebrigens find die Leute, welche früher in den weſtlichen Provinzen 
die Regulirungskoſten gezablt haben, größtentbeils längſt verſtorben. Den 
gegenwärtigen Grundbeſitzern der weſtlichen Provinzen aber dieſe Differenz 
zuzuwenden, liegt gar kein Grund vor, weil nicht fie, ſondern alle Steuer 
zabler die Koſten der Regulirung, im Oſten und Weiten tragen. Ich bitte 
Sie deshalb, den alten böſen Grundſteuerſtreit begraben fein zu laſſen und 
gegen das Amendement zu ſtimmen. (Beifall) 5 a 

Abg. Dr. Michaelis: Wenn ich ein Mann grundfäglicher Oppofition 
gegen dte Regierung wäre, ſo würde ich gegen das Amendement Reichenſper 
gt ftimmen; aber grade weil man das richtige konſervative Prinzip in jeder 
S 


estehung ſtützen muß, fo wünſche ich grade in dieſer Kleinigkeit, die ja der 

ache nach nebenſächlich iſt, das Prinzip der Gerechtigkeit im preußiſchen 
Stagte vollftändig und unverſehrt aufrecht erhalten zu ſehen. 

Abg. Elven erklärt, daß er wegen der Geringfügigkeit der Sache dage⸗ 
gen ſtimmen werde⸗ ohne ſich den Vorwurf der Ungerechtigkeit zuziehen zu 
wollen. Nach Schluß der Diskuſſion nimmt noch das Wort der 

Ref. Abg. Aßmann, um zu erklären, er enthalte ſich weiterer Bemer⸗ 
Eugen, a der Antrag doch feine Ausficht habe, angenommen zu werden. 

eiterkeit. 
90 Antrag Reichenſperger wird darauf gegen wenige Stimmen 
ebnt. 

, Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden obne Diskuſſion geneh 
migt und ſchließlich wird das ganze Geſetz einſtimmig angenommen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Petitons · 
kommiſſion über zwei Petitionen. Die erſte derſelben betrifft eine Beſchwerde 
wegen perweigerter Anſiedelungserlaubniß. Der Zimmergeſelle Rabbach 
at in Pleſſow (Bauch-Belzigichen Kreiſe) ein Grundſtück gekauft, von der 
9 1 aber nicht die Erlaubniß erhalten, ſich dort anzubauen, weil 
das Vermögen, welches er nachgewieſen, angeblich nicht binreichend geweſen 
ſei. Die Sache ſchwebt ſeit 1862, iſt Gegenſtand verſchiedener und nicht kon⸗ 
former Entjcheidungen der Ortsbebörden geweſen, bat auch ſchon der Kam⸗ 
mer porgelegen. Es handelt ſich nach Angabe des Negierungskommiſſars 
um die Auslegung des §. 11 des Geſetzes vom 24. Mai 1853; d. b. um den 
Nachweis eines binlänglichen Vermögens, ſowohl zur Ausführung. des 
Baues als zur Einrichtung der Wirtöſchaft. Die Kommiſſion beantragt 
Ru großer Majorität die Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berück⸗ 
ichtigung. 5 

Die Abgg. p. Binde (Hagen) und Lette empfeblen den Kommiſſtons⸗ 
antrag, indem fie ausführen, daß bier ein prinzipieller Uebelſtand vorliege, 
gegen den man ſich bei dieſer Gelegenheit ausſprechen müſſe. Der letzte 
Redner ſetzt das des Näberen auseinander in Bezug auf den Charakter des 
Geſetzes vom 24. Mai 1853, den er als einen reaktionaren darthut, und unter 
Betonung der wirthſchaftlichen Freiheit als einer Fundamentalforderung. 

{ g. v. Binde (Olbendorf) jtimmt ebenfalls für Ueberweilung, er be⸗ 
zeichnet das gegen den Petenten eingeſchlagene Verfahren (das Gebäude, 
welches derſelbe bereits auf dem Grundſtücke errichtet, iſt ihm im Wege der 

Erekution wieder niedergeriſſen worden) als ein barbariſches, welches mit der 

Verurtbeilung zu Schadenerſatz vergolten werden müſſe und erinnert an des 

Miniſters Zuſage, auf konſervativen Grundlagen liberal regieren zu wollen. 

bg. Dr. Gneiſt: Die Hauptſchuld der Petition trägt das Geſetz von 

1853, es iſt ein Anachronismus, ſo tief in das Recht des Grundeigenthumes 

eingreifen zu wollen. Die Bemängelung des Vermögenſtandes des Petenten 

erinnert in ihrer Umſtändlichkeit an einen Defektatorienprozeß. Es ift der 

Beruf der Adminiſtrattwbehörde, nach Grundſäzen der Billigkeit zu entſchei⸗ 

den und fo geſchiebt es auch in England. 

er. Reg. Kommiſſar Abg. Graf Eulenburg für Ablehnung des 

Kommiſſionsantrags. Man möge nicht die Antipathie gegen die polizeiobrig⸗ 

keitliche Gewalt der Gutshexrſchaft bier entf cheiden laſſen, ſondern ſich an das 

Geſetz von 1823 halten. Der Vermögens nachweis, der von dieſem Geſetze 

verlangt wird, iſt obligatoriſch und die Angabe der Kommiſſion, daß die 

Vorschrift zur Erleichterung der Anſiedelung gegeben ſei, widerlegt ſich aus 

der Entſtebungsgeſchichte derſelben. Schon im Geſetze von 1815 betreffend 

die Anſiedelungen in Weſtpbalen, findet, ſich die Veſtimmung und damals 
war ausdrücklich vorgejeben, daß der Anſiedelungsluſtige nicht etwa das vor⸗ 
zuzeigende Vermögen ſich vorher zu dieſem Zwecke geborgt haben dürfe. Und 
das Geſetz iſt im vor iegenden Falle nicht „barbariſch“ ausgeführt worden; 
die Schuppen, welche exekutiviſch niedergeriſſen wurden, waren traurige aus 

Brettern zuſammengefügte Bauwerke. Der Petent bat nur Vermögens ⸗ 

objekte nachgewieſen, welche nach dem Sinne des Geſetzes nicht als ausreichend 

elten können, nämlich Baumaterialien, zwei Aktien à 100 Thaler und 59 
baler baares Geld. Hiernach war es gerechtfertigt, dem Geſetze gemäß 
einen Vermögensnachweis durch Beſcheinigung zweier achtbarer Gemeinde“ 
mitglieder zu verlangen und dies ift nicht erfüllt worden. Ich bitte Sie 

de Aan 
bg. Berger (Solinge reden Kommiſſionsantrag: ie bier in 

Rede ſtehende Ortsobrigleit iſt der Baron Hans v. Rochow = Pleſtan Bier in 

einem andern Falle eine traurige Berühmtheit erlangt bat. (Große Unrube 

und Obo auf der Rechten.) Dem Petenten iſt fein Haus niedergeriſſen 

a 0 mE er 80 — aetigen mußte. i 

obrigkeit jo ſtreng verfährt, da werden ſich die Ortsei er büten, eine 

ihrem Gutsberrn nicht erwünſchte Beſcheinigung 45 - Der Redner 
führt aus, wie vortheilbaft in Weftpbalen die Anſiedelnngsfreibeit gewir 
und wie ſchon 1811 König Friedrich Wilbelm III. dies anerkannt und aus⸗ 
geſprgchen babe, und ſchließt mit Empfeblung des Kommitfionsantrageg. 
bg. arnweber: In der Praxis nehmen ſich dergleichen Fälle 
ganz ander® aus, als wenn ſie bier vorgetragen werden. Die Notbwvendig- 
zeit nicht eber bauen zu laſſen, als bis die Erlaubt dazu ertbeilt ift, wird 
doch Niemand beſtreiten; denn die Leute bauen oft blos, um ein fait accompli 
a erzielen und dadurch die Erlaubniß zur Anſiedelung zu erzwingen. Und 
olche Anſiedelungen können oft ſehr große Nachtbeile für die Gemeinden und 
die Gutsbeſigzer mit fich führen. So lange das Geſes daher in feinen gegen⸗ 
führen dentalen engen nicht exiſtirt, müſſen die Bebörden auch für Aus⸗ 
rung deſſelben ſorgen. 
Ein Antrag auf ae der Debatte wird geſtellt und angenommen. 
eg.⸗Komm. Graf zu Eulenburg: Ich konſtatire, daß meine Be⸗ 


merkungen über den Sinn von Alinea II. $ 11. des Geſetzes von 1853 nicht 


Wo eine Orts- 4 


1 TE 


I widerlegt, Sondern beftätigt worden find, Im Uebrigen muß ich bemerken, 
5 daß die Falle, in denen die höheren Inſtanzen ſich der Weigerung der Orts⸗ 
N bebörden die Erlaubniß zur Anſiedlung zu ertbeilen, anſchlieten, ſehr ver⸗ 
x einzelt find, während gegentheilige Entſcheidungen fait wöchentlich vorkommen. 
. Die Handbabung des Geſetzes iſt alſo Seitens der Behörden ſehr human: 
N 
} 
— 
h 


aber ſich hinwegzuſetzen über Beſtimmungen deſſelben iſt unmöglich, deshalb 
bitte ich Sie, den Antrag Ihrer Kommiſſton abzulehnen. 

Referent Abg. Wendiſch. (Bei der im Haufe, berrſchenden Unruhe 
find die Ausführungen deſſel ben ſebr ſchwer veritändlich.) Nicht allgemeine 
Mißſtimmung gegen das Geſetz, ſondern die Einſicht, daß die Beſtimmungen 
deſſelben hier Er Aue Anwendung gefunden haben, hat die Kommiſ⸗ 

ihrem Beſchluſſe bewogen. : 5 
702 ee Genf zu Eulenburg beſtreitet den Mißbrauch des Ge⸗ 
ſetzes und führt noch einmal den $ 11. deſſelben an, wo es ausdrücklich beiße, 
die N 1 den Beweis über ihre genügenden Vermö⸗ 
ensverhältniſſe ſelber zu führen. IR 

& rn Harkort ift der entgegengeſetzten Anficht, bleibt jedoch auf der Jour⸗ 
naliſtentribüne vollſtändig unverftändlichs 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgeordneten v. Vincke (Hagen) 
und Scharnweber. n 
i Abg. Graf Schwerin (zur Geſchäftsordnung): Es ift heute zum 
erſten Male unter dem gegenwärtigen Präſidium wieder vorgekommen, daß, 
da nach angenommenem Schlußantrage vom Miniſtertiſche noch geſprochen 
wurde, die Diskuſſton wieder eröffnet wurde. Dieſer Uſus ſtammt aus einer 
Zeit, die hinter uns liegt, und ich möchte daher dem Herrn Präſidenten an 


> 


Er 55 


JE beimitellen, ob er ftatt der bisherigen Praxis nicht lieber eine andere einführen 
will. (Beifall links.) 5 r } 

Et Präſident Forckenbeck bemerkt, daß er eigenmächtig die bisherige Praxis 
’ nicht ändern könne, ſtellt es jedoch dem Vorredner anheim, wenigſtens die 


N: Sache zur Entſcheidung zu bringen. * 
Er Abg. Ur Waldeck: Vorläufig müſſen wir jedenfalls das Präzedenz 
befolgen; außerdem aber liegt dieſer Modus auch ganz in der Natur der 


ache. ir 
Abg. Kantak ſchließt ſich dem an und bemerkt, daß des Haus es ja im- 
| mer in feiner Hand habe, die Wiedereröffnung der Debatte durch ausdrückli⸗ 
R chen Beſchluß nicht eintreten zu fallen. 
8 Abg. Graf Schwerin: Ich wollte die Sache eben nur anregen, und 
5 hielt dazu die Gelegenheit beut beſonders geeignet, weil der Herr Regierungs⸗ 
* kommiſſar durch ſeine letzten Worte durchaus kein neues Moment für die 
; Beurtheilung der Sache beigebracht hat. 8 
Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Der Antrag der Kommiſſion, 


. die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, wird 
i € mit großer Majorität (dagegen nur die konſervativen Fraktionen) angenommen. 
8 : Es ift indeß ſchon große Finſterniß eingetreten, fo daß auf der Journa⸗ 


liſtentribüne faſt nichts mebr zu ſehen iſt; auch das Hören wird durch die 
. — Unruhe des Haufes ſehr erſchwert. Die Stenographen des Hau⸗ 
27 ſes erhalten Licht; auf die Journaliſten nimmt man keine Rückſicht, ſondern 
RN, eht in der Tagesordnung weiter, und zwar zur Berathung der Petition des 
; Beteranen Jacobs aus Oldenburg, welcher den Antrag geſtellt, an dem 
155 preußiſchen Veteranenſonds Theil nebmen zu dürfen und eine dauernde Un- 
= terſtützung zu erhalten. Die Kommiſſion beantragt, dieſe Petition der 
Eur Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, um das geſetzliche Ver 
a hältniß ſolcher Individuen, die früber im preußiſchen Heere gedient, ſpäter 
es aber aus dem preußiſchen Staatsverbande ausgeſchieden find, feſtzuſtellen. 
A Bene Abg. Dr. Beigke verzichtet bei Beginn der Diskuſſion auf 
as Wort. 

Abg. Stavenhagen ſtellt den Antrag, über die Petition zur Tages 
ordnung überzugeben, da der preußiſche Veteranenfonds nur für ſolche Ber 
teranen beben ſei, die dem preußiſchen Staatsverbande wirklich angebören. 

Abg. Dr. Gneiſt befürwortet den Kommiſſionsantrag, der Regierungs 
kommiſſar, ſowie die Abgg. v. Gerlach und Stavenhagen empfeblen den 
Antrag auf Tagesordnung. a g 

Nach einer kurzen Bemerkung des Berichterſtatters Abg. Beitzke wird 
der Antrag auf Tagesordnung angenommen. } 

Nachdem noch mehrere Petitionen nach den Anträgen der Kommiſſion 
zur Erörterung im Plenum nicht für geignet erachtet worden, wird die Sitzung 
um 3½ Ubr vertagt. — Nächſte Sitzung Dienftag 10 Uhr. Tagesordnung: 
Vorberathung des Budgets. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die beſondere Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung („die zweite 
Kammer beſtebt aus 352 Mitgliedern. Die Wablbezirke werden durch das 
Geſetz feſtgeſtellt u. ſ. w.“) welche durch den Eintritt der neu erworbenen 
Landestheile in das Verfaſſungsleben der preußiſchen Monarchie nothwendig 


N eworden iſt, hatte heute Vormittag 10 Ubr ihre erſte Sitzung, der der Abg. 


85 raf zu Eulenburg als Vertreter der Regierung beiwohnte. In der Gene⸗ 
1 raldiskuſſton machte der Referent Abg. Waldeck gegen die Vorlage geltend, 
N daß die Aufnahme der reſp. Ziffern der Bevölkerung in diefelbe unerläßlich 


1 ſei, wenn fie korrekt und im Einklang mit der Verfaſſung fein ſolle. Der 
5 Vertreter der Regierung wies darauf, daß durch Feſtſtellung der Ziffer, auf 
welche ein zu wählender Abgeordneter komme, dieſe Lücke zur Genüge ausge ⸗ 
füllt und jeder etwaigen Willkür vorgebeugt ſei. Die Spezialdiskuſſion 
mußte der Plenarsitzung wegen nach kurzer Dauer bis zum Abend des 28. d. 


M. vertagt werden. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 27. November. 2 
— [Schwurg ace Sitzung dom 21. November c., (Schluß.) 

1 3) Den Eci der heutigen Verhandlung bildete die Anklage wider die un⸗ 
; »verehelichte Dienſtmagd Joſepha Franfiewicg aus Dolzig, 30 Jahr alt und 
1% noch nicht beſtraft, wegen vorfäglicher Brandſtiftung. Sie wird gleichfalls 
von Herrn Juſtizrath v. Gizyeki vertheidigt und bekennt ſich des ihr zur Laſt 
elegten Verbrechens nicht für ſchuldig. Das Sachverhältniß iſt folgendes: 

Am 28. Juni d. J. Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr brach in einem, dem 
Gutsbeſitzer Joſepb v, Mycielski gehörigen, zu Galow belegenen und dem 
Schmied Valerian Sikorski zur Wohnung und Werkſtatt angewieſenen Ge- 
bäude Feuer aus, welches das Gebäude theilweiſe zerſtörte. Daſſelbe, theil⸗ 
weiſe von Fachwerk erbaut und mit Ziegeln gedeckt, liegt im herrſchaftlichen 
Garten unweit des Weges, welcher von der Chauſſee nach dem Dominial 
Hofe führt und enthielt unter einem Dach 3 durch Wände von einander ge- 
trennte Abtheilungen, deren mittelſte die aus zwei Stuben, einer Küche und 
einer Speiſekammer beſtebende Wohnung der Sikorskiſchen Familie bildete, 
während in der daneben ſüdlich belegenen Abtbeilung die Schmiedewerkſtatt, 
in der andern, nach Norden zu belegenen Abtheilung der Biebitall ſich befand, 
auf deſſſen Boden die Angeklagte ihre Schlafſtelle batte. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich von dem inneren Stallboden aus zunächſt über den dortigen 
Theil des Daches, zerſtörte aber demnächſt das ganze Dach und den Stall. 


5 Thlr., eine Mangel 10 Thlr. wertb, ein Schmiedeblaſebalg 20 Thlr. werth 
ee noch einige andere Sachen im Geſammtwerthe von 15 Thlr. 
Der Verdacht, das Feuer vorſätzlich angelegt zu haben, lenkte ſich ſofort auf 
die Angeklagte. Dieſelbe ſtand bei der S. ſchen Familie ſeit Neujahr d. J. 
in Dienft, verließ aber am 17. Juni d. J. denſelben heimlich. Auf Berlan- 
zen der S. ſchen Eheleute wurde fie am 26. Juni denſelben durch die Po⸗ 
zei wieder zugeführt, worüber fie ſehr aufgebracht war. Zu der 
umerebelichten Valencia Janicka äußerte fie — wie dieſe heute be⸗ 
beſtätigt, am 27. Juni, dem Tage vor dem Brande: „Die S. ſchen Eheleute 
würden an fie gedenken, wenn ſie ihr für die Zuruckfübrung in den Dienſt 
und die Verſäumniß Lohnabzuge machen würden“; und zu dem Maurer 
Jabann Kotecki an demſelben Tage Abends: „ſie werde es ihrer Brodherr 
ſchaft nicht ſchenken, daß dieſelbe fie habe in den Dienſt 8 laſſen, 
und wenn es ihr das Leben kostete, wie dieſer gleichfalls beute wiederholt. — 
Am Tage des Brandes war die Angeklagte etwa um 12 Uhr in dem Stalle 
geweſen, um den Schweinen Futter zu geben. Zwiſchen 1 und 2 Ubr börte 
Sikorski, als er ſich in der Schmiede befand, eſn Geſchrei. Ex eilte vor die 
Thür und fab die Angeklagte vor der Stallthür ſtehen und Feuer rnzen. 
Auf feine 95615 wo das Feuer ſei? antwortete die Angeklagte: „im Gärt⸗ 
chen.“ Dieſes liegt hinter der Schmiede. In demſelben Augenblicke bemerkte 
aber Sitorski, daß der Stall von oben brannte. Die Anklage fübrt 
weiter an, die Angeklagte habe Anfangs bei ihrer polizeilichen Vernehmung 
behauptet, fie babe nachdem fie den Schweinen das Futter in den Stall ge⸗ 
5 fich auf das Feld begeben wollen; da hahe fie vor der Wohnung des 


* 
n 


Hierbei verbrannten den S.ſchen Eheleuten ein Schwein im Werth von 


ebend, belles Feuer aus dem Dache des Stalles bervorbrechen ſehen und 


4 


fofort dem S. dies mitgetheilt. Erſt nachdem ihr vorgehalten worden ſei, 
daß S. fie gleichzeitig mit dem Ausbruch des Feuers an der Stalltbür habe 
fteben eben, babe fie eingeräumt, noch ſpäter einmal im Stall geweſen und 
eben aus demſelben herausgetreten zu ſein, als S. ſie und das Feuer bemerkt 
babe. Sie babe nun angegeben, daß ſie ſich aus dem Stalle eine Sichel und 
eine Plachte gebolt habe. Die Sichel ſei indeſſeu ſpäter bis auf das Eifen 
verbrannt in dem abgebrannten Stall unter dem Schutt vorgefunden worden, 
fo daß die Angabe der Angeklagten auch in dieſer Beziehung nicht wahrheits⸗ 
getreu ſei. Der Ausbruch des Feuers in demſelben Augenblicke, wo die 
Angeklagte den Stall verlaſſen, deute auf eine Brandſtiftung ihrerſeits, die 
als ein Akt der Rache für ihre Zurückführung in den Dienſt auch motivirt 
erſcheine. In dem Stalle, deſſen Dach und Boden von dem untern Raum 
des Stalles ſehr leicht mit der Hand zu erreichen geweſen ſei, haben ſich zur 
Zeit des Brandes Strob und Reiſig befunden, ſo daß die Flamme ſofort 
reichliche Nahrung gehabt und ſich augenblicklich habe vergrößern müſſen, 
woher es gekommen ſei, daß Sikorski bei Ausbruch des Feuers die Ange 


klagte noch an der Stallthür getroffen habe. — Die Angeklagte blieb auch] Thran, ferner Firniß, Benzin ꝛc. vorbanden waren. 
beute bei ihren früheren Anfübrungen ſtehen und gab insbeſondere an, daß | des Rettungsvereins und andere Perſonen baben von Anfang an die umfich⸗ 


möglicherweiſe der Zeuge Kotecki, der mit ihr über dem Stalle geſchlafen 
hahe, Schuld an dem Feuer geweſen fein könne, da er dort öfters Cigarren 
geraucht habe. Wenn nun auch Kotecki dies beſtritt, auch eidlich bekundete, 
daß er an jenem Tage in Samter geweſen ſei, fo fällten doch die Geſchwo⸗ 
renen, nachdem die Staatsanwaltſchaft für Schuldig der Anklage gemäß, die 
Vertbeidigung für Nichtſchuldig, plaidirt hatten, ihren Wahrſpruch dahin, 
daß die Angeklagte der vorſätzlichen Brandſtiftung nichtſchuldig ſei und er⸗ 
folgte demzufolge die Freiſprechung der Angeklagten durch den Gerichtsbof 
und deren ſofortige Haftentlaſſung. 

— (Schwurgericht.] Verhandlung vom 22. November c. Staats⸗ 
anwalt: Herr Gerichtsaſſeſſor 1 3 

Zur Verbandlung kam beute 1) eine Anklage wider den 23 Jahr alten 
und bisher unbeſtraften Dienſtknecht Wawrzyn Pietrowiak aus Turoſtowo, 
Gneſener Kreiſes, wegen vorſätzlicher Brandstiftung. Er bekannte ſich Schul» 
dig und räumte auf näheres Befragen ein, daß er, um ſich an feinem Dienft« 
berrn, dem Aderbürger Johann Reinke in Rogaſen, dafür zu rächen, daß 
dieſer ihm einige Male ſein Eſſen entzogen, am 2. Oktober d. J. eine dieſem 
gebörige Scheune vorſätzlich in Brand geſteckt babe. Das Feuer hatte noch 
eine zweite, dicht dabei ſtehende Scheune ergriffen und beide nebſt ihrem gan⸗ 
zen Erntevorrath, über 1000 Thlr. an Werth, vernichtet. Auf Grund dieſes 
allſeitig für ausreichend erachteten Geſtändniſſes wurde der durch Herrn 
Rechtsanwalt Dockhorn vertheidigte Angeklagte ohne Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen durch den Gerichtshof zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 

Der Sachverhalt der zweiten beute zur Verhandlung gebrachten Anklage 
war folgender: Der Wirthſchaftskommiſſarius Dreſcher zu Klnczewo ver ⸗ 
kaufte am 16. März 1861 im Auftrage des Rittergutsbeſitzers Grafen Kwi⸗ 
leckt eine dieſem gehörige, zu Bobulezyn belegene Bockwindmühle an den 
Muller Felix Rankowski zu Wronke zum Abbruch. Ueber den geſchloſſenen 
Kauf ertheilte Dreſcher dem Rankowski einen in polniſcher Sprache abgefaß⸗ 
ten und mit ſeiner Unterſchrift verſehenen Schlußſchein, welcher, ins Deutſche 
überfegt, dahin lautet: i 72 75 5 

„Ich verkaufe dem Herin Felix Rankowski die Dominial⸗Windmüble 
zu Bobulczyn mit allem dazu gehörigen herrſchaftlichen Zubehör 
außer einer kleinen Waage für den Preis von 400 Thlr., geſchrieben 
x,, unter der Bedingung, daß ꝛc. 

Kluczewo, den 16. März 1861. Dreſcher, hs 

i 3 „Inſpektor der Güter des Grafen Kwilecki.“ 

In einem bei dem Kreisgericht zu Samter im Jahre 1865 gegen den 
Grafen v. Kwilecki angeſtrengten Prozeſſe behauptete Rankowski, daß ihm 
mit der Windmühle auch das ſämmtliche auf derſelben befindlich geweſene 
Zubehör verkauft, aber nicht übergehen worden und verlangte Herausgabe 
dieſer Utenſilien oder Zahlung des Werthes mit 61 Thaler 22 Sgr. 6 Pf. 
Zum Beweiſe ſeiner Behauptung berief er ſich auf den ibm von Dreſcher er ⸗ 
theilten Schlußſchein, von welchem er eine von dem Magiſtrat zu Wronke 


beglaubigte Abichrift überreichte. In dieſer Abſchrift war in der That als] Wiesner auf der Hebeſtelle der Krotoſchin⸗BZdunher Kr 


Gegenſtand des Verkaufes die Müble zu Bobulezyn „2 wszystkiemi don 
przynalezytosciami potrzebnemi pröcz wagi male) 
nöthigen Zubehör außer einer kleinen a) bezeichnet. 

Der Berklagte machte geltend, daß die Mühle nicht mit allem dazu 
nötbigen Zubebör an den Klaͤger verkauft worden, ſondern nur mit dem herr. 
j hal) tlichen Zubehör, und daß die auf der Mühle zur Zeit des Verkaufs 
vorhandenen, dem damaligen Pächter Boetichte a Utenſilien aus» 
drücklich von dem Verkauf ausgeſchloſſen worden ſeien. Es wurde nunmebr 
ſeitens des Gerichts der in Bezug genommene Schlußſchein von dem Kläger 
eingefordert und von dieſem zu den Akten überreicht, woſelbſt er ſich noch be · 
findet. Dieſer Original⸗Schlußſchein lautet zwar ebenſo, wie die früber 
überreichte Abſchrift; es ergab ſich aber ſchon damals und es iſt auch jetzt 
noch deutlich erſichtlich, daß dieſes Schrifſtück an der Stelle, wo jetzt das 
Wort „potrzebnemi“ ſtebt, radirt, und daß dieſes Wort an die Stelle eines 
unleſerlich gemachten Wortes mit anderer Dinte bineingeſchrieben worden 
iſt. Auf dieſes Wort „potrzebnemi‘ hatte aber Rankowski in ſeinem Pro⸗ 
zeß gerade Gewicht gelegt, um darzuthun, daß das Juventarium der Mühle 
ohne Ausnahme ihm verkauft worden ſei. Dies ort „potrzebnemi“ hat 
nun aber, wie ſich damals ſchon der Wirthſchafts⸗Kommiſſar Dreſcher 
mit größter Beſtimmtbeit erinnert, in dem von ihm eigenhändig geſchriebe ⸗ 
nen Schlußſchein nicht geſtanden, ſondern es war an jener Stelle von ihm 
das Wort „panskiemik („herrſchaftlich“) niedergeſchrieben worden. Auch 
war dieſer Schlußſchein dem Nankowski unbefleckt und ohne Raſur überge⸗ 
ben worden. Das Wort „pauskiemi“ entſprach der zwiſchen Dreſcher und 
Rankowski ausdrücklich getroffenen Verabredung, daß nur diejenigen In⸗ 
ventarienſtücke, welche der Gutsherrſchaſt gehörten, mitverkauft würden, 
wobei Rankowski noch beſonders darguf aufmerkſam gemacht wurde, daß 
ein Theil der damals auf der Mühle befindlichen Inventarienſtücke dem dama⸗ 
ligen Pächter, Müller Pötſchte, gehörten und daß er ſich über dieſe Inventa⸗ 
rienſtücke informiren milſſe. Pötſchke ſelbſt hat auch den Rankowski davon un⸗ 
terrichtet, daß die meiſten der auf der Müble befindlichen Inpentarien⸗ 
ſtücke fein — des Poelſchke — Eigentbum ſeien. Auf Grund dieſer im Ber 
weisverfahren jenes Civilprozeſſes ermittelten Umſtände wurde Nankowski 
mit feiner gegen den Graſen Kwilecki erhobenen Anklage abgewieſen und die 
Sache zur strafrechtlichen Behandlung der kgl. Staatsanwaltſchaft überge · 
ben, welche gegen Rankowski Anklage wegen Urkundenfalſchung erhob. Un⸗ 
ter dieſer ſtebt er beute vor den Geſchwornen. Die Anklage behauptet, Ran⸗ 
kowski babe augenſcheinlich durch Produktion des gefälſchten Schuldſcheines 
eine ihm nicht zuſtehende Entſchädigung von dem Grafen Kwilecki verlangen 
wollen; er ſei der Urheber der an dem Schuldſchein vorgenommenen Fäͤl⸗ 
ſchung, möge er dieſelbe ſelbſt verübt, oder möge er ſich dazu eines Dritten, 
des Schreibens Kundigeren, als Werkzeug bedient haben; er allein habe ein 
Intereſſe an dieſer Fälſchung gehabt und habe, wie er ſelbſt zugegeben, der 
Schuldſchein ſich ſtets nur unter feinem Verſchluß befunden. Der Ange⸗ 
klagte beftritt ſeine Schuld heute ebenſo entſchieden, wie er es bereits in der 
Vorunterſuchung gethan, doch konnte weder die, noch die heutige Beweisauf 
nahme, noch auch das Plaidoyer ſeines Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt 
Dockborn, die Geſchwornen von feiner Unſchuld überzeugen. Dieſe erklär 
ten ihn vielmehr mit mehr als 7 Stimmen für ſchuldig, nahmen aber mil⸗ 
dernde Umſtände als erwieſen an. Rankowski wurde darauf durch den Ge⸗ 
richtsbof zu einem Monat Gefängniß und einer Geldbuße von 20 Thlr. event. 
weiteren 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


urtheilt; ebenſo in der zweiten Sache die Tagearbeiter Franz Braun und 


J (mit allem dazu | 1 


— [Betroleumbrand.] Als geſtern Nachmittag gegen 5 Ubr der 
Gehülfe des Kaufmanns Blumenthal in der Rrämerftrae im a 
Petroleum abzog, 17 85 er das Unglück, daß ihm das mitgenommene Licht 

umfiel und die Tut gkeit entzündete. Der Gebülfe batte nichts Eiligered 
zu thun, als aus dem Keller zu ſtürzen und ſeinem Principal das Gefchebene 
fenen der nun ſogleich die geeignetſten Schritte tbat. Sämmtliche Kel⸗ 
leröffnungen wurden ſo ſchnell als nur irgend möglich mit Dung, der berbei⸗ 
gefahren wurde, verſtopft. Eine große Gefahr lag aber noch anderswo. Der 
Blumenthalſche Keller iſt nur durch eine ſehr ſchwache Wand von dem Spi⸗ 
rituskeller des Herrn Moral am Alt. Markt getrennt und wäre das * — 
hier durchgebrochen, ſo wäre ein Unglück ungbwendbar geweſen. Herr Moral 
ließ daher ſeinen Keller von den vollen Spiritusfäſſern augenblicklich räumen 
und die dünne Wand gleichfalls mit Dung belegen. So wurde das Feuer 
auf feinen Entſtebungsort, der übrigens aus ſehr feſten Gewölben beftebt, 
beſchränkt; es bat aber die ganze Nacht und auch beute noch gebrannt, da 
außer dem Petroleum in dem Keller ziemlich bedeutende Vorräthe an Oel, 
Die Polizei, Mitglieder 


are ER entwickelt, der es zu verdanken ift, daß kein Unglück ſtattge⸗ 
unden bat, 

— Ein Arbeiter batte geſtern Abend den Auftrag erbalten, die feuchten 
Wände eines noch unbewohnten Zimmers in einem Haufe große Ritterſtraße 
Nr. 9 durch Koblenfeuer auszutrocknen. Derſelbe war dabei eingeichlafen 
und fand man ihn beut früh in bewußtloſem Zuſtande; es iſt zwar den Be⸗ 
mühungen zweier zugerufener Aerzte gelungen, ibn ins Leben zurückzurufen, 


es iſt aber fraglich, ob zer ibn am Leben wird erhalten können. 
p Kxeis Krotoſchin, 22. November. Unſer Kreistag i en 
4, Dezember einberufen. Die zur Erledigung geitellten — — fab 
EUR der Mitzlicer für die Cinſchtbundtz⸗ k 
ahl der Mitglieder für die Einſchätzungs⸗Kommiſſion zur Veran“ 
leaung der klaſſifizirten Einkommenſteuer pro 1867 reſp. deren Stellver⸗ 
reter. | 
2) Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für die Klaſſenſteuer⸗Re⸗ 
eee ene m. Kae füt ache r Bonn i 
€ abl von 5—7 Feuer⸗Bezirkskommiſſären für jeden Polizeidiſtrilt 
und deren Stellvertreter nach Maßgabe der Amtsblattsverordnung ber Bun 
Regierung vom 8. Mai 1866 F. 2. 7 
4) Wahl eines Mitgliedes der Krotoſchin⸗Zdunyer Cbauſſeebaukommiſ⸗ 
ſion in Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Herrn Kleinert aus Zduny. 
5) Anerkennung der in der Kreistagsſitzung vom 16. Juni c. vorgenom⸗ 
menen Wablen, um wegen der zu ſpät 1 Inſinuation der Kreistags 
Vorladung einer etwaigen Anfechtung vorzubeugen. 
6) Beſchluß in Folge der Verfügung der königl. Regierung vom 28. Juni 
1866 darüber, ob es im Intereſſe der Pferdezucht im bieſigen Kreſſe win‘ 
werth ſei, die Körordnung vom 10. November 1859 für den bieſigen Kreis 
beizubebalten. 
7) Mittbeilung über den Gang der Chauffeebauten im Kreiſe und Über 
died) Weſchlaß darüber, vo der Erlö für die in ol 
g eſchluß darüber, ob der Erlös für die in Folge der diesjährigen Mo⸗ 
Wang a der Armee vom Kreiſe geſtellten und nach der Beuren 
zurückempfangenen und verkauften Pferde, ſowie die Vergütung für die vom 
Kreiſe aufgebrachten Kriegsleiſtungen zu Kreiszwecken, namentlich zu 
Cbauſſeebauten, event. in wie weit, verwendet oder nach demſelben Maßſtabe 
te bie ie den aufgebracht worden find, an die Cenſiten verkbeilt 
erden ſollen. , 5 N I 
9) Mittheilung des Reſkripts des königl, Miniſterium für Handel, Ge- 
werbe und öffentliche Arbeiten vom 4. Juni 1866, wonach die Bewilligung 
einer Staatsprämie zum Bau der Chauſſee von Bögorzelle nach Sandberg 
211 1 7 17 Mel von Laden Ru 85 ii. und he von den 
r. für die Meile in Ausſicht geſtellt worden tft, um l 
Ausbau der qu. Cbauſſeſtrecke unter ſeichen Umſtänden. 2 1 4 
10) Mittheilung von dem e Ableben des Cbauſſeegelderhebers 


) 1 Kreigchauſſee und An“ 
ſtellung des Wachtmeiſters Hirche aus Zduny auf dieſer Stelle. * 
rz eititellung d reiß-Sommunal-Seafienetats bro 18 nach 
a) Fortgewähr des Gehalts für den Kreis⸗Tblerarzt mit 100 Thlr. 
b) 0 5 7 ie er 5 55 f N a 
mpfärzte und zwar: für den Kreisphyſikus 130 Thlr., für den K 
wundarzt 80 Thlr., zuſammen 210 Thlr., , N 
c) Dotation des Kreiswegefonds pro 1867 mit 100 Thlr., 1 
d) 0 Petr und des Zuſchuſſes zur Unterbaltung des Kreisblattes mit I 
r. un 
e) Fortgewährung des Zuſchuſſes für die Allgemeine Landesſtiftuns 
Den deen eee en 50 ng aul den U N l 
en Herrn Kreisdeputirten wollen wir diesmal den Punkt 8 zur | 
beſonderen Erwägung empfehlen, namentlich darüber, ob es nicht — — I 
ericheint, die Pferde und Kriegsgelder den Cenſiten zu erſtatten, als ſie zu 
Kreiszwecken zu verwenden und ob mit Rückſicht auf die ſchweren Nerlaft, 
welche unſere Kreiselnſaſſen unter dem Eindruck des Krieges zu erleiden bat“ 
ten, 8 auf einige Jahre nicht auszuſetzen wären? 
Liſſa, 20. Nopbr. [Konzert.]. Am vergangenen Sonntage führte 
der biejige Verein für Kirchenmuſik in der Aula des a Gig N 
del's „Samſon“ auf und verſchaffte uns dadurch einen ſeltenen Kunſt⸗ 
genuß. Für die Aufführung bier mußte bei dem Mangel einer ſchönen Or’ 
gel das Orcheſter gewählt werden. Die Berliner Sing Akademie hatte Or⸗ 
cheſterſtimme und Partitur bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Die Auf⸗ 
führung in ibrer Geſammtwirkung war eine vorzügliche. Die Partie der 
Dilila ſang Frau St. mit zartem Verſtändniß, die Micah (Alto) Frau Ilges⸗ 
Papie, eine Schülerin des Kapellmeiſters Hiller in Köln. Die Orcheſterbe⸗ 
gleitung, von der Kapelle des Herrn Ruſcheweyh ausgeführt, war durchge“ 
bends zart und präcis, die Einſätze rein und feſt. Veranſchlagen wir, daß 
der Aufführung nur eine Generalprobe vorhergegangen, jo erlangt dieſe 
Anerkennung erſt ihre volle Bedeutung. 
Der Samſon ſelbſt iſt nicht die dankbarſte Partie des Werkes. Hündel 
hat dieſen Charakter nach unſerer Auffaſſung zu weich angelegt. Schwer er 
kennt man in dieſem Samſon den alten Helden wieder; durch ſeine Blindheit 
aller Energie beraubt, iſt er faſt ſentimental geworden. Herr L., in deſſen 
Händen ſich dieſe Partie befand, war der Schwierigkeit nicht gewachſen, die 
Mängel der Dichtung durch einen ſicheren Vortrag vergefien zu machen. Die 
Arie: „Nacht iſt's umher“ gelang ihm vorzüglich; in den lezten Nummern 
ſchien die Stimme etwas matt zu werden, Hingegen war wieder der Manoab 
(Baß) — die ebenbürtige Partie der Micah — eine ſchöne Leiſtung von 
fang bis zu Ende. Herr Subirge, der den Manoad fang, nahm mit dieſem 
Vortrage das lebhafteſte Intereſſe für ſich in Anſpruch. 3 
Dem Samſon ging die Aufführung der Hiller'ſchen Motette: „O, weint 
um fie” (aus den bebrätichen Geſängen des Lord Byron) voraus, in der 
gleichfalls Frau Ilges⸗Papié als Soliſtin Beifall fand. — Wir würden eine 
große Ungerechtigkeit begeben, wollten wir bei einer Beſprechung dieſer Au 
fübrung des Mannes nicht rübmend gedenken, deſſen verftändiger und um“ 
ſichtiger Leitung allein zu danken iſt, daß in einer Mittelftadt, wie Liſſa, der 
gleichen Tonſchöpfun i 
dies Herr Theodor € 
Verein für Kirchenmu 
rer ins Gewicht fallen 
erwägt, die ſich hier e 


en überhaupt würdig vorgeführt werden können; es iſt 
cheibel, der ſich um den hier ſeit Jahren beſtehenden 


Au 
keit polit 


Joſepp Leonski von hier wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtabls Nußland; 


— [Militäriſches.] Wie verlautet, ift über die Vertheilung der Rekru⸗ 
ten aus den neuen Landestheilen beſtimmt, daß Hannoveraner und Schles⸗ 


wig ⸗Holſteiner dem 5. Armeekorps zugetheilt werden ſollen, während die 


Kurheſſen für Preußen beſtimmt find. 


iebſtahls im wiederbolten Rücckfalle zu ſechs paſſitren durfte, fo beſchloß er, in einer Schänke die Ruch * 


buen 


u 
ſucht, 


1 


278. Dienſtag, 


10 backe mein Brot und kümmere mich nicht um ſolche Sachen.“ 
che Grenzſoldat, der aber in gehobener Stimmung war und feinem Pa⸗ 
Motismus Luft machen wollte, äußerte etwa noch Folgendes, daß ſich die 
Preußen gewiß recht über die eben ſtattgefundene Hochzeit des Thronfolgers 
mut der däuiſchen Prinzeſſin Dagmar ärgerten, denn nun würde Rußland 
dech gewiß für Danemark Partei nehmen und Schleswig. Holſtein von den 
reupen zurückerobern. Das war denn doch dem preußiſchen Bäcker, der 
noch Landwebrmann iſt, zu viel und er entgegnete nur: „Ja, Ihr werdet von 
Aus etwas erobern, geſchlagen werdet Ihr, wenn Ihr mit uns anfanget!“ 
Die Antwort auf dieſe kübne Prophezeibung gab der Grenzſoldat mit dem 
Stocke und zwar verſetzte er dem Bäcker einen fo derben Hieb über den Kopf, 
daR dieſer bald aus einer großen Wunde bluſete und es nun zwiſchen den 
Beiden zum Handgemenge kam. Bei dieſem Kampfe zwiſchen „Rußland“ 
und „Preußen hatte eine in der Stube befindliche Frau das Unglück, auch 
Ahnen derben Schlag mit abzubetommen, Doch bald miſchte ſich die ruſſiſche 
N Folie binein und ſteckte unſern Preußen ins Gefängniß, wo feine Sache 
8098 darauf unterſucht und er mit einer Verwarnung, nicht iiber Politik in 
Rußland zu ſprechen, entlaſſen wurde. k 
ie ich aus einem nach unſerer Kreisſtadt gelangten Briefe erfahren 
babe, iſt in der durch Gewerbefleiß bekannten Stadt Lodz in Polen in voriger 
Voche ein beklagenswertbes Unglück durch das Berplatzen einer Petroleum ⸗ 
Aſchlampe geichebeit, wobei eine Frau, ein Kind und ein Dienſtmädchen 
auf jümmerliche Weiſe dadurch ihr Leben verloren, daß brennendes Petroleum 
don der explodirenden Lampe auf ihre Kleider ſpritzte und dieſelben in Brand 
setze. Ehe noch Hülfe dazu kommen konnte, hatten noch andere leicht ent ⸗ 
mobare Stoffe im Zimmer Feuer gefangen, jo daß Alles in hellen Flammen 
nd. Ob durch unvorſichtiges Herausſchrauben des Dochtes oder durch 
Luſtzug die Erplodition entſtanden ift, hat nicht ermittelt werden können, da 
ben alle drei in der Stube anweſenden Perſonen ein Opfer dieſes unglück ; 
lichen Ereigniſſes geworden find. Ein ganz ähnliches Unglück wird mir von 
Warſchau mitgetheilt, wo ebenfalls eine an der Stubendecke hängende Petro 
leu Wande in einem Kgufmannsladen durch das raſche Oeffnen und 
Schließen einer nach der Straße führenden Thür explodirte, indem dadurch 
ein ſtarker Luftſtrom entſtand, die Flamme aufloderte und die Petroleumlampe 
platzte wobei auch zwei Perſonen ums Leben kamen. 

Bekanntlich hat die ruſſiſche Regierung, da ſich der Mangel an Metall⸗ 
geld in den letzten Jahren in drückender Weiſe fühlbar machte, ſchon vor 
längerer Zeit ſtrengen Befehl gegen den Export von Silber nach dem Aus 
ande erlaſſen. Nichtsdeſtoweniger verſuchte ein ſpekulativer Kaufmann im 
Kaliſcher Kreiſe ſich durch Umwechſeln in den Beſitz von 5000 Silberrubeln 

ringen, mit denen er glücklich die Grenze zu paſſiren hoffte. Allein trotz 
er angewandten Vorſicht, das Silber den Augen der ruſſiſchen Grenzbe⸗ 
amten zu entziehen, war es ihm nicht gelungen, es ihrem „Gefühl zu ver⸗ 
bergen, (denn für Silber bat der Ruſſe ſtets ein beſonderes Gefühl und 
Verſtändniß gezeigt, das ſich bis in die niederſten Klaſſen hinab erſtreckt.) 
Der verbotene Ausfubr-Gegenftand wurde entdeckt, ſofort konfiscirt und über 
Ken Anglüichen Spekulanten noch eine harte Vermögens und Freiheits⸗ 
afe verbängt. . 
Wie ſebr ſich die ruſſiſche Regierung das Nachbarland Preußen zum 
Vorbild nimmt, ſiebt man auch daraus, daß z. B. in Polen vom Januar k. 
3, ab eine ähnliche Kreiseintbeilung, wie fie in Preußen üblich ift, eingeführt 
Wird, wonach die Kreiſe auch eine den unferen entſprechende Größe und beſon⸗ 
dere Friedens⸗ oder Sereiögerichte erbalten. So z. B. wird der bisberige Ko⸗ 
diner Kreis in den Koniner und Slupcer von Neujahr ab zerlegt und Slupce 
de neue Kreisſtadt des letztern Kreiſes werden, wo man jetzt bemüht iſt, die 
igen Räumlichkeiten für den neuen Landrath und für die Beamten des 
zu gründenden Kreisgerichts berzuſtellen. a 
Wie ich ſo eben erfahre, ſoll in dem uns benachbarten Gneſener Kreiſe 
die Cholera in der Stadt Witkowo vor einigen Tagen ausgebrochen fein 
nud in dem kurzen Zeitraum von laum einer Woche ſchon gegen dreißig Per ⸗ 
n binweggerafft haben. Bisher war dieſe Stadt zur Zeit der Cholera⸗ 
emie ganz verſchont geblieben und es wäre jetzt doppelt beklagenswertb, 
ie in dieſer ſchon jo vorgerückten kalten Jabreszeit noch mit dieſer Ka ⸗ 
zu kümpfen bätte. Eine Widerlegung dieſer Nachricht würde gewiß 
se 22. November. [Hopfen; Wahlen; Landwirtb⸗ 
Ichaftliches.] In Folge der beſſeren i8lar 
dei uns feit circa 14 Tagen das Hopfengeſchäft an Lehbaftigkeit ſebr zuge» 
nommen und iſt bereits, wie zu Anfang der Saiſon, Mittelmaare, Prima 
i nicht mehr vorhanden, wieder bis zu 45 Thlr. pro Centner bezahlt. Als 
- Käufer treten nicht nur, wie gewöhnlich, Kommiſſionare für böhmiſche und 
bairijche Hänfer- auf, ſondern auch bieſige ſogenannte propre Händler, die 
Auf die Hauſſe ſpekuliren. — Am vergangenen Montage wählten die bieſigen 
Stadtverordneten den Gerbermeiſter Herrn Bernhardini als Wahlmann zu 
der in kürzeſter Zeit in Meſeritz ſtattbabenden Wahl eines Provinzial⸗Land⸗ 
lagedeputirten für die Städte des Bomſter und Meferiger Kreiſes. — Am 
gachſten Mittwoch findet bier die Ergämzungswabl von 5 Stadtverordneten 
ftatt, — In der Sigung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins vom geſtri⸗ 
en Tage wurde die Beantwortung mebrerer von dem könial. Miniſterium 
er lendwirkbſchaftlichen Angelegenbeiten geitellten Fragen, betreffend ſtatiſti⸗ 
ide Mittheilungen über die landwirthſchaftlichen Verbältniſſe des Vereinsbe⸗ 
feſtgeſtellt. — ; BETT 
ar 0 kein, 25. November, [Kleine Notizen.] Seit Michaelis 
d. g. find die zu vergebenden 15 Freiſtellen in der hieſigen Provinzial ⸗Blin⸗ 
denanſtalt vergeben; es ſoll indeß, wie verlautet, böberer Anordnung zufolge, 
don 1867 ab die Zabl der Freiſtellen beträchtlich vermehrt werden. — Am 15. 
um, wird bierſelbſt ein Kreistag abgebalten werden, der ſich jedoch größten⸗ 
Weils nur mit Kreiskommunalwablen beſchäftigen wird. — Von Neujahr 
1867 ab werden ſowohl in Roſtarzewo als auch in Hammer, beide im hiejigen 
Kxeiſe, Bofterpeditionen eingerichtet werden, wodurch für die Bewohner der 
edachten Ortichaften und deren naächſten Umgebung eine bedeutende Ver⸗ 
Llebrserleichterung eintritt. — Seit einigen Tagen machen die Hopfenpreiſe 
w ortſchritte. 75 e dae Freitag wurden für größere Poſten 
mehr Thlr. pro Centner bezahlt. 
. ng 145 25. Nopbr. [Patriotiſches Feſt.] Am Sonntage fand 
in dem Gore Alt- Zattum, eine Meile von bier, ein Feſt ftatt, welches 
. Nachatmung verdient. Obſchon das Dorf nur wenig Bewohner zählt, fo 
5 dend dennoch eine Sammlung ſtatt, um 17 Wehrmänner des Dorfes, welche 
k 


v 


en diesjährigen Krieg gegen Oeſtreich mitgemacht, worunter Mehrere ſich 
durch Tupel ausgezeichnet und Allerböchſt dafür anerkannt worden, 
durch ein Feſtmabl zu 7 Die Beier verlief in gemütblichiter Weile und 
) mit einem Tanzvergnügen. { 
* bete, 26. Novhr. [Kreisverſammlung: Witterung; 
Lebrerverſammlung.] Geſtern Abend fand im bieſigen Schütenhauſe 
Eine durch den Vorſitzenden des Komites zur Vorberathung für das Nord⸗ 
deuiſche Parlament, Herrn Gutsbeſiter Türcke, zuſammenberufene „Kreis⸗ 
der ammlung,“ ſtatt, die aber nur elwa 40 Perſonen, meiſtens Brom⸗ 
berger züblte. Es nahm zunächſt das Wort Rechtsanwalt v. Groddek, 
elcher vorſchlug, von ferneren öffentlichen Verſammlungen Seitens des 
andwerkervereins abzuſteben, da dieſelben nicht nur materiell, was ſich heute 
klar herausſtelle, zu unbedeutend, außerdem aber auch ganz zwecklos wären, 
zudem der Wahlkreis für Bromberg noch nicht feftgeitellt ſei. Bemerkt muß 
er werden, daß Herr v. Groddek einer bier beſtebenden Privatpereinigung 
angeſchloſſen welche ebenfalls Vorberathungen im Lokale, der Reſtauration 
don Nonſter abhält, dieſelbe indeß . ar D 
erkervereins mißfällt. Herr v. Groddek theilte mit, . 
daun g Sarl nidfihtic der Wah eines Abgeordneten gecheben 
en. Man babe an mehrere Perſonen geſchrieben und Ade mech able 
neigt wären, ein Mandat anzunehmen; bis jetzt wären indeß no 155 
# tten erfolgt. Er machte darauf aufmerkſam, daß wir hier ganz e 
on ers die Nationalitätsfrage ins Auge zu faſſen hätten, und es daher 
Fun swerth erſchiene, wenn ſich alle Parteien dabin einigten, nur einem 
Deut ihre Stimme zu geben. Die Polen meinte er, . 
un zuſammenſteben, um einen Polen beider Wablburduubringen, ca in 
or nochmals auf die Unzweckmäßigkeit der öffentlichen Verſamm Meni 5 
gedentet, ſprach er schließlich den Wunſch aus, es möchten einige Mitglieder 
3 dem Komite des Handwerkervereins den Berathungen des genannten 
eines bei Konitzer beiwohnen. Der fitterat Dr. Stern widerſprach Hrn. 
oddek in jeder Beziehung, hielt namentlich die öffentlichen Berathungen der 
Binger, wel e biet in Bromberg die äußerſte Lincke verträten, für durchaus 
und wollte von den geheimen Beratbungen bei Konitzer nichts wiſſen. 
r der Meinung, daß ſich dort eine Mittelpartei gebildet, welche ſebr der 
zun 2 schließlich mit einem fertigen a das einen 
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aufftelle, hervortreten würde. In Bezug auf die 
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Notirungen vom Auslande hat auch 


Der 


Polen bielt er es in unſerer Gegend für durchaus ungefährlich, b 
ſtimmen will wenigſtens mit ihnen lieber ſtimmen, als mit den konſervativen 
Deutſchen, ſobald dieſe einen Regierungskandidaten wählen möchten. Aehn⸗ 
liche Anſichten vertrat auch Herr Gutsbeſitzer Tücke, der einen etwaigen Vor⸗ 
wurf, daß der Handwerkerverein die Initiative ergriffen, entſchieden zurück⸗ 
wies. Dr. med. Senff iſt dagegen der Anſicht, daß das Hauptaugenmerk 
bei uns darauf zu richten ſei, keinen Polen zu wählen, und fügt binzu, 
man müſſe nicht immer von der Regierung nur das Allerſchlechteſte 
denken. Er balte es, ſagte er, für einen großen Febler, daß der Hand⸗ 
werkerverein die Anregung zu öffentlichen Verſammlungen in der Wahl⸗ 
frage gegeben; der Beweis liege auf der Hand, es ſei jedesmal nur eine ſehr 
kleine Verſammlung zuſammengekommen; das läge aber daran, daß dem 
Handwerkervereine der Einfluß fehle, womit jene Brivatvereinigung zu wire 
fen im Stande wäre. Schließlich iſt Herr Senff wie Herr v. Groddek der 
Meinung, daß es gut ſein könnte, wenn ſich einige Komite mitglieder des 
Handwerkervereins mit der Privatvereinigung bei Konitzer gemeinſchaftlich 
berietben. Endlich wurde der Antrag des Herrn von Groddek, nachdem 
vorher beilänfig noch einige Perſonen namentlich Herr Rechtsanwalt Senff 
und Herr v. Leipziger als vorzuſchlagende Kandidaten für das Norddeutſche 
Parlament bezeichnet waren, das Komite des Handwerkervereins ſolle beauf⸗ 
tragt werden, ſeine öffentliche Thätigkeit einzuſtellen bis der Wahlkreis ab- 
gegrenzt und öffentlich bekannt gemacht worden, zur Abſtimmung gebracht 
und abgelehnt; auch ging man nicht darauf ein, daß fich die Komite⸗Mit⸗ 
glieder des Handwerkervereins mit der Privatvereinigung in Korreſpondenz 
ſebe. Eine Erweiterung des Bromberger Burger⸗Komites zu einem Kreis⸗ 
Komite dagegen wurde beliebt. Man beſchloß, nach wie vor öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen in der Wablangelegenbeit abzuhalten, um aufklärend auf das 
Publikum zu wirken. Hierfür intereffirten ſich beſonders Herr Türke, Dr. 
Stern und Wundarzt Bunge, welcher noch bemerkte, daß von ſogenaunten 
einflußreichen Perſonen ganz zu abitrabiren ſein könne, wenn der Handwer⸗ 
n 0 ad in öffentlicher Weile operire. Schluß der Sitzung 
gegen r Abends. ga 
Am Sonnabend Abend fand bier eine Verſammlung der ſtädtiſchen 
Ele mentarletrer ſämmtlicher Schulen Brombergs ſtatt, um zu bera- 
tben, in welcher Weiſe eine beſſere Gebaltsſtellung zu erzielen wäre. Es kamen 
dabei Paralellen mit 3. B. den ſtädtiſchen Subalternbeamten der verſchiedenen 
Bureaux vor, wobei es ſich herausſtellte, daß diefelben im Allgemeinen peku⸗ 
nüär beſſer ſituirt wären, d. b. größere Gehälter bezögen und beſſere Ausſich⸗ 
ten hätten als die Lebrer, deren veiſtungen doch wahrlich auch nicht zu verken⸗ 
nen reſp. geringer zu ſchätzen wären, als die der Bureaubeamten. Man 
beſchloß, ein Komite zu wäblen, das eine Eingabe an den Magiſtrat mit der 
Bitte redigiren möchte, den Gebaltsetat der Lehrer zu erhöhen reſp. denſelben 
dem Etat der übrigen Magiſtratsbeamten gleichzuſtellen. 


Perjonal» Chronik. 

Bromberg, 26. Novbr. (Perſonal⸗Chronik! bei den Juſtiz⸗ 
bebörden des Bromberger Departements. A. Ernennungen: 1) Der 
Gerichts- Aſſeſſor Wagner in Trzemeſzuo zum Kreisrichter bei dem königl. 
Kreisgericht in Schönlanke, 2) der Appellationsgerichts Referendarius Mar⸗ 
tert zum Gerichts Aſſeſſor, 3) der Bureaugebülfe, frübere Sergeant Wol⸗ 
lenberg in Schneidemühl, zum Bureau ⸗Aſſiſtenten bei dem königl. Kreis⸗ 
gericht daſelbſt, 4) der Gerichtsbote und Exekutor Raczynski bier zum 
Gefangenwärter bei dem königl. Kreisgerſcht in Jnowraclaw. B. Bere 
ſetzungen: 1) Der Kreisrichter Schwittay zu Schönlanke an das königl. 
Kreisgericht in Schubin, 2) der Gerichts: Aſſeſſor v. Makomaski zu Ino⸗ 
wraclaw in das Departement des königl. Kammergerichts, 3) der Kreisge⸗ 
richts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Nitſche zu Schneidemühl an das fönigl. Kreisge⸗ 
richt hierſelbſt. C. Der Kreisgerichts⸗Sekretair Harbartb in Schubin iſt 
geſtorben. 

—— — dA —ů᷑ 8u] P — 
Literariſches. 


Volksbibliothek deutſcher Klaſſiker. Deutſchlands Dichter und Denker 
- von Leſſüng bis auf Heine. Herausgegeben von Hermann Kletle. 
Berlin, Verlag von Alexander Jonas. Er 
Ein bekannter Schriftfteller hat es unternommen, die reichen Schätze 
unſerer National⸗Literatur, vom Beginn der klaſſiſchen Periode bis binauf 
in unſere Zeit, in umfaſſenden Proben, alſo in den Perlen ibrer ſchöpferi⸗ 
ſchen Thätigfeit, ſo recht zum Eigentbum des deutſchen Volles zu machen. 
Unter den Zeitgenoſſen dürften für eine ſolche Aufgabe wobl nur wenige ſo 
befähigt fein, als gerade Kletke. Wenn er aus den 7 außerordentlichen Fal 
len des vorhandenen Stoffes, aus dem Chaos des Abgeſtorbenen, das ein- 
zelne Hervorragende, Intereſſante, Charakteriſtiſche und Schöne auszuleſen 
verfpricht, ſo dürfen wir feinem feinen Gefühl, Takt und feiner ungemeinen 
Kenntniß der National-Literatur eine Zuſammenſtellung zutrauen, wie fie 
wohl nicht leicht ein Anderer zu liefern vermag. In der That, nach den erſten 
dreißig uns bereits vorliegenden Lieferungen dürfen wir eine Volksbibliothek 
erwarten, wie keine zweite exiſtirt. An Vollſtändigkeit, namentlich vieler ſel⸗ 
tenen, wobl bereits ganz überſehenen Schätze des 18. Jahrhunderts, die theils 
in Fragmenten, tbeils (wo der Verlag bereits ganz frei it in größter Voll⸗ 
ſtändigkeit geboten werden, an alledem, was in der betreffenden Literatur 
noch lebensfäbig, ſchön und erhaben üt, wird die Sammlung fo reichhaltig, 
als keine andere. Einen ganz beſonderen Werth haben die „Lebensbilder un 
ſerer Denker und Dichter, die nicht blos meiſterhaft ausgeführt, ſondern 
mit innigſtem Verſtändniß kritiſcher Schärfe und lebensvoller Nalürlichkeit 
vorgeführt werden. Nicht minderes Gewicht iſt auf die „Kletke'ſche Ausfuüb⸗ 
rung und Ergänzung“ der ausgeleſenen Fragmente, namentlich der lyriſchen, 
zu legen, die keineswegs Antbologien der derartigen Sammlungen entnom⸗ 
men, ſondern ſtets aus den Origimalquellen geſchopft find und daber das 
Werk reichhaltiger, als jede Literaturgeſchichte erſcheinen laſſen, fo daß es nur 
den Specialgeſchichten nachsteht. r 
Berückſchtigen wir noch den faft fabelbaft niedrigen Preis (jede Lieferung 
von 2 Druckbogen nur 6 Pfennige) bei guter Ausſtattung und ſogar mit den 
Porträts der bervorragendſten Geiſtesberoen, fo können wir das Unterneb⸗ 
men nur auf das Angelegentlichſte empfeblen und wünſchen, daß es nicht blos 
in der Bibliothek jeder wobhlbabenden, ſondern auch namentlich im Bücher ⸗ 
ee jeder ſchlicht bürgerlichen Familie willkommene Aufnahme fin⸗ 
en möge. Ä 
Ferdinand Schmidt, der beliebte und hochgeſchätzte Jugend« und 
Volksſchrifſteller bat uns in dieſem Jahre mit drei neuen Bändchen beſchenkt. 
„Bon Rheinsberg bis Königag rat“, „Götbe's Kinder» und 
Junglingszeit, und die zweite Auflage feines „Johann Go ttlieb 
Fichte“ (alle drei Berlin bei Hugo Kaſtner). Eines wie das andere dieſer 
einfach und anſprechend, und mit guten Holzſchnitten ausgeſtatteten Bändchen 
birgt für das Haus und die Familie einen wahrbaft edlen Schatz, denn ſo 
ſinnig und lieblich erzählt, ſo „aus dem Leben für's Leben“, als ſämmtliche 
Schmidt'ſche Schriften, werden wir wohl in der unendlichen Fülle derartiger 
Literatur nur wenige zu finden vermögen. Recht aufrichtig wünſchen wir 
ihnen daher immer weitere Verbreitung und immer zahlreichere und freundli⸗ 
chere Aufnahme in allen edeldenfenden deutſchen Familien. K. R. 


Neue Novellen von A. E. Brachvogel. Breslau, 1867. Verlag von 
E. Trewendt. } . 

Der größere Theil dieſer Novellen bebandelt hiſtoriſche Stoffe, welche 
in ibren Vorgängen an und für ſich intereſſant, ſich unter der Feder des 
BVerfaſſers zur lebendigen Wirklichkeit geſtalten. Es iſt wirklich bei der Menge 
unglücklicher Stoffe, die heut zu Tage in, bändereichen Werken behandelt wer⸗ 
den, ſchon ein Verdienſt, paſſende Stoffe zur Darftellung gewählt zu haben. 
Die Erzählung „Osborne, der Weberlebrling“ behandelt das Leben des 
Stammvater der Grafen von Osborne, eines einftigen armen Weberlebr⸗ 
lings, dann durch Rettung der Tochter ſeines reichen Prinzipals Theilnehmer 
des großen Handelshauſes Hewet, endlich dutch die kühne Befreiung Eliſa⸗ 
betbs aus dem Tower Pair von England und Graf von Osborne und Her · 
zog von Leeds. Den Inhalt einer zweiten Novelle bildet Tudwig XIV. Ju⸗ 
e zu Marietta Ma der ſchönen Nichte Mazarins, und deren 
ntfagung noch am gebeime Franaltar; „Malcolm Sinclair“ führt uns 
die Jukriguen der ſchwediſch ru“ chen Politik vor, der Karl XII. nach der Dar⸗ 
ftellung Brachpogels zum Opfer fiel, König Friedrichs von Schweden unter ruf⸗ 
ſiſchem Einfluß ſtebenden Hof, die Kabalen am ruſſiſchen Hofe nach Peter d. Gr. 
Tode, ſowie Schwedens Befreiung von ruſſiſchem Druck, für welche der Held der 
Erzählung ſich opfert. Die Novelle „Die böjen Schweſtern“ verſetzt uns in 
Breslau's Vorzeit, wo am Ende des 13. Jahrhunderts der Liebegitreit zweier 
Schweſtern, die ſchon lange genährte Zwietracht zwiſchen Biſchof Thomas 
von Breslau und Herzog Heinrich IV. von Schleſien zu einem gewaltigen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mit dieſen zu 


27. November 1866. 


Kampfe auflodern laßt, deſſen Schlichtung Kaiſer Rudolph perſönli bei · 
wohnt und bei deſſen Verſohnungsfeſt ein lange unſchuldig unter der Mach 
der Verbaltniſſe leidendes Paar glücklich wird. 55 

Die Lektüre dieſer gediegenen und inhaltsreichen Erzählungen Brach⸗ 
faber it angelegentlichſt zu empfehlen, da der Leſer vor einem Veblgriff 
icher iſt. 


Chemiſches Koch- und Wirthſchafsbuch, oder die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft im weiblichen Berufe. Ein Lebrbuch für denkende Frauen und zum 
Gebrauche in weiblichen Exziehungs⸗Anſtalten. Von Dr. med. Klencke. 
Zweite neu durchgegrbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig, Ad. Kummer“ 
1866. — Die erſte Auflage des Klencke ſchen Buches erſchien vor ungefähr 
10 Jahren, und bat damals, wie in der Anzeige der zweiten Auflage in eini⸗ 
gen Auszügen zu leſen iſt, ſeitens der Preſſe eine ſehr anerkennende Aufnabme 
gefunden. Wenn ſreilich Frau Math. Raven in der „Ztg. für Nordd. 
meinte: „Kochen und Wiſſen, und damit der Dualismus und Gegensatz in 
Erziebung und Stellung des Weibes werde durch das „„Denken in Küche 
und Hausbalt,“ wie dies Buch es lebre, verſöhnt“ fo mag ein fo über⸗ 
ſchwängliches Lob der Verbreitung des Buches nicht einmal günſtig geweſen 
fein, indem dadurch ſebr wohl Zweifel an ſeiner praktiſchen Brauchbarkeit 
rege werden konnten. In der That aber entſpricht das Buch — joweit wir nach 
der uns vorliegenden 1. Lief. der 2. Auflage urtheilen könen, da es uns in 
der 1. Aufl. nicht bekannt geworden — durchaus ſeinem Zwecke, welcher in 
der Einleitung angegeben iſt, wie folgt: „Belebren fol es die ſorgſamen 
Hausfrauen, welche Naturprozeſſe und Naturgeſetze in der Küche mitwirken 
und den beabfichtigten Zweck: eine kräftige, geſunde und in Nichts verſchwen 
deriſche Nahrung für die Familie berzuſtellen — fördern und hindern kön» 
nen; es ſoll Rechenſchaft geben, wie gewiſſe eingebürgerte Gebräuche in der 
Küche die Speiſeſtoffe in ihrem Gehalte und Werthe ſchwächen, wie manches 
Gewohnte völlig nutzlos, manches Wichtige verfäumt worden iſt; es ſoll die 
gebildete, nachdenkende Hausfrau aufklären, worin eigentlich das Weſen des 
Kochens beftebt, warum ſich Dieſes oder Jenes ſo verhält.“ „Denn (fährt der 
Verf. fort) aus der Unterbaltung mit vielen praktiſchen und gewandten Haus⸗ 
frauen babe ich erfahren, daß die meiſten den eigentlichen Grund und naturgeſetz⸗ 
lichen Vorgang der täglich in der Küche ſich wiederholenden Akte und Erſchei⸗ 
nungen nicht begriffen baben, ſondern der Kochvorſchrift, der überlieferten Mes 
tbode, folgen, die um ſo weniger zum weiteren Nachdenken anreizt, als fie gewohn⸗ 
N ſchon bei Großmutter und Mutter und nun auch bei der jungen 
Frau zum ſcheinbar prompten Zwecke der Speiſebereitung führte,“ 


Die Novembernummer von „Weſtermann's Illuſtrirten Deutſchen 
Monatsheften“ enthält die Anfänge von zwei größeren novelliſliſchen Bei⸗ 
trägen welche in den folgenden Nummern ſorkgeſetzt werden ſollen: „Die 
Thalfrau,“ von B. von Guſeck und „Hänschen Siebenſtern, von A. Glaſer. 
Letzteres iſt ein dem berühmten bolländiſchen Schriftſteller van Lennep nach⸗ 
erzählter humoriſtiſcher Roman. Von den übrigen Beiträgen dürfte nament⸗ 
lich der Aufſatz „Ueber den Spiritualismus und. feine Bekenner,“ von Max 
Perty, Aufmerkſamkeit erregen, da er die ſümmtlichen myftiichen Erſcheinun⸗ 
gen der neueren Zeit, vom Tiſchklopfen bis zu den Gebrüdern Davenport, 
bebandelt. Klar und anziebend iſt die Biographie Eduard Gibdon 8, des 
engliſchen Hiſtorikers, welche W. Hoffner giebt. Auch die übrigen Beiträge 
verdienen Lob. Beſonders ſchon ſind die Illustrationen in dieſem Hefte, 0 
die Anſichten von der Injel Pbilae, das Portrait Gibbon's und andere. Der 
Artikel aus Newyork von Udo Brachvogel, welcher ſich unter dem „Neueſten 
aus der Ferne“ findet, giebt ein böchſt anſchauliches Bild des großartigen 
Lebens der Rieſenſtadt. 


— 4—— 
Landwirthſchaftliches. 


Polen, 27. November. Die geſtrige Verſammlung des landwirſchaft 
lichen Kreis. Vereins wurde durch Herrn Hoffmeyer mit dem Vorſchlage er⸗ 
öffnet, in Betreff der Beitragszablung eine heſtimmte 5 feſtzufetzen 
Es wurde beſchloſſen, daß bis zum 1. April nicht bezahlte Beiträge durch 
Poſtvorſchuß eingezogen werden ſollen. Alsdann wurde Jabresrechnung ge» 
legt. Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen. 25 

Auf der Tagesordnung ſtanden zwei Vorträge und zwar: des Herrn 
Friedrich⸗Zalaſewo uber folgende Fragen: 

a. ob die von dem Herrn Juſtizminiſter vorgeſchlagene bekannte Maß⸗ 
ee die Ausleibung der Depoſitalgelder auf Hypotheken befördern 
dürfte; OR 

b. ob die Beleihungsfähigkeit ohne Gefahr über den 12½ fachen Betrag, 
etwa bis zum 15 fachen oder noch böberen Betrag des Grundſteuer⸗ 
Reinertrages ausgedehnt werden kann; . 

e. ob und in welcher Weiſe die Reſultate der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung 
ebenfalls für die Ausleihung von Depoſitalgeldern zu benutzen find. 

Referent bejabte die Frage a., auch b. wurde bejaht mit dem Zuſatze, daß 
ſelbſt der 20fache Betrag nicht zu boch ſei ein Fällen ſogar der 40 fache); c, 
wurde mit dem Bemerken bejgbt, daß die Steuer von ländlichen Gebäuden 
Ari A geringem Einfluß auf die Beleihungsfähigkeit der Land ⸗ 
güter ſein werde. ’ . 8 

Die Verſammlung acceptitte dieſe Vota des Referenten, indem fie ſich 
auch mit deſſen weiter entwickelter Anſicht, daß eine auf die rundſteuertaxe 
baſirte Beleihung der Landgüter, ſofern fie unter dem 20 fachen Betrage blei« 
be, unſerem Landmanne, der ſich bei der Landſchaft ſchon beſſer ftebe, keinen 
Nutzen gewähre, einverſtanden erklärte. Es wurden Falle angeführt, wonach 
Güter nach den vom Miniſter der landwirtbſchaftlichen Angelegenbeiten ge⸗ 
machten Propoſitionen belieben, noch nicht ein Darlehnskapital erhalten 
würden, welches dem 5. Theile des Kaufwerths gleich käme. Wie mitge⸗ 
theilt wurde, hat auch unſer Hauptverein ſich für eine Beleihungsfäbigkeit 
bis zum 20fachen Betrage des Grundſteuer-Reinertrages ausgeſprochen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag des Pr. Joch⸗ 
mus über- die mögliche Einwirkung der landw. Vereine auf die Hebung un⸗ 
ſerer Bauerwirthſchaften. . 

Das Vereinsleben ſtagnire, fo ungefäbr war der Sinn des Vortrags 
— man müſſe ihm eine andere Richtung, eine poſitive Aufgabe geben. —Un⸗ 
ſer Bauernſtand fei ſebr vernachläfligt, er nehme nicht Theil am Vereinsweſen, 
in der ganzen Provinz beſtehen nur zwei Bauernvereine. Die örtlichen Ver⸗ 
bältniſſe ſtänden auch der Bildung von Bauernvereinen für jetzt noch entge⸗ 
gen. Daber ſei auf andere Mittel der Einwirkung auf dieſen Stand zu 
denken. Eng 

Voranftebe das gute Beispiel der größeren und intelligenten Gutsbeſitzer 
Es ſei aber für diejenigen verloren, die nicht den eigenen Trieb in ſich tragen, 
vorwärts zu kommen. Die Mehrzahl bedürfe der direkten Anregung; fie könne 
durch perſönliche Einwirkung oder durch das gedruckte Wort ge eben werden. 
Mitglieder landwirthſchaftlicher Vereine müſſen es ſich zur Pflicht machen, 
den Bauern zu unterrichten, wie er ſeine Dungſtelle anzulegen, feine Frucht 
folge einzurichten, den Uebergang zum Futterbau zu bewerkſtelligen babe 
u. ſ. w. Der Verein müſſe dazu beſtimmte Mitglieder deſigniren, die über 
ihre Erfolge Bericht zu erſtatten bätten. Wenn ſich gegen letztere Zweifel er» 
beben, ſo werde auf das Beispiel der landwixthſchaftlichen Vereine in den 
polniſchen Kreiſen Weſtpreußens verwieſen. Dort ſchenke man dem Bauer 
großes Intereſſe, man gehe ſelbſt damit um, eine populäre landwirthſchaft⸗ 
liche Zeitung (Piaſt) zu gründen Ru - 

Die Einwirkung von Druckſchriften ſei immerhin zu verſuchen. 
werde ſich Anächit darum handeln, eine geeignete Schrift für unſeren 
zu ermitteln reſp. herzuſtellen. Die vorbandenen 
theils zu tbeuer oder nicht auf unſere Lokalität berechnet. 
dabin: ein Komite zu bilden, das a. die Vereismitglieder deſignire, welche 
eignen, vom Vereine mit dem Auftrage, dem bäuerlichen Beſitzer in ihrem 
Wirkungskreiſe mit Rab und That an die Hand zu geben, betraut zu 
werden; b. Vorſchläge wegen Verbreitung beſtimmter Druckſchriften reſp. e 
Qerſtellung einer geeigneten Schrift mache. Der Antrag, der Ban 5 BR 
Seiten namentlich von dem Herrn Dekonomiefonmilarius Bar a — 0 
dieſer Beziebung reiche praktiſche Erfahrungen tur en Ben Hriedrich 
Herrn Regierungsratb Schück, Herrn Wit Sonde nan ee 
und vom Vorſitzenden ſelbſt warm unterſtützt Be, 901 i188 eſchrin N 
des Vereins und es wurde ſogleich zur Bildung off 1 En Sri 5 
in welches außer dem Antragſteller die Herren Hoffmeper 1. und. di ne 
drich und Witt⸗Bogdanowo gewäblt wurden. Dieſes Komite wird in der 
nächſten Bereinsfigung Bericht über feine Thätigkeit zu erftatten haben. 

Hiermit war die Togesorpunn erſchöpft und es war nur noch der Vor⸗ 
ſtand zu erneuern. Die bisherigen beiden Mitglieder, Hoffmeyer I. und 

| Beuther wurden durch Alklamation wiedergewählt, als drittes Mitglied wurde 


Es 


ſeien theils zu konwdlicirt, 
beg gebt 


Hexe Friedrich gewäblt. Herr v. Tempelboff machte Mittbeilung über feine | 


mannigfachen Verſuche, den Hauptverein mit einem geeigneten literariſchen 
Organ zu verſehen. Der Vorſtand des Hauptvereins babe ſich jetzt dafür 
entſchieden, das in Breslau erſcheinende Blatt: „Der ſchleſiſche Landwirth 
gegen gewiſſe Konzeſſionen der dermaligen Redaktion unter verhältnißmäßig 
günſtigen Bedingungen zum Vereinsorgane zu machen, und es ſei daher wine 
ſchenswerth, daß ſich die Vereinsmitglieder an dem Abonnement dieſes Blat- 
tes zahlreich betheiligen; der Hauptverein habe ſich zur Entnahme von 200 
Ezemplaren verpflichtet, die innerhalb der diesſeitigen Kreisvereine wohl Ab⸗ 
atz finden dürften. f 

4 Die Verfammlung wurde gegen 7 Ubr geſchloſſen. 


Bromberg, 22. Novbr. [Landwirthſchaftliches.] Geſtern 

Abend ſand in Engi Haufe eine Berfammlung des biefigen landwirtb⸗ 
schaftlichen Kreisvereins ſtatt, in der zunächſt die Wahl eines neuen Vorſtan⸗ 

des durch Stimmzettel vollzogen wurde. Von den anweſenden 34 Mitgliedern 

wurde der bisherige Vorſitzende, Gutsbeſitzer Beck Wtelno mit 27 Stimmen 

auf 3 Jabr wiedergewählt; Herr Bertelsmann letzt, nachdem er fein Gut 
Morzewiec verkauft, Rentier hierſelbſt) erhielt 2 Stimmen. Hr. Beck nahm 

zwar, für das ihm geſchenkte Vertrauen dankend, die auf ihn gefallene Wahl 

an, bat jedoch zugleich um eine wirkſamere Unterſtützung Seitens der Ver⸗ 
3 einsmitglieder, namentlich bei Aufſtellung der Tagesordnung. Hr. Bertels⸗ 
f mann beantragte hierauf, daß mit der im nächſten Jahre vom bieſigen Kreis⸗ 
verein zu veranſtaltenden Schafſchau eine allgemeine Thierſchau von Pferden, 

5 Rindvieh und Schweinen verbunden werden möchte. Er hält eine folche 
Thierſchau aus dem Grunde für nothwendig, weil dieſelbe gleichſam als eine 
b Vorbereitung für die im Jahre 1868 Seitens des Centralvereins zu arcan 
girende große landwirthſchaftliche Ausſtellung dienen könnte. Es würde ſich, 

. meinte Herr B., dann im nächſten Jahre ſchon gewiſſermaßen überſeben laf- 
— fen können, welche Erwartungen wir in Bezug auf die Ausſtellung des Cen⸗ 
tralvereins begen dürften. Es müſſe Alles aufgeboten werden, um mit 
der vor einigen Jahren in Polen veranſtalteten Ausſtellung, die verhältniß. 
mäßig viel geleiftet, konkurrixen zu können. Nach einiger Debatte, in der es 
ſich beſonders auch um den Koſtenpunkt handelte, entſchied ſich die Majorität 
für eine allgemeine Viehausſtellung im nächſten Jahre. Man war damit 
einverſtanden, daß zur Deckung der Koſten eine Subſkriptionsliſte anzuferti⸗ 
gen jet, in die jedes Mitglied, das ſich für die Sache intereſſire, eine Beiſteuer 
von 1 Thlr. zeichnen follte, was auch ſofort geſchah. Außerdem wurde das 
bereits für die Schafſchau im nächſten Frübjahre aus 5 Mitgliedern beſte⸗ 
hende Komite (ſ. Nr. 253 d. Ztg) noch um 2 Mitglieder, die Herren Beck⸗ 
Wielno und Rahm⸗Woynowo, vermehrt. Nachdem dieſes Thema verlaſſen, 
referirte Herr Rahm über die Behandlung der ſtädtiſchen Abfälle und ihre 
Verwendung für die Landwirthſchaft, und hielt es für ſebr wünſchenswerth, 
daß Seitens der ſtädtiſchen Behörden in Bromberg das Abfubrſyſtem der 
8 Kloaken, wie z. B. in Köln, wo in dieſer Beziehung die größten Fortſchritte 
“ gemacht wären, eingeführt würde. (Es ſei übrigens bei der Gelegenheit bier 
bemerkt, daß die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſchon vor einiger Zeit dieſer 
Angelegenbeit ihre Aufmerkkamkeit zugewendet haben, auch eine Kommiſſion 
ernannt iſt, welche binnen Kurzem mit dem Reſultat ihrer Berathungen ber⸗ 
vortreten wird. Wie ich höre, will man in Bromherg das Abfubr⸗ oder 
Tonnenſyſtem einführen. Die Koſten ſoklen durch Aktienzeichnungen aufs 
gebracht werden.) Nach einigen Mittheilungen über den Nutzen des Ram⸗ 
bouillet⸗Schafes von dem Rittergutsbeſitzer Hinſch⸗Witoldowo und über die 
Nachtheile, welche kleinere Wirthſchaften des bieſigen Kreiſes aus der Haltung 
von Schafen hätten, von Herrn Bertelsmann, ſchloß die Sitzung um 8 Uhr 


Abends. 
Vermiſchtes. 

* Die „Spen. Ztg.“ berichtet folgenden Zug: Am Morgen des Frie⸗ 
densfeſtes erſchien im kgl. Palais eine Bauerfran mit einem Sack und ver⸗ 
langte Se. Maj. den er, zu ſprechen. Als ihr bedeutet wurde, daß der 
König Frauen nicht vorlaſſe, bemerkte fie; Mit mir wird er ſchon eine Aus 

nahme machen, wenn er nur hört, daß ich ibm etwas bringen will: ich Wan 
nicht eber von er Stelle, ‚als, bis er meinen“ Dont Sen e 109 
me ie Fran und mit asmabntor Gpld hefablen Be. Majeſtät, da 
ab bteghe Mice übrt werde. „Das wußte ich wobl, daß mich mein lieber 
König nicht abweiſen werde“, äußerte die Span, Schritt mit ihrem Gepäck in 
das Empfangszimmer und warf ſich beim Erſcheinen des Königs auf die Knie. 
„Nicht doch, Mütterchen“, ſagte der König, „beute beugen wir unſere Kniee vor 
Dem, der uns ſo gnädig gefübrt hat. Aber nun erzählt mir auch, was Euch 
zu mir geführt hat.“ Lieber Herr König, begann die Bauerfrau, zwei Söhne 
von mir haben den Feldzug mitgemacht und ſind geſund nach Hauſe zurück⸗ 
gekebrt; nun bringe ich unſerem guten Landesvater an dem heutigen Frie⸗ 
densfeſte einen Gänſebraten und wünſche von ganzem Herzen, daß er recht 
ut ſchmecken möge. Der König ſtreichelte der glücklichen und dankbaren 
Mutter die Wangen, ſagte ihr die Erfüllung ihres Wunſches zu und ordnete 
au, daß die Gans, welche dabei im Sacke zu ſchnattern aufing, in die Küche 
gebracht und gebraten werden ſolle. Der König entließ hierauf die Frau 
reich beſchenkt und trug ibr herzliche Grüße an die beiden Söhne auf, die er 
nicht vergeſſen werde. An der Familientafel erzählte Se. Majeſtät den ver⸗ 
ſammelten Prinzen und Prinzeſſinnen den Zug und der Gänſebraten ſchmeckte 
noch einmal ſo gut. 


1400 Thlr.) wollen ſich zun Vorwahl von vier Stadtverordneten 


Dienſtag Abends 6 Uhr im 
dagegen 


une 
zur Vorwahl von ſe 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Mittwoch den 28. d. 0 
auf dem Kanonenplatze circa 70 überzählig ge⸗ 


werden. Der Verkauf dauert Vormittags von über den Akkord berechtigen. 
912 Ubr und wird ev. Nachmittags 2 Uhr 

fortgeſetzt. . 

Kommando der 2. Fuß-Abtheilung 


Niederſchleſ. Feld- Art. Reg. Nr. 5. 
Militair⸗Arbeit. 
‚Das Weſtwbgliſche Fuſtlier⸗ Regiment Nr. 37 


will an gute Cipilſchneider Militär-Arbeiten 


vergeben; auch können Frauen Drillich⸗ und 
Leinenſachen erhalten, 


Anmeldungen find beim Zahlmeiſter, Lieu⸗ 
tenant Zoeffel, Müblenſtraße Nr. 10. zu 


machen. 

a Poſen, den 24. November 1866. 

Die Regiments-Bekleidungs⸗ 
Kommiſſion. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Oscar und Hugo Baumert zu 
ad iſt zur Verbandlung und Beſchlußfal⸗ 
ſung über einen von dem Hugo Baumert 
für feine Perſon proponirten Akkord Termin 


auf den 6. Dezember d. J. 
95 Vormittags 11 uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
ſtlruktionszimmer anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit de 
en in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtg 


der Kaufmann 


werden aufgefordert, in dem 


aſchin 


(en, welch 
was an Geld, P 


von 


— 


e- vielmehr 


I 


5 Handelsſaale, 
die Wähler der erſten Abtheilung (1600 Thlr. Einkommen und darüber), 


Abends 6 Uhr im Handelsſaale 


echs Stadtverordneten gefälligſt pünktlich einfinden. 
Der Wahlbezirk für die zweite und erſte Abtheilung umfaßt das ganze Stadtgebiet. 


ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, ſo⸗ 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
M. ſollen ein Hypotbekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
ö plape 70. Abſonderungsrecht in Anſpruch 
wordene Pferde öffentlich meiftbietend verkauft wird, zur Theilnabme an der Beſchlußfaſſung innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- 


Poſen „den 12. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiffar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung. 

Schrimm, den 15. November 1866, 
Ueber das Vermögen des Schnitt und Kurz⸗ 
waarenbändlers S. Krawietz zu Schrimm 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Emil Siewerth hierſelbſt be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


auf den 9. Januar 1867 
Vormittags 10 Uhr 

var dem Kommiſſar Herrn Sautter 
15 e eee el te 
ungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung TE; ————— —— Frremetiino 
des definitiven Verwalters abaugehen, Ein gemauertes Haus in Erzemeſzuo 
e von dem Gemeinſchuldner et⸗ 

t apieren oder anderen Sachen 
in Befig oder Gewabrſam baben, oder welche 
Km RL lg geben. ae 
mjan denfelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
dem Beſitz der Gegenſtände 


6 


4 Dresden. Die Meyerberſche Oper „Die Afrikanerin“, die 
jüngſt mit großem Pomp zuerſt hier aufgeführt wurde, hat ſo wenig an⸗ 
geſprochen, daß bereits die vierte Wiederholung (am 24. Nov.) vor leeren 
Bänken ſtattfand. Die kritiſchen Urtheile lauten ſehr hart — vielleicht 
zu hart, weil das lange Warten auf die Oper die Erwartungen zu hoch 
geſpannt und ihre Ausführung in geſanglicher Hinſicht auch wohl nur 
mittelmäßig war. 

* Ueber den Sternſchnuppenfall vom 13. auf den 14. d. 
liegen Berichte aus verſchiedenen Orten Schwedens vor, wonach auch 
dort dieſes Schauſpiel einen gewaltigen Eindruck gemacht hat. Aus 
Weſteräs ſchreibt man, daß es ausgeſehen als ob es Sterne „ſchneie“. 
Am herrlichſten wäre das Schauſpiel von Mitternacht bis gegen 4 Uhr 
Morgens geweſen. Die Sternſchnuppen fielen von SO. nach NW. in 
einem ſchiefen Winkel mit der Erde. In Karlshamn obſervirte man den 
ſtärkſten Fall von 2 bis 3 Uhr. Man ſah lange Strahlenbündel, andere 
hinterließen langſam verſchwindende Streifen. Aus Norrköping berich⸗ 
tet man, daß der Fall um 3 Uhr Morgens am prächtigſten war. Tau⸗ 
ſende von Sternen ſchienen niederzuſtrömen, und es war beinahe ſo hell 
wie am Tage. Die Bauern, welche zur Stadt fuhren, glaubten, daß die 
Sterne niederregueten, und die Pferde erſchraken. Auf der Sternwarte 
von Upſala hatte man den Himmel, in 6 Regionen eingetheilt, beobachtet, 
und zählten die Beobachter in der Zeit von einer Stunde 16 Min. 4162 
Sternſchnuppen, darunter 1600 zwichen 2 Uhr 40 Min. bis 2 Uhr 55 
Min. Morgens. a a 

* Das Hamburger Poſidampfſchiff „Bavaria“, Kapitän Meyer, 
von der Linie der Hamburg⸗Amerfkaniſchen Packetfah et Aktiengeſellſchaft, 
ging, expedirt von Herrn Auguft Bolten, William Miller's Nachf., am 
24. November von Hamburg via Southampton nach Newport ab. 
Außer einer ſtarken Brief- und Packetpoſt hatte daſſelbe 56 Paſſagiere 
in den Kajüten und das Zwiſchendeck mit Paſſagieren voll beſetzt, ſowie 
auch den Laderaum mit Waaren. 

* [Eine alte Juden-Kolonie.] Ein amerikaniſcher Miſſionar 
ſchreibt aus China, daß die berühmte alte Juden⸗Kolonie in Kai⸗fung⸗ 
fee, der früheren Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches, zerſtreut und ihre 
Synagoge zerſtört iſt. Er beſuchte den Ort und fand au der Stelle der 
Synagoge einen Stein vor. Auf der einen Seite deſſelben ſtand eine 
Inſchrift mit dem Datum der Erbauung der Synagoge, unter der Re⸗ 
gierung der Sung⸗Dynaſtie, im Jahre 1163. Die erſte Ankunft der 
Juden in China führt die Inſchriſt auf die Dynaſtie Hon, 200 nach 
Chr. zurück. Die andere Seite erwähnte den Wiederaufbau unter der 
Dynaſtie Ming vor ungefähr 300 Jahren. Er entdeckte einige Ab⸗ 
kömmlinge der Kolonie und hörte, daß ſie jetzt etwa 300 Seelen zähle. 
Nach ihrer Erklärung hätten ſie das Bau⸗Material ihrer Synagoge ver⸗ 
kaufen müſſen, um ſich die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu kaufen. 
Alle waren arm, Einige waren Geldwechsler, Andere verkauften Obſt und 
Kuchen, und noch Andere handelten mit alten Kleidern. Sie beſitzen 
einige Abſchriften jüdischer Werke und eine Geſetzrolle, verſtehen aber die 
hebräiſche Sprache nicht. Der Miſſionar ſah den Sohn des letzten 
Rabbi, mit deſſen Tode die Kenntniß der Sprache verloren ging. Die 
Perſonen, welche dieſem intereſſanten Ueberreſte angehörten, waren nicht 
im Stande, den Stammbaum ihres Stammes zu verfolgen, ſie hielten 
keine Verzeichniſſe, ſie verſammelten ſich nie als Gemeinſchaft und ihre 
Kinder wachſen auf ohne das Siegel der Gemeinde. 

* Amerikaniſche Statiſtik.] Von 612 jungen Damen, 
welche im vorigen Jahre in Ohnmacht fielen, fiel mehr als die Hälſte in 
die Arme von Herren. Nur drei hatten das Unglück zu Boden zu fallen. 


Einfluß der Malzcheſundheite⸗ Fabrikate: 
MalzextraktGeſundheitsbier, Malz⸗Geſundheitschokolade u. ſ. w. u. 


ſ. w. 
auf den Geſundheitszuſtand des menſchlichen 
Körpers. 

Die Johann Hoff ſche Malz⸗Geſundbeitschokolade, welche ſtatt des oft 
unzuträglichen Rafe neben dem Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
ärztlich verordnet wird, wirkt auch ſelbſtſtänoig als treffliches Heilnahrungs⸗ 
mittel. Herr 2°. Lasse, einer der achtbarſten Bürger in Lübben, thellte 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Stadtverordneten ⸗Vorwahl. 
Die Wähler der zweiten Abtheilung (700 Thlr. Einkommen bis etwa 


bis zum 24. Dezember d. J. A e 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ d 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 


en 28. 
brauchbares 


des Gemeinſchuldners baben von den in ibrem 
Beſitz e Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 1 
„Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
Rupes 6 die 4 1 W ihre 

nſprüche, dieſelben mögen bereits re ängig]. 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangtenſich Mittwo 
Vorrecht ; 
bis zum 24. Dezember d. I. einſchließſlichſſt 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 


verſteigern. 


genommen 


derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 9. Januar 1867 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

Naſchinski hierſelbſt zu ericheinen, 


Ve Ölfnbiger, welter nicht in un 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſermſpfeblen: 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der er 
Anmeldung feiner Forderung einen am bie- 
figen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten BODEN Bevollmächtigten ber 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni- 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Bauermeiſter, 
Walleiſer, v. Liſiecki und Karpinski 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Schrimm, den 15. November 1866. 


Königliches Kreisgericht. 


Auktion. 


Bei Gelegenbeit der Auktion am Mittwoch 
November werde ich um 1 
ind Arbeitepferd (Gjäbrig) 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger mehrere Säcke Kaffee, einen Flügel öffent 
lich meiſtbietend gegen 


fiychlewski, kal. Auktionskommiſſar. größten 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgeri — — 
N 3 reisgerichts werde 


früh 9 Ubr ab im Auktionslokal Magazin: 


Nr. I.: neue Kommißmäntel, Röcke, N 
ee nen Mannes fortbeſteben laſſe und ug ne 1 


Sättel, Zaum und N 
ſen, Blei, Kupferhütchen öffentlich 
bietend gegen gleich baare Zablung verſteigern. 

Ziyehleweski, kal. Auktionskommiſſar.]Magazinſtraße Nr. 4 vis-A-vis 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt. 
Seit 1819 hat ſich dieſe Gefellfchaft, von der mir 


inen. Agentur übertragen worden iſt, als eine der ſolideſten Feuerverſicherungsgeſellſchaften b 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, und erfreut ſich allgemein unbedingteſten Vert h en bewährt 
bat eine Abfchrift derſelben und ihrer Anlagen |fende Verſi e begraben f e ertrauens. Ihre Reſerveprämfengelder für lau⸗ 4 


ch erlaube mir biermit dieſe Geſellſchaft mit dem Hinzufügen ganz ergebenſt zu em⸗ 
daß die Prämien billig und feſt find, d. b. obne Nachſchußverbindlichkeit für den 


daß bei Gebäude 


daß für land 0 
den reſp. Verſicherten weſentliche Vortheile gewähren 


Antrags⸗Formulare werden von mir unentgeldli i 118 5 e 
zu kunfts⸗Extbeilung gern bereit. 5 gelblich geliefert und bin ich zu jeder Aug⸗ 
Graͤtz, den 18. November 1866. 


unterm 25. Oktober c mit: „Der Hr. Dr. Laecsoher jun, ein berübm · 
ter praktiſcher Arzt in Lübben und beim dortigen Publikum ſebr beliebt, ver⸗ 
ordnete bereits mehrfach die Hoff ſche Malz⸗Geſundbeilschokolade und 
bat erklärt, daß die Erfolge ſebr zufriedenſtellend ſeien“ Der 
kal. Oberarzt des Invalidenbauſes zu Stolp, Herr Dr. Weinschenk, 
ſchreiht d. d. 10. Oktober e.: „Ihre Malz-Geſundbeitschololade bat ſich als 
ein böchſt ſtärkendes Heilnabrungsmittel bei ſebr entkräfteten Kranken ber 
währt, Außerdem haben auch Ibr Malzzucker und Ihre Malzban⸗ 
bons hei Bruft- und Halskrankbeiten ſich als ſebr beilſam erwieſen.“ Der 
Herr. Profeſſor Fustes Aronssohn aus Paris, mit emer ärztlichen 
Miſſion vom franzöſiſchen Herrn Kriegsminiſter betraut, entnahm, nachdem 
er ſich über die Vorzüglichkeit des Malzertrakts ausgeſprochen batte, zu fani⸗ 
tätiſchen Zwecken eine Partie Malz⸗Geſundbeitschokolade und andere Ho 1175 
Malzfabrikate. rüber ſchon ſchrieb Herr Dr. F. Comfetd in Würze 
burg: „Der beilſame Einfluß beider Malzfabrikate auf den Stoffwechſel, den 
fie befördern und reguliven, iſt außer Zweifel. Eben desbald ift ire günstige 
Wirkung zur Unterſtützung der Kur bei Abzebrung, Skropheln, 
Wurmleiden und anderen Ernäbrungskrankbeiten fehr begreiflich." “ 
Fügen wir den obigen Ausſprüchen von wifſenſchaftlicher Seite 
noch ein bieſiges, neueres Schreiben von privater Seite an den Fabrikanten 
bei: „Berlin, den 4. Oktober 1866. Die Krankheit meiner Frau deranlaßt 
mich, Hülfe in Ihren Malzfabrikaten: Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier und 
Malz⸗Geſundheitschökolade zu ſuchen und nachfolgend Beſtellung zu machen. 
Ich wurde durch das günftige Urtbeil geleitet, welches in einer Berlommlung | 
über Ihr MalzertraktGeſundbeitsbier gefällt wurde. Einem Anwoblgewor⸗ 
denen rieth man, „Hoff“ zu trinken. Einer fagte: meine Frau war fo lei⸗ 
dend, das fie ſich nur mit Mube bewegen konnte; ich wandte mich den Hoff 
ſchen Malzfabrikaten zu und ſchon nach acht Tagen ſlieg meine Fran die 
Treppen binan ohne Beſchwerde u. ſ. w. ’ 
4. Roller, Fabritbeſitzer, Gartenſtraße Nr. 167. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kailern und Königen 
anerkannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: DD 
heitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Ehokolade, Malz Geſundheits Cho⸗ 
koladen- Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Boubons zc. halten 
ſtets Lager in Pofen die Herren @edr. Plessner, Markt 91., und 
Herrmann Diete, Wilbelmsſtr. 26. 


Angelommeue Fremde. 
Vom 27. November. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Walknowski aus Karska und 
Gräfin Weſierska⸗Kwilecka aus Wroblewo, Gutspächter v. Wro⸗ 
blewski aus Sieroſzewice. a 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Speyer, Hamburger und Franke 
aus Berlin, Fürſt aus Bremen und Froſt aus Grätz, Rentier Jur⸗ 
kiewicz aus Proskau, Muſikdirektor Stieglitz aus Pr. Holland. 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Rügener aus Breslau, Schlur 
aus Stuttgart, Grimm aus Stettin, Lindenſtedt und Aſſekuram⸗In⸗ 
ſpektor Abraham aus Berlin. die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski 
aus Polen und Graf 9 1 nebſt Töchtern aus Pawlowice. 
OEBMIG'S BOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Owinsk, 
v. Dobrzucki aus Bablin, v. Trapezynski nebſt Töchtern aus Zabo⸗ 
rowo und Frau v. Drwecka nebft Töchtern aus Starkowice. 
SO4WARZER ADLER. Die Kaufleute Szamotulski aus Pinne urd Melling⸗ 
hoff aus Durban, Gutsbeſitzer Moldenbauer aus Poklatki, Dekan 
Kucwnski aus Wyſoka, Fran Wolska aus Opatowto, Diſtriktskom⸗ 
miſſar Böning aus Wreſchen. f 
STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Stablewski nebſt 
Familie und M. v. Stablewski aus Baleie, v. Laſzezynski aus Gra⸗ 
bowo und v. Mukulowski aus Strychowo, Artiſt v. Laſzczynski aus 
Münden, Frau Laubner aus Glatz, die Kaufmanns frauen Lebweß 
und Bappelauer aus Berlin, Frau Rechtsanwalt Lewy aus Frau- 
ſtadt, prakt. Arzt Dr. Berliner und Gymnaſiaſt Hirſchberg aus Glo⸗ 
gau, Frl. Hirſchberg aus Gneſen. 1 
MYLIU’s HOTEL DE 3 „Die Rittergutsbefiger Saſſe aus N 
in arnech aus rd 5 Czarnecki aus G U fr 
die Kaufleute Oldemever aus Leipzig, Schmey und Klimek aus Bere 
lin, Hughes aus Hamburg, Gieſe aus Stettin und Nobis 8 
3 ” 


den, Deſtillateur Bernbard aus Liſſa, Dr. med, Hein aus 
Oberamtmann Pegel aus Großdorf. 21 
HOTEL DE BERLIN. Die gg Haber aus Zlotnik, 1 | 
meyer aus Dorf Schwerſenz, die Gutsbeſitzer Morgenstern aus Star | 
rzyn und Adam aus Rabowice, Hauptmann a. D. Ruſchke — 
mann Hochſtein aus Berlin, Frl. Poklatecka aus Wola, Amtsrätbin 
Frau Klingbardt aus Sagan. 
BOTEL DE PARIS. Probſt Sulikowski aus Giecz, Pächterin Frau Giebu⸗ 
rowska aus Brody, Bürger Cbelmicki aus Pomerzany. 
KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Notbmann aus 
Wongrowig, Wittkowski aus Trzemeſzno, Prag aus Rogafen, Gott⸗ 
etreu aus Czarnikau, Deutſchmann aus Santomysi und Buck aus 


dawicz. 
DREI LILIEN. Die Kaufleute Darpi aus Rogaſen, 
aus Obrzyeko, Poſtbeamter Appelt ans Po 


Lippmann und Schlimme 
en. N 


Ausgefallene Hypotheken 


werden gekauft durch den Kaufmann A. 1 


3 Ust 4b. bias zu Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 20. 
Der bieſige Klempnermeiſter Taube hat in 


gleich baare Zablung meinem Haufe eine Waſſerleitung mit Water 
Cloſets eingerichtet und dieſe Arbeit zu meiner 
ufriedenheit ausgeführt, jo daß ich 
ibn aufs Beſte empfehlen kann. 
Poſen, den 26. November 1866. 
epomucen Niklas. 


Einem bochgeebrten Publikum die ergebenfte 
Anzeige, daß ich die Glaſerei meines verftorbe- 


. ovember c. von 


Tre und Futterbeutel, bei ſauberer Arbeit reelle und prompte 
Sen- nung. Poſen, im November. 
meiſt · Hochachtungsvoll 
Alwine Holle, Wittwe, 


Kanonenplagß. 


iemzeuge ꝛc., 


für bieſigen Ort und Umgegend eine 


t. Über 1,130,000. — neben dem Grundkapital. 


Verſicherten 


, 


ber N . Sr ehe * N / 
ei Srbäubeoerficherungen den Onpotbelen-Gläubiaeen volftänbige Sicherheit 


wirtbſchaſtliche Verſicherungen beſondere Bedingungen exiſtiren, die a 


R. Mützel, 


Erſte Abtheilung. 


Nr. 64565., wohl erhalten und zuſma 


jeder Unternehmung ſehr vortheilhaft gelegen, la 


iſt aus freier Hand unter günſtigen Bedin⸗ We 


bei der Eigenthümerin am Orte ſelbſt. 


Ein Flügel ap |: 

agoni, gut erhalten, ſteht billi . 
7 2 Wafferftrahe hrt. . 
vis-a-vis der Louiſenſchule. 


gungen zu verkaufen. Näheres zu erfahren] Pian 5 ein febr aut erholtenes 


bei ©. Me, St. 


Agent der Leipziger Feuerverſ. Anſtalt. 


x 


Eine Dreſchmaſchine | 
mit ſtarkem Aivänn. Göpel, beides lei- 1 


ft sfähig und faſt Du 
Te 


de verkaufen. Näberes 
kartin 25.26. 


4 N Ine 


7 
Neunaugen, 


Franzöſiſche und ſchleſiſche Mühlſteine 


Ein deutſcher Hauslebrer wünſcht bei jünger Ein junger achtbarer Kaufmann, deſſen Ge⸗ 
ren Kindern unter beſcheidenen Anſprüchen jo |ichäft ſich einer lebhaften Frequenz eis ſucht 


angel an Zeit und Damenbekanntſchaft 


empfing neue Bufubren und empficblt in größte uss t pro Schock (bei 12 Schock 2 Thaler Rabatt 


? Krzyzanowski. werben a verfandt von 


Weihnachts-Ausverkauf a 


0 in Danzig. 
Briefe werden franko erbeten. 
gegen Nachnahme. 


geröſtet in A u. 2 Schockfäßchen a 2 u. 3 Thlr. fort Stellung. E. A. 73. Exp. d. Bol. 3: ans M 8 

Ein junger Mann, beider Sprachen mächtig, ſauf diejem Wege eine Lebensgefährtin mit mä⸗ 
welcher bereits 4 i 
Rechts⸗ Anwalts beſchäftigt und im Beſitze 


empfeblender Atteſte ift, wünſcht Behufs Aus s N 
Betrag ildung im Perwalt⸗ Face eine Stele deres terte Feten poste restante nieerlegen. Une 
nem Diſtr.⸗Amt. 


Den Herren Pfefſerküchlern empfeble ich Wreschen, erbeten, 


i nesjkigem Vermögen. 
Jahre im Bureau, einge Geſittete Bewerberinnen wollen g 
200. 


Adr. und Photographien unter 4. 42 


terhändler werden ſtreng verbeten. 


mein Lager polnischen Seim⸗ und Wachsbonig 
diesjäbriger Ernte in ſchönſter Qualität und 


ſehr leichten Gebinden. 


| Izurückgeſetzter Kleiderſtoffe, Mäntel, Teppiche 2c. ꝛc. 


Poſen, Robert Schmidt, 
Markt Nr. 63. vorm. Anton Schmidt.) 
Wiederverkäufern empfehle große ſehr billige Partien zur Beachtung. Rhein- und Weſer⸗Lachs 


„Damen⸗Mäntel, „Auktion zu Ranzin eres F. Fromm, 


. Sapiebaplatz 7. 


a bei Züſſow, Pommern, Mr - 
S Paletots u, Jacquetts, ] am Donnerftag den 6. Dezember Erlanger Lagerbier, 
8 vorzüglich, von Orig.⸗Gebinden, empfiehlt 


5 . 5 10 Uhr 
| Kleiderstoffe, a über 70 St. Merino⸗Kamm⸗ H. G. Wolff, 
& Plüsch- Teppiche etc. & 


| woll⸗(Rambouillet⸗) Böcke. e e a n ene 
zu den billigen Weih 2 vers Wöce. oareani 
— 


Verzeichniſſe über Alter und Abſtammung ten a eo Dagenlabung 1 8 2 0 
Z nachtspreiſen. 
Neueſtraße 4. 


der Thiere werden auf Berlangen verfchict. C. L. Arndt, 
. H Korach. 


von Homeyer., 
Das Neuefte in a 

Beſtellungen werden ſchnell 
und prompt ausgeführt. 


Raphael Pulvermacher in Krotoſchin. 
Geräucherten 


Zauber⸗Metachromatypen | Haſen d 20 Sgr., 


Weihnac 


empfieblt 


F. Fromm, 


Sapiebaplatz Nr. 7. 


Markt 70. 


Friſche Auſtern empfiehlt die Wein 
8 — von Louis Silberstein.| 


4. ſtark vermehrte Auflage. Eleg. kartonirt. 


ordnung. Um zablreichen Beſuch aller Ehren⸗ 
und gewöbnlichen Mitglieder bittet 


Die Direktion. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


in Poſen, Markt 85., zu haben: 


Die gratulirenden Kinder. 


Vollſtändigſte Sammlung 


— von Weihnachts-, Neujahrs-, Geburtstags⸗, Namenstags⸗ und 
Hochzeits⸗ Gratulationen, an Vater, Mutter, Großeltern, Onkel, Tante, 
Bruder, Schweſter und ſonſtige liebe Angehörige und Freunde. 


In Poeſie und Proſa für jedes Alter 
von 
G. Schönſtein. 


Preis 10 Sgr. 


Die Verſammlung der Mitglieder des Ber. |%; Bornemann in Gudew, Negierungsaſſeſſor 
St Marti eins zur Unterſtützung wirtbſchaftlicher Beam |: ; 
— St Martin 23. ten Schrodaer Kreiſes findet am 2. Decem⸗ in Berlin. 
ber e. 1 Uhr Nachmittags in Hüttner's Hotel 
zu. Schroda ſtatt. D 


Geboren. Ein Sohn: dem Apotheker Dr. C. 


. Wei in S Superinten⸗ 
Die Wabl einer neuen G. Weißenborn in Stralſund, dem Superinten 


empfiebit Nebhühner und Rehkeulen Direktion und Ebrenrichter it auf der Tages- de! Arndt in Werningerode, eine Tochter dem 
6. W. Kohlschütter, U Baumeiſter Mar Neuhaus in Berlin, Landrath 


v. Meyer in Helpe, Kreisgerichts⸗ Direktor v. 
Krüger in Löwenberg, Bade und Brunnenarzt 
Dr. Wehſe in Landeck i. Schleſ., Archidiakonus 
— Schiele [todt] in Schleuſingen. 
Todesſälle. Geb. Ober ⸗Negierungsrath 
Ernſt Rudolf v. Alter in Berlin, Apotheker⸗ 


eb. Albrecht in Bromberg, Freiberr Ewald 


e . „1 Sn e 
| Die Verlob line Gebülfſe W. Retſchlag in Neubrandenburg, 
5 von 0 H Stobwa Ser mit E Frau Regierungs⸗Aſſeſſor Fr. v. Schlichting, 
b * 0 u aus Berlin beebren wir uns Verwandten und A 


0 0 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. v. Rotb in Dresden, Rittergutsbeſ A. v. Cors⸗ 


in Berlin, anerkannt beste Waare, ganz gefahrlos beim Brennen wie Gebrauch, empfiehlt unverfälscht 


H. Klug. 


Posen, Friedrichsstrasse Nr. 33. 


Am 10. Dezember d. J. 
Ziebung II. Klaſſe 148. 


Lottetit. 


e ien, nag gi Peiimaofe | > 
TE a 11 Tolk. 20 Sar. 5 Thlr. 25 Sar. 2 2 Thlr. 27%. Sar. 
Auswärtige Aufträge werden auf das Die Haupt⸗Kollektion 


Prompteſte effektuirt, Gewinngelder und 
amtliche Ziebungsliſten ſofort nach Ent⸗ A Molling in 9 aunover 
kr. 7., am Damme, Nemſſe und Stallung zu verm. Breslauer⸗ 


ſcheidung zugelandt. 
iR vom 1. Januar k. J. ab eine mittlere Bar-|ftraße 31. (Apotbeke.) 
Errewobnung für 65 Tblr. zu vermiethen. [ Im nenerbauten Haufe am grünen Plat 
Mühlenſtr. Nr. 20, iſt eine freundliche (in der Nähe beider 1 — —.— und der Real' 
Wwe, unit 6 und 1 7 7 7 1 7 85 A mit 5 
ermietben und am 1. Januar fut. zu be⸗ leitung und Gasbeleuchtung mit und ohne 15. 

Heben. Preis 50 Thlr. Stallung zu vermietben. Me 5 F neben n ſich 
1 wei fein möblirte Zimmer, Parterre vom Mühlenſtraße Nr. 16. iſt ein freundl. und Cigarren -Geſchäft Placement. Deutſche 
Bezbr. zu vermiethen Gerberdamm Nr. 1. gut möbl. Zimmer nach vorn beraus mit Be und polnische Sprade iſt erforderlich, 

A. 


5 1 dienung zu vermiethen. , Giese in Zi 
SR Walliſchei Per — ee, tol. Polizeiſekretär. Eine junge Dame aus en 
feggimnmer, Küche, Geſindegelaß ꝛc. mit Was-] Geſucht wird ein Parterre ⸗Geſchäſtslokal ine 
rleitung ſofort oder 1. Januar f. zu verm. von einer großen und 2 kleineren Stuben nebſt 
St. Martin 28. im Hofe 2 Tr. b. iſt ein angrenzenden Wohnzimmern und Keller. Nh. 
 Möblietes Zimmer vom 1. Dezemder ab event. beim Goldarbeiter Adolph Gumpert, Bres- an Frau Siegmund, Jogengaſſe Nr. 4. 
Wit Bett und Bedienung zu vermtetben- F 0 u. 0} = ti tige A 1 
in Lin möblittes Zimmer in der Waſſerſtraße] Ein Elementarlebrer, evangeliſch, mit guten Eine iich 10 mme 
da vom 1. k, M. ab 35 permietben. Nüberes] Zeugniſſen verſehen und muſikaliſch, ſucht eine wird verlangt von 
daſelbſt bei Moritz Jeſſel. — Pouslehrerſtelle. Anerbietungen erbittet man dolph Hantorowiez, 
Bäckerſtr. 14. 1 Tr. möbl. Stube zu verm. 1 Poſen, poste restante €. H. 80. — Kleine Gerberſtr. 11. 


Börſen⸗Telegramme. 


geſucht Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


Ein Hauslebrer, der deutſchen und polni- 
ſchen Sprache mächtig, wird von einer Far 


1 


annoperſcher 


Ein tbätiger, junger Landmann aus an 
ſtändiger Familie, der ſchon üb Jahre in 
der Wirtbichaft geweſen fein muß, findet ſofort 


bei Kiszkowo. 


renhandlung S. H. Horach. 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger Hof. Monaten. 


Dinterwaliichei m Wahn geſucht. Wo? 
er Zeitung. 
den Vorzug. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthi⸗ 


ſagt die Expedition 


Stelle der Hausfrau zur 
ſchaft. Adreſſen erbittet man nach Danzig 


Produſten⸗Mörſe. 


Berlin, 26. Novbr. Wind: W. Barometer: 27°, Thermometer: 
früb 5 Ar U e 8 dn er 5 
Der beutige Markt brachte den Preiſen für Rogge inglich ei 
merklichen Auſſchwung. Eine geraume Zeit bebaupteten fac dle Ae er 
dem Standpunkt, auf welchem wir ſie Sonngbend verlaſſen batten, aber die 
Nachfrage verringerte ſich allmälig und ſchließlich kam eine entſchiedene Flaue 
zum Durchbruch. Waare, ehr reichlich offerirt, wurde ziemlich rege um⸗ 
geſetzt, dabei Find Käufer im Vortheil geweſen. Gekündigt 7000 Etr. Kün⸗ 
digungspreis 575 Rt. ad 
Rüböl ein wenig billiger erlaſſen bei fortwährend beſchränktem Handel. 
erde 200 Gr. fan deen ede En 10 del doch Ki 
Spixitus, anfänglich boch gebalzen und einzeln auch beſſer bezahlt, 
ſchließt wie Roggen flau bei fehlender Kaufluſt. Gekündigt 30,000 . 
18 Kündigungspreis 16 Rt. 
Stettin, den 27. November 1866, (Tareuse & Maass.) Weizen lolo matt, Termine böher bezablt, ſchließen rubiger. Gekün⸗ 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Not. v. 26. 5 Rot. v. 26. digt 1000 Str. Kündigungspreis 781 Rt. x 
en, flau. IRäböl, unverändert. Hafer loko billiger offerirt, Termine flau. Gekündi u 
N A November . 125 digungspreis 284 Rt. f . kündigt 600 tr. Kun 


odem ber 84 84 ember 
abr 1867 22 841 a April Mai 1867 .. 125 124 


eizen loko p. 21 . 70— 86 Rt. i i 
anlabe 1867 .. 5 ee 3 p. 2100 Pfd. 7 Rt. nach Qualität, weißbunter 


poln. 79 a 824, bunter do. 79 Rt. ab Babn ba, p. 2000 Pfd. November 784 


Joggen, niedriger. November .. 16 16 Mt. bz., Novbr.-Dezbr. 78 Br., April Mai 80 8 
Rodenber nun. 57, | 58, Fleer wr: 108 1.166 J i Br. r 1 81 8 80 4 K bi, Mai 
Frubiabr 1867 537 pH Mai⸗Juni 1867 .. 165 | 168 Roggen p. 2000 Pfd. loko 7980pfd. 56% a 58 Rt., 82.)8gpfd. 581 


Mal⸗Juni 1867. 54 


Pörſe zu Pofen 


a 59 Rt. ab Bahn bz., 82/8 pfd. 588 Rt. ab Kabn ba, November 58 a 57 
Rt. bz. u. Br., Novbr.-Dezbr. 58 a 56 bz. u. Gd. 7 B . 
a 500 b3., Srübjabr 551 a 54 f bp, ben 551 Fest: Da, et) 
nn N 20720 het, fa 
afer loko p. d. 26 a 29 Rt., ſchleſ. 281 Rt. bz., November 
281 Kt. bz. Novbr.⸗Dezbr. 281 Br., Dezbr.⸗Jan. jahr 28 
bz. a Juni a Bu uli 151 8 Si ei . 
rbſen p. „Kochwaare 64— t., 58—6 3 
RubdL Iofo p. 100 Did, ohne Faß 123 Pt B orb, a 
4. Frübjabr 1867 491. 24 9 Novbr,» Dezbr. 12 248 4 bz., Dezbr.⸗Jan. 124 b., Jan. -Jebr. 
100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Novbr. do., e 1 9 a A bz., Mai⸗Juni 12 Br. 
ei 0 5 
Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 174 a ½, Rt. bz., mit leibweiſ. 


Moritz Wolfsohn 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Pauline Wolffsohn, b 

Neuſtadt b. Pinne. Berlin. 

- ” — — ] Heute früb um 1 Ubr wurde meine Liebelf, k. ruſſ. 

Ein geübter Sehreiber wird|Frau Hedwig geb. Rhode von einem kräf⸗ S a Erſtenmal; D 

tigen Knaben glücklich entbunden. ; 

Poſen, den 26. November 1866. 


n N „Die beute Nacht um 11¼ Ubr erfolgte 
milie in der Nähe von Warſchau vom 1. Ja⸗ſ liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha 
nuar c. ab geſucht. Adreſſen werden erbetenigeb. Jaenſch von einem kräftigen Knaben F i d 
unter Ziffer C. 48. poste rest. fr. Czempin. zeige Verwandten und Bekannten ergebenit an.[E. k. ruſſ. Hof-Schaufpieler, Herr Friedrich 
oſchin, den 25. November 1866. 


önliche J Die Beerdigung findet Mittwoch, den 28. 
Berfönliche Meldungen baben d. M. Nachmittags 37. Uhr vom Trauerhauſe, 
Halbdorſſtraßr 35. aus, ftatt. 


gen Bentuen, ber Bu at, De erden neden See rn de 


zu berufen. 


Unter ⸗Wilda. 


Am 26. d. M. Morgens 2 Ubr verſtarb der 
Fü von 4 Jh F. en a — 
; f ; ter von abren am Nervenfieber. Seinen 

welche in Handarbeit zur Silbe und Gel Freunden zeigen dies tiefbetrübt an 


want -Sekeritz in Berlin, Hauptmann a. D. 
und Rittergutsbeſitzer F v. Schlieben in Kem⸗ 
lit, Botenmeiſter F. Heſſel in Berlin. 
Stadt - Theater. 
Dienſtag. Sechſtes und letztes Gaſiſpiel des 
of⸗Schauſpielers Hrn. Friedrich 
1 : Die Frau in 
eif. ne 12 5 Peet. m 5 ar 
en von Charl. Birch⸗Pfeiffer. (Neueſtes Re⸗ 
Braun, Realſchullebrer. pertoirſtück des Lönigl. Hoitbeaters in Berlin.) 
glück- Graf Fosco, Herr Friedrich Haaſe. 


Um eine Wiederbolung des Stückes „Die 
rau in 


und Frau. 


Rudolph Erhard, 75 


Weiß“ zu ermöglichen, hat ſich der 


Haaſe, entſchloſſen, die Rolle des „Grafen 
Juliue Nabbow. Fosco“ noch ein Mal Mittwoch den 28. Nov. 


Es bat dem Herrn gefallen, geftern zu ſpielen. 
tellung auf dem Dominium Gr. Ryb noi Übr unfere En Daten San e 4 
Großmutter, Dorothea Bannaſch geborne 

Einen Volontair und einen Lehrling Klähn, verw geweſene Menzel, nach kurzem 
zum ſofortigen Antritt wünſcht die Modewaa - Krankenlager in ein beſſeres Jenſeits abzu⸗ 

“a rufen, in einem Alter von 77 Jabren und 6 
„ Dies zeigen Freunden und Ber 
beamter wird zum jofortigen Eintritt oder auch |Fannten tiefbetrübt an 


Saal Bazar. 


Mittwoch den 5. Dezember 1866 
Abends 7½ Uhr 


GONGERT 


gegeben von 


die Hinterbliebenen, 


Alex. Zarzycki, 
Pianiſt. 
Das Programm wird die Zeitung 


veröffentlichen. Billets zu nume⸗ 
rirten . à 1 Thlr, Steh⸗ 
plätzen à 20 Sgr. find zu haben in 
der Hof⸗Muſikalieuhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Binder und Frau. 


Weuttke bier im 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 28. a g — 
err l den Laer Aschs Café, 


— Nachmittags um 3 Ubr vom Leichenhauſe auf 
— . — 9 Nachrichten. 
erbindungen. Baurath Möller mit Frl. 4 ir; 
Hermine Wegner in Berlin, Diakonus d l vorträge der Familie Walter aus 
feld in Templin mit Frl. M. Baltzer in Guſow,] Böhmen. 


Markt Nr. 10. 
Dienſtag Konzert und Geſang⸗ 


Dezbr.⸗Jan. 168 a 4 bz., April Mai 17½ à 16% bz., Mai⸗Juni 174 
a4 bz. Juni⸗Juli 178 a 3 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53— . Rt., Nr. 0. u. 1. 5—5 Rt. 
Roggen mebl Nr. 0. 4 Rt., Nr. 0. und 1. 44—4 Rt. bz. pr. Etr 
unverſteuert. Mebl blieb vernachläſſigt und war namentlich Weizenmehl 
faſt ganz unbeachtet. (B. H. Z.) 


Stettin, 26. Novbr. An der Börfe, [Amtlicher Börſenbericht. 

Wetter: Regnigt, ＋ 4“ R. Barometer: 27. 7. Wind: SW, ct! 
Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber 81 —85 Rt., 83.08 pfd. 

ae pr. Novbr, 844,4 bj. u. ©d., Novbr.- Dezbr. 83 bz., Frühſahr 85, 
J 


Roggen Anfans fteigend, Schluß matt, p. 2000 Pfd. loko 56—58 * 
15 Rovbr 573, 084, 58 bz., Novbr. Dezbr. 55%, 56%, 1 bz., Frübjabr — 
z., + Br. u. Gd. FAR 
eg Io p. 70pfd. vorvomm. 49 Rt. bz., Küſtriner, 7Ipfd. garan⸗ 
tirt, t. bz. \ 
afer lofo p. 50pfd. 281—291 Rt. bz. 47S50pfd. pr. Früh; > 

8 N 8 51 wenig verändert, loko 125 Rt. Br., $ . pr BUBE 
bz., 124 Br., 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 165, W Rt. bz., pr. November 16 
bz., 4 Sb. u Br., Novbr.» Dezbr. und Dezor.⸗Jan. 16 Febr. 
und Febr.⸗ Mär 164 br. Sri hlabr 10) Dr. Gd 16 Dis Ja 

Angemeldet: 200 Wiſpel Roggen und 30,000 Quart Spiritus. 

Leinöl loko inkl. Faß ex Schiff ruſſiſches 144 Rt. bz. 

Baumöl, Gioja und Meſſina 18%, 4 Rt. tr. bj. 

Neis, mittel Arracan 55 Rt. tr. bz. 

Syrup, franzöſiſcher 6 Rt. tr. bz. 


Breslan, 26. Novbr. markt.] Am beutigen Markte 
zeigte ſich im Allgemeinen dil Sa 9 — und baben ſich die Getreide⸗ 
Be n folge nur Schwach behauptet, das Angebot bebielt nur mittel» 
mäßigen Umfang. r 5 

Weizen blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83— 
99 Sgr., gelber 82—88—94 Sgr., feinſter über Notiz. 3 

oggen zeigte ſich bei ruhiger Kaufluſt preishaltend, wir notiren p. 
84 Bid. 6769 Sar., feinfter 70 Sgr. bezablt. 
Gerſte war wenig beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 49—52—55 Sgr., 


* 
— 


(Oſtſ.⸗Stg.) 


Gebind. 17 Rt., Novbr. 17 a 16% bz, Novbr.⸗Dezbr. 163 a $ bz., I feine weiße Qualitäten werden mit 60 Sgr. und darüber bez. 
er ..... —— N 1 - ’ r 


d., Novbr.-Dezbr. 12 Br. 1144 Gd., April⸗Maf 12 b. 


35 


„ 
* 


. 


r 


Nen 
m * 


Abr 
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# 


a ee EFF hunde 


2 
* 
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F 


= 


or 
BA, 


La; 


beranleihe A. —. 
1425 85 dito Prior.⸗Oblig. 89 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 925 B. a 
Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße-Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A, u. C. 1735 G. dito Lit. B. —. dito 
Prior.⸗Oblig. 89 B. dito Prior.⸗Oblig. 934 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 79 B. Oppeln⸗Tarnowitzer IM 

Oderb. 52 B. dito Prior.⸗Oblig. —. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 791 B. Oeſtreichiſche neue Banknoten — Ruſſiſche Fant- 
noten —. 


Er 
. 


Spiel. Oeſtr. Effekten find durchgängig ziemlich . 
bis 68, Neue Heal bei ſchlendem Materſal geſucht 1165-119, National 
59, —58%, Bankaktien 665—651. 3 

Amerikaner hielten ſich noch am beften, doch lähmte auch hier die allgemeine Flauheit den Aufſchwung, den 
ſie in Folge der ſich ſtets beſſernden Newyorker Geldvaluta wohl verdienten, 743.—751. 


(91 wurde Berſchiedenes gekauft. 4% Bayr. 
12 87-88, Bayr. Prämienanleihe 952—1, 4½0% 


Rhein⸗Nahe 32}, Einiges um 
geweſen, Bayr. 


FE, 


BR 


Hafer notiren wir bei Schwacher Frage p. 50 Pfd. 31—33 Sgr., fein- 


31 Sgr. bezahlt. 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 65—72 Sgr., Futtererb⸗ 
Ten fanden gute Frage, a 55—62 Sgr. P. 90 Pfd. 5 5 
Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu bedingen. 
Bohnen b. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte 1025 Notiz. 
Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 45.—50 Sgr. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 40—45 Sgr. nominell. Sl 
Oelſagten zeigten ſich bei beſchränktem Umſatz preishaltend, wir noti⸗ 
ren p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 179—194 Sgr., Winterraps 
fchlef. 200 —212 Sgr., galiziſcher 180200 Sgr., Sommerrübſen 154— 


Schlaglein blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
54—6-—63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Napskuchen blieben det a 51—53 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſagt roth zeigte ic) bei belangloſen Angeboten und ruhiger Frage 
ſchwach preisbaltend (alte Ware) 125—14—16% Rt., neue Waare 17187 
Rt., feinſte über Notiz, weiß 19—28 Rt., feinſte Qualitäten 30 Rt. und 
darüber zu bedingen. 

Tbymothee 11—12—13 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln beachtet, a 2840 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
B 1866 


174 Sgr., Leindotter 150-170 Sgr. bezahlt. 


reslau, den 26. November } 

j t feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer. 93 87 84 Sar. ). 
do. gelber . 8993 86, 82-84 „ 
Roggen 6970 68 67 — (0 
Gerſvti e. 58-60. 55 50—53 „( 
. „ „ eee 51. 8 — 1 
e 3 68—72 64 55-601 J. 


Notirungen der von „ ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Napß sz. 210 200 180 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 192 182 170 ⸗ 
do. Sommerfrucht . . 172 162 152 
Dotter - 170 160 150 
Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher Brodukten-Börfenbericht.] 
Kleeſgat rothe, etwas rubiger, ordin. 12—13, mittel 135—144, fein 
156174, hochf. 18188. Kleeſaat weiße, feſt, ordin. 18-20, mittel 
22-233, fein 25—27, hochf. 2829. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, gek. 1000 Ctr., pr. Novbr. 544—4—1 
bz. Novbr.⸗Dezbr. 52 bz., Dezbr.⸗Jan. 51— 515 bz., Jan. Febr. 51— 
5k bz. u. Br., April⸗Mai 504 Gd., Mai ⸗Juni 504 Br, 
Weizen pr. November 73 Br. 
Gerſte pr. November 50 Br. Ä 
Hafer pr. November 45 Br., April Mai 444 bz. 


p. 150 Pfd. Brutto, 


2 
* 


. Auoelandiſche Fonds. are ere ö 301 a fe e een. ne 
„ 72 eſtr. Metalliqu 46 b uxemburger Ban o. IV. S. v. ar, vn 
Sands: I Aklienhür ß kannt din. 52 5 tagdeb. Drivatbt. 4 95, S8 Sterl- Schw. 4 — — 
* po. 250 fl. räm. Ob. 4 58 5 Meininger Kreditbk. 4 944 etw bz Cöln⸗Crefeld 2 
Berlin, den 26. November 1866. do. 3 5 ie 10 7 6 Moldau. Land. BEA | 194 B a hi & 
do. Hprz. Looſe ) zu R x 
Sch. v. — 395 * 
2 Prenßiſche onde. be. Eibe An 18645 58 & Komm. Ritter. do. 4 | 915 © 831 
Italfeniſche Anleihe 5 534 bz u G poſener Prov. Bank 4 0 B 
Freiwillige Anleihe 4½ 5. Stieglitz Anl. 5 643 b 1b 
Staats- Anl. 1859 5 6. epo 5 83 5 
do. 5% 55, 594% 380 55 4 Cngliche Anl. 5 85 b 
de. „ 86, 188 ½% gef N. uff g. a 3 | 524 8 f 
5. 50 52 Ce , 89 ane 15. Onpoterert/4 440 8 0 
1 89 pn HR Rn 87 8 „ do. Certifie a — — Magdeb. Wittenb, 3 67 f 1 
do. 18624 89 v doPr.-Anl. 1864 5 90-90} bz, n. 85 do. We- ed dh * 85 
. 9ö 4183 9 „ Poln. Schatz⸗O. 4 627 bz N 7710 n rl. juli 1 
Kuran en Sr % 82 b. S Cat . 200 fl 80 Uu Prioritäts- Obligationen. do. con. 1 89 © 
But Sud Si e, 10 0 Pfdbr. n. 1. S. 4 99 2 ae ie. er. DER Y 9 8 
d de- 3½% 82 8 uber e er e 751.7014 4 de. II. En. 4 88 0 Niederschl. Zweigb. 5 1904 3 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 7 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 544 B do. 11 re Ri — — W 
Kur- u. Neu- 3½ 79 & Neue Bad. 35fl. Looſe — 29 G Aachen⸗Maſtricht ei 5 — 
Märkiſche 4 893 bz DeffauerPräm. Anl. a & do. IL Em. 5 53 itt. 
Oſtpreußiſche 3¼½ 79 B te din Au 481 bz * 
were % . 0 4e. Want- und Kredit- Aktien und itt 
2 1 445 90 10 en Anthellſcheine, Dt do. Lit. F. 4 934 bz 
2 Poſenſche 4 — Berl. Kaſſenverein 4150 8 eſtr. Nate St. 3 243 bz 
do. 37 — — Berl. gabe Ge 107 etw bz do. V. Ser. Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 225 bz 
J do. neue 95 805 6 . chwg. 1 191 - 5 an M Se k Ser. 5 — 
5 Schleſiſche 1 remer o. 8 0, ma — — 5 
r 2 185 15 % = 15 Haug Url org OR 41 831 B 
Weſtpreußiſche 3 Danzig. Priv.⸗Bk. a o. Ser. 43 — — 
e su 15 Dacnlltter Ar. 4 56 8 Berlin-Anpalt 4 Tan 
en, 97 92 10 Sefläner Kedi . 20 G do, Lat. B. 4 953 b do. 1862 4 98 8 
Kur-u Neumärk.[4 903 b Deſſauer Landesbk. 4 — — . do. v. Staat garantſ4 —.— 
ElPommerihe 4 904 bz Disk. Komm. Anth. 4 27 bz do Rhein⸗Nahe v. St g. 44 934 © 
C gar re 
i eraer Ba 1 9 . 
8 Nele, West 4 9 b3 Gothaer Privat do.4 98 bz u G do. Litt C. 487 G do. II. Ser. 4 — — 
E Sächſiſche 4 91 bz Hannoverſche do. 4 83 etw oz Berlin-Stettin 4 —.— do. III. En — — 
Schleſiſche [4 913 Königsb. Privatbk. 14 113 G do. II. Em. 4 | 854 B do II. Em. 44 — — 


bz 
Die Börſe war matt; Eiſenbahnen ſehr matt, Nordbahn ſehr ſtark o 


noch matter als vorgeſtern; preußische Fonds ſtill, 4 und 5proc, Anleihen zwar etwas bill 


Breslau, 26. November. Bei mäßig belebtem Verkehr waren Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnaktien, ſowie 
Amerikaniſche Anleihe zu ſteigenden Kurſen begehrt; im Uebrigen wenig Geſchäft. 
Oeſtr. Looſe 1860 635 G. dito 1864 394 G. dito neue Sil⸗ 
Schleſ, Bank⸗Verein 114 B. Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger Aktien 
dito Prior.⸗Oblig Litt. E. 924 B. Kölns 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 593 G. 
Amerikaner 75376753 bz. 


Warſchau⸗Wien. — Minerva⸗ Bergwerks. Aktien —. 
Frankfurt a. M., 24. November. J Börſenbericht. ] Die ſchön 


letzte Pörſenwoche Anlaß gab, haben ſich nicht erfüllt, der Kampf zwiſchen Hauſſe und Baiſſe war ein hartnäckiger 
und ſchließlich blieb Letztere Sieger. Zu der e 
Ruſſiſche Auleihe viel bei, da man eine Kuappheit des 


Für Süddeutſche Fonds erhielt ſich der Begehr und war fortwährend K 


Oſtbahn 1154—1 

Wechſel ſchließen Ende der Woche angebotener, London 118}, Paris 944 

Schwed. Lose Ih, Sede t 84 ofen SOR-513, Raflauer Sg, Rurhe 
Am 17. Nodem ber eichungs⸗Tabelle. 


er: Am 24. Nov 
651 


Oeſtr. Bankaktien 665 
Kreditaktien 140 139 
National 51 51 
„ Looſe von 1860 64 634 
" „ 1364 69 68 
* 
9005 Amerika „ 1882 75} 75 
echſel auf Wien 93 9 


rn 7 re 


trug die in London und Amſterdam aufgelegte Neue 5% 
1 die haf cd e Iſt gen 28 ſolche pee 
Theil eingetreten, fo zogen ſich doch in verfloſſener Woche die Käufer etwas zurück und ließen der Contremine freies 
ee ede e gewichen. Kredit 1424129, 1860er Loose i eth e e 69} 

0 


rundrenten 892 — 90, 3½% Württemberger 813—824, 4% Bas 
2 reußen 983— 99, Preuß. N 1193. 
In Prioritäten lebhafter Umſatz. Toskaniſche 52}, Staatsbahn 483 —49, Lombard. 444-4, Livorner 33, 
geſetzt. Darmſt. Bankaktien 2043 — 217 lebhaftes Geſchäft dann und wann dieſe Woche 
16. 


8 


Rüböl etwas matter, gef. 100 Ctr., loko 124 Br., pr. Novbr. 1272 
bz., Novbr.⸗Dezbr. 12s Br., Dezbx.⸗Jan., Jan. Febr. und Febr. März 
11% Br., April⸗Mai 124 Br., 12 Gd. 

Spiritus feſt bei geringem Geſchäft, gek. 5000 Quart, loko 162 bz. 
u. Br., 165 Gd., pr. November 164 bi u. Gd. Novbr.⸗Dezbr. 16% Gd. 
Dezbr.⸗Jan. 16% Gd., Jan.⸗Febr. 16 Br., April⸗Mai 165 Br. u. Gd., 
Sonnabend wurde Jan.⸗Febr. 165 bz. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 

Brest. Hols.⸗Bl.) 


Magdeburg, 26. Novbr. Weizen 7879 Thlr., Roggen 59-62 
Thlr., Gerſte 49—56 Thlr., Hafer 9-30 Thlr. 8 

Kartgffelſpiritus Lokowgaxe unverändert, Termine etwas ſeſter. 
Lofo ohne Faß 175 a 18 Thlr., mit Fuß 173 Thlr. pr. Novbr. 17 a 
Thlr., Novbr.—Dezbr. 17 Thlr., Aprl—Mai 174 Tölr., Mai— Juni 17 
Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus niedriger. Loko 17% Thlr., pr. Dezbr. 17 Thlr., 
pr. Januar — Mai 161 Tbllt. (Magdeb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte, 


Köln, 26. Novhr., Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen ruhi⸗ 
er, loko 9, 5, pr. November 8, 26, pr. März 8, 27, pr. Mai 8, 27. 


Die a 


oggen unverändert, loko 6,15, pr. November 5, 19 , pr. März 5, 28, 
Be De 6, 1. Rüböl ſtill, pr. November 144, pr. Mai 13%. Leinöl 
olo 131. 


Hamburg, 26. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt ſtille. Weizen auf Termine flau. Pr. Novbr.Dezbr. 5400 Pfd. 
netto 154 Bankothaler Br., 153 Gd. pr. Dezbr.⸗Januar 148 Br. u, Gd. 
Roggen ab Königsberg pr. April⸗Mai 83—84 bez. Pr. Novbr.⸗Dezhr. 
5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 89 Br., 88 Gd. 
Oel geſchaftslos, loko 263, pr. Mai 274. Kaffee 3400 Sack Santos 
ſegelnd begeben. Zink lebhaft; 1500 Str. pr. Frübjabr a 14 Mk. 3 Sch., 
7000 Ctr. & 14 Mk. 4 Sch. verkauft. — Regen. 

Paris, 26. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 
November 101, 00, pr. Dezember 101, 50, pr. Januar ⸗ April 101, 50. 
Mehl pr. November 73, 50, pr. Januar⸗ April 75, 50. Spiritus 
dr, Dezember 62, 50. f 

Amſterdam, 26. Nophr. Getreidemarkt Schlußbericht). Weizen 
5 Fl. höher. Roggen auf Termine 38 Fl. höher. Raps pr. November 
72, pr. Mai 75. Rüböl pr. November 395, pr. Mai 42. 

Antwerpen, 26. Novbr. Petroleum, raff. Type, weiß, matt, 58 
Fres. p. 100 Ko. 

Liverpool (via Haag), 26. Novbr., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Feſter Markt. 

Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 143, fair Dhollerab 
10 a 11, good middling fair Dhollerah 104, middling Dhollerab 10, Ben 
gal 741, Oomra 10% a 11. 


fferirt und zwar belebt zu herabgeſetztem Preiſe; die 1 5 Bahnen ſtill; 


Frankfurt a. 
der Börſe Amerikaner 755. 
Schlußkurſe. 
1188. Pariſer Wechſel 943. Wiener 
F. Kost. 8 Spanier —. 3%, Spanier —. 


en Erwartungen, zu welchen die vor⸗ 


Wien, 26. November. 
hen 56 


514—5t, Engl. Metall. v. J. 185 


1860er Looſe 80, 70. 


aufluſt. Von Kurheſſiſchen Papieren bahn 154, 20, 1860er Looſe 81, 00, 


witzer 184, 50. 
Valuten ſchwach behauptet 


Kreditaktien 140. Darmſtädter Bankaktien —. 

Oeſtreich. Elifabethbahn 1024 Br. Böhmiſche Weſtbahn 5 
151. Heſſiſche Ludwigsb. —. Darmſtädter to 
Badische Looſe 516 Br. Kucheſſiſche Looſe 54 
Metalliques 44. 4 % Metalliques 8 
( 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Datum. Stunde. 1 Therm. Wind. | Wollenſorm. 5 

26. Nov. Nehm. 227“ 4“, 75 +31 SW 1-2 bedeckt. Ni. 
26. = Abnds. 10 27, 5, 23 ＋ 0% NW Ibed. re 1 
27. „ org. 6 2, 587 | + 19 | I eee 
3 Regenmenge: 8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadraffuß. N 
Waſſerſtand der Warthe. u 


4 U.30 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7_U.— M. früh Bo tnach Dombr 
5 - - Wreschen. | 7 - 30 - - Pers.-Post - ’ 
4-40 - - = & Wongrowitz,| 7 — — Schwerin a. W. 
- 8 N 2 Argtoschin. 7 16 - —— 

25 . - Oborkik. 98 10 - 7 
en Schwerin a.W. B les Br Greene 
— + strowo, 30 — - - Gnesen! © 
10 — ‚Zulliehau. 1 su - Strralkowo⸗ 
2 -40 Nehm - Strzafköwo.| 1 - — - Nm. - Gnesen. 
3 — — Gnesen. ee - born 
6 40 — Gnesen. 6 4898 - trowo. 
7 == '- Botenpost— Dombrowka.| 7 - 30 - — - Züllichau 
7-30 - - Pers-Post - Krotoschin. 7 - — schwerin a. W. 
7 220 - - Untuhstadt.|7 18 - 08 { 
123 ee - - Nakel. 10 30 ongrowitz. 
8 15 - - Pleschen. 11 30 - - Trzemesznd- 
9-3 - - - Schwerin a. W. III - 30 - +: Wreschen. 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
auf dem vom 18 
Eisenbahnhofe. Posthofe, Posthofe, Eisenbahnhofb, 

Pers -Z. von Kreuz.. 5*° Vrm. 6 Vrm.| Nach Breslau Vr Vm. 
Gem. Z. Kreuz, 9 9. — Breslau 8s Vrm. 9e Vrm, 
Pers.-Z. Kreuz .. 4% Nm. 4% Nm. Breslau 4˙ Nm. 4%/ Nm. 
Gem. Z. Breslau. 91 Vrm. reuz . — „Nm. 
Pers.-Z. - Breslau. 11 Vrm. 117 Vrm.| Kreuz 11 Vrm. 11 Vr 
Gem. Zz. Breslau. 7 N — — 1 

Pers. Z. — Breslau 2 91 Nm. 9% Nm. I. Kreus „„ Nm gen Am. 


Verlin 


IV. Ser 419 
Eifenbahn » Aktien. 


Poſen, am 26. Nove 
» 5 27. 


16 


Aachen-Maftriht 191 
Altona⸗Kieler 


Teleg 


27. November. 


4 707 B 
do. Stamm⸗Prior. 5 997 G 


ſdl. St (Lom) 


Oppeln⸗Tarnowi 
Rheiniſche a 
do. Stamm⸗Pr. 
Rhein⸗Nahebahn 4 
Ruhrort-Crefeld 35 
merikaner feſt; Oeſtrei 
ger, Prämienanleihe dagegen z beſſer, die andern feſt. 
Telegeapbifche Korreſpondenz 

., 26. November, Nachmittags 2 Uhr 


Wechſel 928. 


ettelb. —. 


mr 


31 b 
9-77 
d 


1735 dz 


6 Hi % Spanier —. Mexikaner —. 
5 Wien 93-92 Nordbahn 763. Altona ⸗-Kieler alte 1383. Altona ⸗ 
ſſiſche 55, Diskonto 330%, Prämienanleihe 81. Neue ruſſiſche Prämienanlelhe 80. 6% 
aris, 26. November, Nachmittags 3 Uhr. 
ember: eröffnete hob fid auf Notiz. 


Gebrüder Pfeiffer, 0 
3 Monat 46, 60. 


Beoerantwortlicher Redakteur: Dr. jur M. M, Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. De 


der & Comp, 


cher zwar etwa 


1854er 


leihe 166, 00. 1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 744. Inländ. 3 9% Spanier 


1178 bz 


tamm. 


1, Nach der „Kölniſchen Zeitung?“ 
hat die Kaiſerin von Frankreich dem Kommandanten der Y 
„Aigle“ den Befehl ertheilt, ſich am 5. 
Auslaufen bereit zu halten. 


Friedrichsd'or 
Gold- Kronen 
Louisd'or 


mber 1866 Vormittags 8 Ubr 1 Fuß 1 Boll. 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eise 
Ankommende Posten. 


Dezember in Tonlon zi 


Aut 5 5 78 6 a 
Stargard⸗Poſen 93 
Thür 5 m 4 is G 


Gold, Silber und Papiergeld. 


Wechſel ⸗Kurſe vom 24. Novmbr. 
DET EU ff. g 
0. ü 


Rhein⸗Nahebahn —. 
oje 57. 1860er Looſe 64.1 864er Looſe 694 
4 Br. Bayerſche Prämienanleihe 958. Oeſtr. National-Anlehen 51. 5 0% 


chlußkurſe der officiellen Börſe.) Ermattend. Neues 5% ſteuerfreies Anle⸗ 


5 % Metalliques 58, 10. 1854er Looſe 
66 40. Kreditaktien 153, 60. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 204, 50. Galizier 21 
Hamburg 95, 30. Paris 50, 75. Frankfurt 107, 30. Amfterdam 107, 
1 Lombardiſche Eiſenbahn 207, 75. 
Auſtrian B. 79, 50. Napoleonsd'or 10, 21. Dukaten 607. 
Wien, 26. Novbr. (Abendbörſe.) Feſte Haltun, 
1864er Looſe 74, 90, 


„ 75. Böhm. We 
1864er Logſe 74, 80. 
Silberkupons 126, 50. k 
g., Staatsbahn animirt. Kreditaktien 154, 00, Node 
Staatsbahn 206, 20, Galizier 219, 50, 


Hamburg, 26. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Schlußkurſe. National-Anleihe 52. Deich Kreditaktien 58. Oeſtre 


Minuten. 


Preuß. Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 1043. Hamburg. Wechſel 883. 
Finnländ. Anleihe —. 
6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 754, 
Meininger Kreditaktien —. 


gar Fonds⸗Kurſe. 
0 Recht feſt, lebhaft. Nach Schluß 


. Londoner Wechſel 
And. Pfandbriefe —. 
Oeſtr. Bankantheile 660. 
Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aklien 
Ludwigs. hafen-Berbach 


Neue 44% Finn 


75, 50. Bankaktien 714, 00. Nordbahn 154, 00. National-Anlehen 
9, 00. Czernowitzer 184, 50. London 128, 00. 
ſtbahn 156, 00. Kreditlooſe 129,00 
Silber⸗Anleihe 74, 50. Anglo⸗ 


Spanier — 1%, Spanier —. 
Eiſenbahnaktien 406, 25. Deftr. 


fl. 


eſtr. 


Vr. 


Szene | 


N g 


Oeſtreich. 59 441 
bet 0 . + 


demie, 
314. London 3 Monat U 65. Paris 


